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Der Berliner Polizeipräſident äußerte ſich
ſiber die polizeilichen Maßnahmen am 1. Mai.
Der Polizeipräſident beurteilt die Lage opti-
miſtiſch.:? „Die nach Erlaß des Republikſchutz-
geſetzes erfolgte Aufhebung des Demon-
ſtrationsverbotes trüge weſentlich zur Be-
ruhigung und günſtigen Beurteilung bei“.

Der Polizeipräſident glaubt, daß die e
monſtrationen ruhig verlaufen werden. er
Aufmarſch der Kommuniſten wird von der
Schupo ſcharf überwacht. Zörgiebel hofft, daß
auch die An- und Abmärſche ohne Zwiſchen-
fälle verlaufen werden, da die Anhänger
beider Parteien auf räumlich genügend weit
auseinanderliegenden Wegen marſchieren
werden. Sollten, wie erwartet wird, Stoß-
trupps der KPD. an den Sammelplätzen der
SPD. Unruhe zu ſtiften verſuchen, ſo wird
ſchärfſtens durchgegriffen werden.

Nicht ganz ſo ſorgenfrei beurteilt der
Polizeipräſident die kommuniſtiſchen Märſche
in die ſogenannten „Barrikaden-Bezirke“ Neu-
kölln und Wedding.

Um allen Gefahrenmomenten vorzubeugen,
wird die Polizei in dieſen Vierteln beſonders
zahlreich in Erſcheinung treten. „Es müſſen
nicht erſt drei oder vier Tote zu beklagen ſein,
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ehe die Polizei eingreift“, ſagt Zörgiebel. „Die
Macht der Polizei muß ſo ſtark wie nur mög-
lich auftreten, um Unruhen vorzubeugen.
Vielleicht genügt die ſichtbare Stärke der
Macht, um den Heißſpornen die Ausſichts-
loſigkeit ihres Beginnens vor Augen zu
führen. Jch tue dies auch auf die Gefahr hin,
daß die KPD. das als Provokation durch die
Polizei bezeichnet. Aber allzu große Duld-
ſamkeit iſt in ſolchen Fällen eine falſch ver
ſtandene Demokratie.“

Und die kommuniſtiſche
Agikation.

Seit Wochen iſt die kommuniſtiſche Preſſe
Deutſchlands bemüht, für den bevorſtehenden
1. Mai große Maſſenſtreiks in Szene zu
ſetzen und ihre Anhängerſchaft auf die Straße
zu treiben. Jn welcher Weiſe dieſe bolſche-
wiſtiſche Partei darauf ausgeht, blutige Zwi-
ſchenfälle zu erzwingen, geht recht deutlich aus
den Ausführungen der kommuniſtiſchen Op-
poſitionszeitung „Arbeiterpolitik“ hervor. Die-
ſes kommuniſtiſche Blatt behauptet, daß in
der KPD. nach wie vor „Aktiviſtengruppen“
beſtehen, die ſich in Leipzig beſonders hervor-
getan hätten. Aber neben dieſen Gruppen

Förgiebel beſchwichtigtk aber die Linke drohk.
Der opkimiſtiſche Berliner Polizeipräſidenk vernebelt die Gefahr.

habe man noch „Betriebs- und Erwerbsloſen-
Wehren“ gegründet, für die eine beſondere
Schrift, die „Rote Reſerve“, herausgegeben
iſt, um vor den Berliner Arbeitsämtern ver-
teilt zu werden. Welche Abſichten man mit
den Erwerbsloſen hat, geht aus dieſer „Roten
Reſerve“ hervor, in der in bezug auf den
1. Mai folgendes zu leſen iſt:

„Der 1. Mai 1929 hat uns gelehrt, daß
wir ohne eine feſtgefügte, geſchloſſene Ab-
wehrtruppe keine großen Demonſtrationen
machen können. Wird der 1. Mai 1930 wie
der von 1929, dann wird nicht nur Arbeiter
blut, ſondern auch das Blut der Poliziſten
das Straßenpflaſter färben.

Und dann wird es an der Zei
ſein, die Zörgiebels, Heimannsbergs und Konſorte

proletariſch zu richten.
In der gegenwärtigen Situation iſt die Pa
role „Bewaffnung des Proletariats“ abzu-
lehnen; dagegen iſt in den Selbſtſchutzorga
niſationen die Parole der Entwaffnung der
Polizei zu propagieren. Eine Reihe von
Vorfällen aus der letzten Zeit beweiſen die
Möglichkeit einer teil weiſen Ent-
waffnung der Polizei.“

Neues in Kürze.
Die 80 jährige Führerin

der deukſchen Frauen.

Am 5. Mai begeht Frau h. c. Hedwig
Heyl, eine der bekannteſten Frauen Deutſch-
kands, ihren 80. Geburtstag. Als Tochter des
Mitbegründers des Norddeutſchen Lloyd,
Eduard Crüſemann, in Bremen geboren, wid-
mete ſie ſich früh ſozialen Zielen. Sie hat auf
dem Gebiete der Volkserziehung, der Volks
fürſorge und der Frauenberuſsausbildung
Unvergängliches geleiſtet. Auch heute iſt ſie
trotz ihres hohen Alters die verſtehende, alles
erratende und helfende Freundin der jüngeren
Generation.

u Zu 18 Großberliner Betrieben haben die
Urabſtimmungen über die allgemeine Arbeits-
ruhe am 1. Mai keine Mehrheit für die Be
triebsſtillegung gebracht.

Die Einnahmen an Steuern für April ſind
in Berlin wieder recht un befriedigend. Jm
Bereich. der Berliner Finanzämter waren am
20. April über 80 Prozent der am 1. April
fälligen Steuern noch nicht geleiſtet.

Zentrumspartei hat für
Montag in der Weſtfalenhalle zu

Die weſtfäliſche
nächſten
Dortmund einen großen Provinzialparteitag
anberaumt. Er wird die erſte größere Tagung
ſein, auf der der Reichskanzler nach den letzten
Entſcheidungen im Reichstag
greifen wird.

das Wort er

Jn der Sitzung der Chriſtlich-ſozialen
Bundesparteileitung, die unter dem Vorſitze
der Bundesrätin Hanni Starhemberg ſtatt-
fand, kam in der Ausſprache allgemein das
Bedauern über den Rücktritt Dr. Seipels als
Parteiobmann zum Ausdruck. Es wurde
ſodann einſtimmig beſchloſſen, die Vorſitzende
zu ermächtigen bei Dr. Seipel vorzuſprechen,
um ihn zur Rücknahme ſeines Entſchluſſes zu
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Youngplan und Räumung.
Jn Paris hat geſtern Herr von Hoeſch

im Auswärtigen Miniſterium die Mitteilung
der franzöſiſchen Regierung entgegengenom

nen, daß England und Italien bis Ende der
neuen Woche die Ratifizierung des Young-
plans ausſprechen wollen und daß dann der
Jnkraftſetzung der Younggeſetze keine Schwie-
rigkeiten mehr entgegenſtehen.

r

veränderte Sachlage iſt, wie wir hören,
auf ein Gutachten des engliſchen Kron-
anwaltes zurückzuführen, dem das Kabinett
Macdonald inzwiſchen zugeſtimmt hat, und das
dahin ging, daß nach den engliſchen Ver
faſſungsbeſtimmungen eine parlamentariſche
Sanktion der Dounggeſetze im engliſchen
Unterhauſe nicht erforderlich iſt.

T
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hinein feſt, daß dort überhaupt keine parla-
mentaviſche Erledigung der Haager Abmachun-
gen in Ausſicht genommen war. Italien wollte
lediglich erſt dann ratifizieren, wenn die
anderen Mächte ratifiziert hatten.

Die neue Woche wird ſomit den en dlichen
Abſchluß einer ſeit Sommer vorigen Jah-
res die europäiſche Oeffentlichkeit und
Deutſchland insbeſonders bewegende poli
tiſch- finanzielle Frage bringen.

Die Demokraken ſollen in die

Oppoſition
Der Bezirksausſchuß der Deutſchen Demo

kratiſchen Partei für Weſtfalen faßte in Hagen
nach einer Rede des Reichstagsabgeordneten
Ziegler am Sonntag eine Entſchließung, in
der es heißt:

„Durch die Entwicklung der Reichspolitik in
den Oſterferien beſtehe für die Demokraten
keine Möglichkeit mehr, weiter die Verantwor-
tung für die Reichspolitik zu übernehmen. Es
wird deshalb die ſofortige Einberufung des
Reichs-Parteiausſchuſſes verlangt.“

Ankwork an Tantzen.
Der demokratiſche Zeitungsdienſt veröffent-

licht eine längere Erklärung zu der Begrün-
dung, mit der der frühere oldenburgiſche
Miniſterpräſident Tantzen aus der Demokra-
tiſchen Partei ausgeſchieden iſt. Die Erklä-
rung macht Tantzen zum Vorwurf daß
ſeine Angriffe jeglicher Begründung entbehren.
Seine Angriffe auf die Agrarpolitik
des Miniſters Dietrich fänden in den tatſäch-
lichen Vorgängen und. noch weniger in der
gegenwärtigen Lage der Landwirtſchaft irgendö-
eine Begründung. Daß ein Land wie Deutſch-
land die Körnerproduktion nicht einfach zu-
grunde gehen laſſen könnte, ſei ſelbſt den rück-
ſichtsloſeſten Konſumvertretern klar geworden.
Dabei jei es Dietrich gelungen, das geforderte

Allerdings werden unſere Zahlungen ſchon
ſeit Monaten nach dem neuen Plan geleiſtet,
die endlich zuſtandekommende Ratifizierung iſt
nur die Anerkennung eines ſchon beſtehenden
Zuſtandes de

Aber die Bedeutung des neuen Vorgangs
liegt darin, daß nunmehr, nach den klaren Ab-
machungen im Haag, Frankreich nicht länger
zögern kann, die Räumung zum 30. Juni an-
zuordnen.

Daß dieſe das große Ziel der deutſchen
Politik in Paris iſt, beweiſt ſchon die Tatſache,
daß Herr von Hoeſch ſolange nicht in Urlaub
gehen ſoll, als nicht die Räumung durchgeführt
iſt. Seit der Unterzeichnung im Haag ſind
insgeſamt 36 Beſuche des deutſchen Botſchafters
im Pariſer Außenminiſterium erfolgt, ſie gal
ten faſt ſämtlich der Räumungsfrage.

Immer und immer wieder tauchten aus
Paris neue Meldungen auf, die die Räumung
zum 36. Juni nicht gerade als unbedingt ſicher
erſcheinen ließen. Nun ſcheint der letzte Vor-
hang der Unklarheiten und Zweifel zu fallen.

Wenn der Reichstag am 2. Mai wieder zu-
ſammentritt, wird er hoffentlich auch einem
großen außenpolitiſchen Vorgang gegenüber-
ſtehen: dem franzöſiſchen Befehl zur Räumung
für den 30. Juni.

Der Reparationsagent aber verläßt end-
gültig Deutſchland, nach einer faſt ſiebenjähri
gen Finanzherrſchaft, am 1. Juli dieſes Jahres.

facto.,

und Futter
mittel zu Fall zu bringen. Ganz unverant-
wortlich aber ſei es, die Subventionspolitik
zugunſten der oſtelbiſchen Großbetriebe der
Demokratiſchen Partei in die Schuhe zu ſchie

Monopol für ſämtliche Getreide-

ben. Die Fraktionsführung werde dafür
ſorgen, daß auch in Zukunft kein Unheil
geſchehe.

Die Reichsbahn vor neuen
Einſchränkungen.

Jn den letzten Tagen haben Unterredungen
des Generaldirektors Dorpmüller mit dem
Reichsverkehrsminiſter ſtattgefunden. Sie gal
ten nicht nur der Tariffrage, ſondern auch der
weiterhin rückläufigen Bewegung
in den Einnahmen der Reichsbahn.

Von der Entſcheidung des Reichskabinetts
auf die fortgeſetzten Tariferhöhungsanträge
der Reichsbahn werden weitere eingreifende
Maßnahmen der Reichsbahn abhängen, um
die Ausgaben weiterhin zu droſſeln. Die Ent-
ſcheidung des Kabinetts ſoll Anfang Mai
erfolgen.

Was den wirtſchaftlich
deutſchen Oſten betrifft,
verläſſig, daß das Einſchränkungsprogramm
der Reichsbahn eine Schließung der Reichs-
bahnwerkſtätte Schneidemühl überhaupt nicht
vorſieht, ebenſowenig eine Schließung bzw.
weitere Einſchränkung der ftteveſtatten
Landsberg und Frankfurt a. Oder

ſchwer kämpfenden
ſo erfahren wir zu-

bewegung, die Muſſolini geſchaffen

Kummer 00
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Der Feierabend
des italieniſchen Arbeikers.

Es iſt bekannt, daß der Faſchismus ſich tat-
kräftig und energiſch aller Probleme im Staats
und Volksleben angenommen und Organiſa-
tionen für alle und für alles geſchaffen hat. Jn
beſonderer Weiſe liegt ihm die Erfaſſung der
Arbeiterkreiſe und ihre Erziehung im Sinne
des Staates am Herzen. Selbſt die Freizeit
des Arbeiters nach Feierabend ſucht man zu
organiſieren und hat hierfür eine beſondere
Zentrale, die Opera nazionale del
Dopolavoroy, geſchaffen. Ueber ihre Tätig-
keit erfahren wir durch einen neueſten Bericht
des Generaldirektors M. Beretta, daß in ihm
1,2 Millionen Einzelmitglieder, 10000 Jn-
ſtitute und 2100 Ortsgruppen organtiſiert ſind.
Von dieſen wurden im letzten Jahre 61 000
Veranſtaltungen abgehalten, von denen 31 000
ſportlichen und 30000 geiſtigen Charakter
trugen. 4,5 Millionen Arbeiter haben an dieſen
Veranſtaltungen teilgenommen.

Jn erſter Linie obliegt es dieſem National-
inſtitut, ſich der körperlichen und mora-
liſchen Weiterbildung der Ar-
beiter anzunehmen. Zur Erreichung dieſes
wichtigen Zieles ſteht ihm der ganze Apparat
der faſchiſtiſchen Organiſationen zur Verfügung
und iſt ſelbſt durch den Sekretär der faſchiſti-
ſchen Partei als Kommiſſar mit der Partei-
leitung aufs innigſte verbunden. Es iſt un-
nötig, näher darzulegen, daß, die Richtlinien
der Arbeit von der Partei aufgeſtellt und
unter ihrer Aufſicht durchgeführt werden Die
körperliche Erziehung befindet fich in den Hän-
den beſonderer Spezialinſtitute, die in
den letzten Jahren ſich kräftig entwickelt haben.
Jm Jahre 1929 wurden innerhalb der ſport-
lichen Jnſtitute beſondere Vereinigungen für
Ballſpiel, Rudern, Bogenſchießen uſw. ge-
ſchaffen.

Selbſt auf dem Gebiete der künſt-
leriſchen Weiterbild ung hat das
Nationalinſtitut erfolgreich gearbeitet. Beſon-
dere Abende waren der Muſik, den Volksſagen,
Vorſtellungen im Theater und dem Kino ge-
widmet. Die Beteiligung an dieſen Abenden
iſt von Jahr zu Jahr gewachſen. Zu den Mit-
teln einer künſtleriſchen Weiterbildung der
Arbeiter gehört ebenfalls die Unterſtützung
hiſtoriſcher Volksfeſte lokaler Art,
deren Organiſation in den Händen des Na-
tionalinſtituts lag. Berühmt iſt das Volksfeſt
in Venedig, an dem 560060 Arbeiter in
Koſtümen teilnahmen.

Die Einrichtung von Schulungskurſen zur
beruflichen Weiterbildung ſind nach
Feierabend und an Sonntagen ſeitens des
Nationalinſtituts geſchaffen worden. Weiter-
hin hat man zur Verbreitung der Kultur im
Volke Bibliotheken, intereſſante Unterhaltungs-
abende über politiſche und wirtſchaftliche Fra-
gen, Kurſe über Geſundheitslehre, in denen
beſonders die Verhütung von Berufskrank-
heiten, Säuglingspflege und häusliche Hygiene
behandelt werden, eingerichtet.

Nicht minder intereſſant ſind die Ver-
ſuche, durch die Arbeiter während ihrer Frei-
zeit beſondere Kulturarbeiten verrich-
ten zu laſſen, die in der Anpflanzung von
Obſtgärten, Gemüſegärten, Kleintierzucht-
anlagen uſw. beſtehen. So wurden bisher nach
dem neueſten Bericht 470 000 Waldbäume zwecks
Aufforſtung angepflanzt, 15 000 tragende Obſt-

bäume geſetzt, 14000 Gemüſegärten und Maul-
beerplantagen in einer Länge von 82 Kilo-
meter angelegt. Außerdem wurden 1450 Ge-
flügelſtälle und 630 Kleintierzuchtſtälle auf
Veranlaſſung des Nationalinſtituts ſelbſt ge-
zimmert. Darüber hinaus widmen ſich be-
ſtimmte Arbeiterkreiſe der Forellenaufzucht und
der Fiſchzucht. Selbſt die Landſtreicher hat man
für die Zwecke des Nationalinſtituts ein-
geſpannt und läßt ſie innerhalb der Departe-
ments unter beſonderer Leitung Landeskultur-
arbeiten verrichten.

Ueberhaupt nimmt man ſich der Land-
bevölkerung in beſonderer Weiſe an, in-
dem man die Landarbeiter für Abendkurſe
intereſſiert, in denen ſie mit den neuen tech-
niſchen Methoden des Ackerbaues und der Vieh-
zucht bekannt gemacht werden. Es iſt bekaunt,
daß die Hebung des Ackerbaues ein ſchweres,
aber erfolgreich angegriffenes Problem Jta-
liens iſt. Deshalb iſt die Mitarbeit des Na-
tionalinſtituts innerhalb der großen Agrar-

hat, von



großer Bedeutung. Durch dieſe will das Jn-
ſtitut vor allem die Landflucht verhin-
dern und die Landbevölkerung an die
Scholle feſſeln. Von 7000 kleineren Land-
gemeinden beſitzen bis heute bereits 2100 eigene
Ortsgruppen des Nationalinſtituts und nach
dem beſtehenden Programm ſollen in zwei
Jahren alle Gemeinden organiſiert und alle
Organiſationen, die unter verſchiedenen Namen
das Gleiche wollen, in die Organiſation des
Nationalinſtituts aufgenommen ſein. Damit
wird die Opera nazionale del Dopolavoro zu
einem Kulturinſtitut, das für das ge-
ſamte Staats- und Volksleben von eminenter
Bedeutung iſt.

Die Chirurgen gegen das
Verbok der Schlägermenſur.

Der Ausſchuß der Deutſchen Geſellſchaft
für Chirurgie hat folgende einſtimmige Er-
klärung beſchloſſen: Dem Vernehmen nach ſoll
Schlägermenſur der Studenten als Zweikampf
ein Geſetz in Vorbereitung ſein, welches die
mit tödlichen Waffen unter ſchwere Strafe
ſtellt. Der Ausſchuß der Deutſchen Geſellſchaft
für Chirurgie, dem man doch ein ſachverſtändi-
ges Urteil auf dieſem Gebiet zutrauen muß,
warnt vor dieſem Geſetz aus folgendenGründen:
1. Der Schläger iſt keine tödliche Waffe, wenn

die vorgeſchriebenen Bandagen und andere
Vorſichtsmaßregeln benutzt werden.

2. Die Schlägermenſur iſt ein Kampfſpiel
oder ein Kampfſport, nicht ein Zweikampf.

3. Die Verletzungen durch den Schläger ſind
weit ungefährlicher als die durch die Fauſt
beim Boxen, wie der Vergleich der Zahl
der Todesfälle und der dauernden Schädi-
gungen bei beiden Kampfſpielen klar be-
weiſt.
Die Todesfälle nach Schlägermenſuren

waren faſt ſtets indirekte Folgen (vor allem
Blutvergiftungen oder Nachblutungen); die
Todesfälle beim Boxen ſind häufig direkte
Folgen des Kampfes (Schädelbrüche, Schock-
tod).

Wollen ſich die Geſetzgeber nicht dem Vor-
wurf ausſetzen, daß ſie ein Ausnahme-
geſetz gegen die Studenten ſchaffen,
ſo müßte mindeſtens gleichzeitig das Boxen
verboten werden, weil die behandſchuhte Fauſt
eine viel gefährlichere Waffe im Sinne der
Tötung iſt als der Schläger, und weil das
Boxen mindeſtens ebenſoſehr Zweikampf iſt
wie die Schlägermenſur. Keine Regierung
wird ſich aber wohl durch Verbieten des
Boxens lächerlich machen wollen. Denn es
iſt klar, daß jeder männliche Sport Gefahren
nach ſich zieht; ſo ſind z. B. Bergſteigen,
Baden, Schwimmen, Reiten, Fußball auch
zweifellos weit gefährlicher als die Schläger-
menſur. Es kommt hinzu, daß das Boxen, wie
es heute geübt wird, ein auf Senſation
und Geld verdienen eingeſtellter Sportiſt, während bei der Sportmenſur materielle
Geſichtspunkte nicht in Betracht kommen, ſon-
dern lediglich Erprobung und Stählung des
Mutes.

Jtalien und der PanzerkreuzerB
Die italieniſchen Blätter zeigen großes

Intereſſe für die franzöſiſche Nervoſität gegen-
über der Bewilligung der Panzerkreuzer-Rate
durch die deutſche Regierung. Der Pariſer
Korreſpondent des „Giornale d'Htalia“ drahtet
feinem Blatt ausführlich die Kommentare der
„Action Francçaiſe“ und des „Temps“, die Zei-
tung ergänzt die neuerlichen Anwürfe der
franzöſiſchen Chauviniſten durch den Hinweis,
daß Deutſchland

ein abſolutes Recht habe, die ihm im Ver-
ſailler Vertrag zugebilligten Einheiten auch
zu verwirklichen

und fügt hinzu, daß wir auch ein Recht hätten,

Der Geburkstag des Jazz
Zehn Jahre Jazz.

Kaum hat eine Epoche in der Muſik ſoviel
Aufruhr verurſacht, wie die des Ja z z. Vor
zehn Jahren wurde er in Amerika offiziell
„geboren“ und vor fünf Jahren hielt er ſeinen
Einzug in Deutſchland. Nicht nur auf das
Theater, auf die Muſik und die Tanzform
wirkte er ſich wandelnd aus, ſondern auch auf
die Menſchen. Und darum iſt es unbedingt von
Wert, ſezierend zu unterſuchen, ob er Werte
brachte oder Werte nahm.

Vor zehn Jahren ging in der Neuyorker
Metropolitanoper eine Ballettpantomime, „Der
Tanz auf dem Kongoplatz“, in Szene, eine Ton-
dichtung des Amerikaners H. F. Gilbert.
Wohl niemand ahnte damals, welche Wir-
kungen dieſe Pantomime ausüben würde, denn
ſie beſchrieb in ganz einfacher Zuſammen-
ſtellung lediglich das Leben und Treiben
ſchwarzer Sklaven. Man darf ferner nicht ver-
geſſen, daß bis zum Auftreten Al Jolſons, des
bekannten Negerſängers, das Auftreten von
Negern auf der Bühne verpönt war, ſo daß
dieſe Pantomime Gefahr lief, ausgepfiffen zu
werden. Jn Wirklichkeit bot ſie nichts anderes,
als wilde Rhythmen, Schreie der Auflehnung
aus geknechteten Menſchenſeelen, von Arbeits-
tieren, die eine freie Stunde benutzen, auf dem
Kongoplatz ihrer Sehnſucht nach der Heimat
im Tanz Luft zu machen.

Die Muſik dieſer Pantomime war dem-
gemäß völlig an die Negermuſik angelehnt:
naiv, urwüchſig, primitiv und wild. Jn den
Quartieren der Negerviertel wurde die
heimiſche Muſik von den exportierten Sklaven
gepflegt. Sie hörten allerdings den Rhythmus
der in Amerika gepflegten europäiſchen Muſik,
wurden durch dieſe Harmonik beeinflußt und
wandelten ihre Melodik, den geiſtigenRegungen der neuen Heimat folgend. Die Ur-
kraft, die in ihren Geſängen lag, das natur-
nahe Fluid, blieb aber erhalten. Das, was wir
heute als Merkmal des Jazz bezeichnen, die
Synkope, iſt überall ſchon vor dem Auf-

den nationalen Willen zum Wiederaufſtieg
durch eine aktive Marinebaupolitik zu be-
kunden.

In dieſem Zuſammenhange wird der gegen
wärtige

Beſuch deutſcher Kreuzer in Palermo
als ein Beweis unſeres ungebeugten natio-
nalen Willens zuſtimmend erwähnt, und die
„Jrritierung“ der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
in der Panzerkreuzerfrage ironiſiert Das
Blatt findet die franzöſiſchen Aſpirationen in
dieſem Zuſammenhange wörtlich „un po
peloso“ ein wenig haarig! In allem wäre,
und nicht nur in dieſem Fall, die franzöſiſche
Unruhe deutlich erkennbar als Ungewißheit
über

die künftige Richtung der deutſchen Außen-
politik:

die Frage, „was wird Deutſchland machen
zeige, daß man Deutſchland wieder in Frank-
reich als eine ſubjektive Macht in der euro-
päiſchen Politik einzuſchätzen beginnt.

Gegen Frankreich.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Genua: Die italieniſchen Flottenmanöver
ſind im Raume zwiſchen Genug und Nizza an
geſetzt. Jhre Tendenz richtet ſich gegen Frank-
reich. Offiziell wird als Parole ausgegeben,
daß die Abwehr eines franzöſiſchen Angriffes
auf die italieniſche Küſte zu demonſtrieren ſei.

Das neue Landwirkſchaftskammergeſetz
vor dem Preufziſchen Landkag.

des Preußiſchen Landtags,
der das neue Landwirtſchaftskammergeſetz
vorzuberaten hat, begann am Montag ſeine
Beratungen. Nachdem Abg. Hartwig (Soz.)
einen Bericht über den Entwurf erſtattet hatte,
nahm Abg. Dr. Schiftan (DVP.) das Wort.
Er hielt den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht
geeignet für eine völlige Neuorganiſation der
Landwirtſchaftskammer, die der Entwurf ent-
halte. Die bisherige Praxis in der Kammer
mache die Neuordnung nicht notwendigz, ſie er-
ſchwere die Durchführung des Agrar-
programms im Reich und bringe eine Ein-
ſchränkung der Einnahmen bei weiterer Aus-
gabenſteigerung für die Kammern mit ſich.

Abg. Schmelzer (Ztr.) begrüßt den Ent-
wurf. Wenn der Entwurf Geſetz werde, ſo
werde ein ſtärkeres Hervortreten des Bauern-
tums in den Landwirtſchaftskammern er-
möglicht.

Abg. Dr. von
brachte gleichfalls

verfaſſungsmäßige Bedenken
vor und hielt den Zeitpunkt für die Verab-
ſchiedung eines neuen Landwirtſchaftskammer-
geſetzes nicht für geeignet. Man dürfe nicht
vergeſſen, daß das landwirtſchaftliche Not-
programm eine intenſive Arbeit der Landwirt-
ſchaftskammern, insbeſondere wegen der Pro-
duktionsumſtellung, erfordere. Die Beſchrän-
kung der Selbſtverwaltung ſei unannehmbar.
Auch die Deutſchnationalen ſeien

grundſätzlich für eine Hereinnahme der
Arbeitnehmer;

ſich in irgendeiner

Der Ausſchuß

Winterfeld (Dnat.)

man müſſe Form ver-ſtändigen.
Abg. von Detten (Wirtſchpt.) hielt gleich-

falls den Zeitpunkt für die Erledigung des
Geſetzes nicht für geeignet. Er machte auf die
Koſten und auf die Notwendigkeit der Anſtel-
lung neuer Beamten aufmerkſam.

Abg. Bieſter (Dt. Frakt.) gab der Anſicht
Ausdruck, daß der Entwurf das kommende
Reichsrahmengeſetz verbauen werde. Der Ent-
wurf ſei nicht demokratiſch, ſondern bürokra-
tiſch. Auch ſeine Freunde lehnten die Ein-
ſchränkung des Selbſtverwaltungsrechts ab.
Der Redner empfahl eine Reihe von Anträgen.
Danach ſoll auf die Reichsregierung eingewirkt
werden, daß

ein Reichsrahmengeſetz für die Landwirt-
ſchaftskammern des Deutſchen Reiches

als Geſetzentwurf eingebracht werde D
Arbeiten für ein preußiſches Landwirtſchaf
kammergeſetz ſollten dementſprechend eingeſtellt
werden. Kaufmänniſche und gewerbliche Unter

tauchen der Pantomime und der Negermuſik
in Amerika vorhanden geweſen. Auch die
Pentatonik des Jazz war vorher hon bekannt.
Das einzige, was Gilbert herausarbeitete und
beſonders in der Muſik zu ſeiner Pantomime
unterſtrich, war die den Trommelſignalen der
Neger entnommene urwüchſige Elementar-
gewalt, die noch heute das weſentliche Stil-
element des Jazz iſt. Banjo oder Saxophon
wurden erſt ſpäter verwendet. Afrikaniſchen
Urſprungs ſind auch die Geſänge, denn die
erſten Jazzweiſen wurden nach Negergeſängen
und -liedern komvoniert, jedoch abgef“liffen,
europäiſiert, gemildert in der Wildheit.

Für Amerika kam jedoch die neue Melodik
nicht ungelegen, denn es hatte bis dahin keine
eigene nationale Muſik. So wurde die Panto-
mime kein Reinfall, ſondern ein voller Erfolg,
die ſofort von anderen Komponiſten unter die
Lupe genommen wurde und die man nun in
einzelnen Tanzkompoſitionen kopierte. Es
entſtand aus der neuen Mußfform, die man
Jaz z taufte, die Aera des Ragtime-, Fox-
trott-, Charleſton- und Bluestempo und zu-
gleich eine nationale, amerikaniſche Muſik.

Es war kein Wunder, daß man in einen
wahren Jazztaumel verfiel, daß man „bussiness

bussiness“ ſein ließ. Tanzorcheſter wuchſen
aus dem Boden, eine Wandlung trat in der
Jnſtrumentation ein, das Saxaphon und die
Pauke traten in den Vordergrund und das
exotiſche, bizarre wurde Trumpf. Es fehlte zu-
nächſt ſehr an Kompoſitionen, ſo daß man zu
einer Umwandlung alter und beliebter Melo-
dien griff, ja man verſchonte nicht einmal
bekannte Walzerlieder, Weihnachtsgeſänge,
Nationalhymnen und religiöſe Geſänge
alles wurde „verjazzt“. Es wurde allgemein
ſchließlich als Wohltat empfunden, als einige
Komponiſten beſondere Jazzmelodien ſchufen,
die ſchnell beliebt wurden und faſt ſämtlich
ohne Ausnahme und Auswahl bekannt wurden.
Endlich nahmen ſich auch einige „Klaſſiker“
neueren Datums und Halbklaſſiker, wie Stra-
winſky, Wilhand, Dvorak, Hindemith u. a. des
ueuen Rhythmus an, kamen zur Atonalität,

nehmungen dürften im übrigen von den Land-
wirtſchaftskammern nur betrieben werden,
wenn dies in dringendem landwirtſchaftlichem
Allgemeinintereſſe nicht zu umgehen ſei.

Abg. Kerff (Komm.) erklärte, ſeine Partei
lehne das Geſetz ab.

Abg. Brandenburg (Soz.) hielt eine
Anzahl von Beſtimmungen des Entwurfs für
untragbar. Die wirtſchaftliche Betätigung der
Kammern ſei einzuſchränken.

Abg. Dermietzel (Dnat.)
gegenwärtigen Zeitpunkt für die Verabſchie-
dung des Geſetzes nicht für günſtig. Er trat
der Anſicht entgegen, daß die parteipolitiſche
oder konfeſſionelle Zugehörigkeit bei der An-
ſtellung der Kammerbeamten entſcheidend ſei.
Was die wirtſchaftliche Betätigung anlange, ſo
habe der Miniſter die Kammern vielfach auf
ſie verwieſen.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger er-
innerte an ſeine Ausführungen im Plenum
über die Arbeitnehmerfrage und über die
Selbſtverwaltung. Die Landwirtſchaftskam-
mern hätten ſich im Gegenſatz zu heute früher

hielt den

für die Hereinnahme der Arbeiter ausge-
ſprochen Die Selbſtverwaltung werde gegen-
über dem jetzigen Zuſtand nicht eingeſchränkt.
Die Satzungen müßten genehmigt werden
ſchon deshalb, weil ſonſt jede Kammer die
Arbeiter einfach ausſchließen könne Das
Notprogramm der Landwirtſchaft werde nicht
gefährdet. Nach weiterer Ausſprache wurde
die Generaldebatte geſchloſſen. Am Diens
tag ſoll die Einzelberatung beginnen

Deutſchlands Ankwort

an Polen.
Wie man erfährt, hat das Auswärtige Amt

nunmehr auf die polniſche Proteſtnote wegen
der Erhöhung der deutſchen Agrarzölle eine
Antwort erteilt. Der Wortlaut der deutſchen
Antwortnote wird vorausſichtlich weder in
Berlin noch in Warſchau veröffentlicht werden.

Die Antwort hebt hervor, daß die deunt-
ſchen Agrarſchutzmaßnahmen Notmaßnah-
men ſeien, die mit den Genfer Zollverein-
barungen vom 24. März nicht nur nicht in
Widerſpruch ſtehen, ſondern ausdrücklich dort
als zuläſſig bezeichnet wurden. Es wird
ferner feſtgeſtellt, daß die Agrarſchutzmaß-
nahmen nur zu einem ganz geringen Teil
überhaupt den polniſchen Agrarexport be
treffen, mithin nicht als eine „ſchwere Schä-
digung der polniſchen Jntereſſen“ angeſe-
hen werden können. Endlich hebt die deut-
ſche Antwort hervor, daß auch die polniſche
Regierung nicht beabſichtige, in die auto
nome deutſche Zollpolitik einzugreifen.

zur Jazsſymphonie und zur Jazzoper und
pperette.

Gleichzeitig ging mit dieſen Wandlungen die
des Geſellſchaftstanzes Hand in Hand. Aber
ſo kritiklos, wie der Jazz, wurde ſelten etwas
Neues angenommen und zunächſt faſt ſpontan
verbreitet. Man huldigte dem neuen Tanz mit
ſeltener Begeiſterung, verbannte Polka, Walzer
und Rheinländer und verhalf dem Jazz in aller
Welt zum Siege. Endlich öffnete man ihm auch
in Deutſchland Tür und Tor jetzt vor etwa
fünf Jahren. Man übernahm jedoch nicht den
urwüchſigen Jazz, ſondern den ziviliſierten,
friſierten. Dann fürchtete man um die Eigen-
art des deutſchen Volkes, die bisher in den
plötzlich alt gewordenen Tänzen gepflegt
wurde. Man lehnte ſtark oppoſitionell den
Jazz ab, befehdete ihn heftig und vermochte
doch nichts zu erreichen, was ſeinem Sieges-
zug Einhalt tat.

Jetzt, nachdem man ihn fünf Jahre lang in
Deutſchland „beherbergt“ hat, läßt ſich ein Ur-
teil bilden. Er hat der deutſchen Eigenart nicht
geſchadet, aber auch nicht genutzt. Auch die ihm
verwandten Tanzarten haben keinen beſonderen
Eindruck gemacht. Als dann deutſche Jazzterte
entſtanden, wurde man mit dem neuen Rhyth-
mus vertrauter und noch mehr, als man be-
gann, ſeine künſtleriſche Seite auszubauen.
Dieſe Richtung ging wiederum von Amerika
aus. Dort hatte man ſich inzwiſchen eingehen-
der mit den Negerliedern und geſängen be
ſchäftigt. Ein Al Jolſon, die Revellers, die
Adams ſpäter in Deutſchland, und verſchiedene
andere vermittelten mit klangvollen Stimmen
die neue Rhythmik der urſprünglichen Neger-
muſik. Man konnte ſich den oft tiefen Emp-
findungen nicht völlig verſchließen, fand an
dieſer künſtleriſchen Seite Gefallen. Aber
es war und iſt nur ein letztes Aufflackern.

An ſich lebt vom Jazz heute eigentlich nur
noch die neue Rhythmik, die Melodieneigenart
der Negerſpirituals. Die Tanzart iſt längſt auf
eine Einheit im Schritt reduziert worden, die
mit den urſprünglichen Tanzformen nicht das
geringſte mehr zu tun hat. Auch die einſt bei-
jeite geſchobenen alten Tänze ſind keineswegs

Ruſſiſche Sühneforderung
an Polen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
ruſſiſche Regierung im Zuſammenhang mit
der Auffindung der Höllenmaſchine in der
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau folgende
Forderungen an Polen gerichtet:
1. Auflöſung ſämtlicher ruſſiſcher, weißruſſi

ſcher und ukrainiſcher Organiſationen, die
das Sowjetregiment bekämpfen;

2. Ausweiſung verſchiedener Führer der ruſſi
ſchen Emigranten aus Polen;
Strenge Beſtrafung der Bombenanſchläger;
Einſtellung der Hetze der polniſchen Preſſe
gegenüber Sowjetrußland.

Die Oſtreparafionen
unkerzeichnek.

Am Montag fand im franzöſiſchen Außen-
miniſterium die Unterzeichnung der Ab-
machungen über die Oſtreparationen ſtatt.
Der Leiter der franzöſiſchen Abordnung dankte
in einer kurzen Anſprache den Vertretern der
beteiligten Staaten für ihre Mitarbeit und
hob beſonders den Geiſt der Solidarität her-
vor, der ſtets die Verhandlungen geleitet
habe. Die Abgeordneten der übrigen Staaten
antworteten kurz. Darauf fand die Unter-
zeichnung ohne jede Feierlichkeit ſtatt.

Wider den bolſchewiſtiſchen
Geiſt.

Der evangeliſche Reichselterntag
in Bielefeld fand am Sonntag ſeinen Ab-
ſchluß. Pfarrer Foertſch- Berlin hielt die
letzte Rede unter dem Motto „Evange-
liſches Volk wach auf!“

An den ſchrecklichen Bildern der ſowijet-
ruſſiſchen Chriſtenverfolgung zeigte der Red-
ner die Gefahren, die der chriſtlichen Kultur
Europas von Oſten her drohen.

Was gegenwärtig in Rußland unter der
Schreckensherrſchaft der Chriſtentumsfeinde
ſich abſpiele, ſei ein erſchütterndes Signal
für die ganze Chriſtenheit,

und wenn dann die Welle der bolſchewiſtiſchen
Zerſetzung über die Grenzen Rußlands nach
Weſteuropa komme, ſei Deutſchland das am
ſtärkſten gefährdete Land.

An einer Reihe von Vorgängen aus der
letzten Zeit ſchilderte der Redner die Wühl-
arbeit der agitatoriſchen Stoßtrupps, die durch
Schulzeitungen, durch Zellenbildung in den
Berufsſchulen, durch Schulſtreiks und Terror

h

jede Kultur untergrabe und den Boden auf-
lockere für die Saat des bolſchewiſtiſchen
Geiſtes. Demgegenüber gebe es nur eine
Hilfe, der bolſchewiſtiſchen Jdee die große welt-
umſpannende Jdee des Gottes- und
CEhriſten glauben s entgegenzuſtellen.
Dieſen Glauben zu ſtärken und lebendig wer-
den zu laſſen, ſet die Lehre und Wirkung der
weltbewegenden Vorgänge in Rußland und
der Ruf an das Gewiſſen jedes einzelnen.

Auflöſung des ſächſiſchen
Landkfages

Die ſächſiſchen Sozialdemokraten haben
endgültig die Forderung der Deutſchen Wolks-
partei abgelehnt, auch mit der Wirtſchafts-
partei über eine Regierungsbildung in Sach-
ſen zu verhandeln. Gutem Vernehmen nach
wollen nunmehr die Sozialdemokraten einen
Antrag auf Auflöſung des Landötages einbrin-
gen. Man wird jetzt damit rechnen müſſen,
daß am 6. Mai der Landtag tatſächlich auf-
gelöſt wird und Neuwahlen in Sachſen ſtatt-
finden.

mehr verachtet, ſondern gewinnen wieder an
Beliebtheit. Der Walzer iſt auf dem beſten
Wege, wieder zu alter Beliebtheit zu gelangen
und man tanzt ihn heute ſchon ebenſo oft, wie
Tänze, die der Jazzrhythmik entlehnt ſind.
Gemeſſenheit und Ruhe im Schritt ſind augen-
blicklich bevorzugte Tanzeigenarten. Außer-
dem geſtatten die oft ſehr kleinen Tanzflächen
der Cafes und Bars kaum einen wilden
Schritt, denn einer würde den anderen treten
oder ſtoßen.

Der erſte Begeiſterungstaumel hat ſich heute
nach fünfjähriger Jazzepoche gänzlich gelegt
und der Rhythmus iſt das einzige, das von ihm
noch lebt und weiter leben wird. Wieweit
der Jazs jedoch Volksmuſik in Deutſchland ge-
worden iſt, bleibe dahingeſtellt, denn noch iſt
die Gärung nicht völlig beendet und in
Amerika brütet man immer noch, wie man ein
neues Mittel finden kann, den Jazztaumel
wieder zu wecken. Soviel ſteht jedoch einwand-
frei feſt, daß er ſtarke Einflüſſe auf die Ton-
kunſt, das Theater, die Kunſt überhaupt und
auch auf die Menſchen ausübte. Die Zerriſſen-
heit der erſten Nachkriegsjahre, das vergebliche
Suchen nach einem feſten Pol, nach einem Halt
war einerſeits dem Jazz günſtig und anderer-
ſeits der Zeitſtimmung und ihrem chaotiſchen
Charakter ſympathiſch. Eine neue Zeit hat be-
gonnen und jede Zeit hat ihren Rhythmus: ſo
die unſere nicht im Jazz und was man damit
bezeichnet, ſondern in der neuen aus dem
Jazz erſt hervorgegangenen Rhythmik.

A. G. Fritsch.

Eine Berhard-Spatz-Stiftung.
Das Herausgeberkollegium der „Münchener

Mediziniſchen Wochenſchrift“, des älteſten ärzt-
lichen Fachblattes Deutſchlands, hat eine
Bernhard-Spatz- Stiftung im Betrage von
20 000 Mark errichtet. Sie ſoll die Erinnerung
an die großen Verdienſte feſthalten, die ſich
Geheimrat Dr. B. Spatz in den 45 Jahren
ſeiner Tätigkeit als Schriftleiter um die
„Münchener Mediziniſche Wochenſchrift“ e
worben hat.

und
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großer Bedeutung. Durch dieſe will das Jn
ſtitut vor allem die Landflucht verhin-
dern und die Landbevölkerung an die
Scholle feſſeln. Von 7000 kleineren Land
gemeinden beſitzen bis heute bereits 2100 eigene
Ortsgruppen des Nationalinſtituts und nach
dem beſtehenden Programm ſollen in zwei
Jahren alle Gemeinden organiſiert und alle
Organiſationen, die unter verſchiedenen Namen
das Gleiche wollen, in die Organiſation des
Nationalinſtituts aufgenommen ſein. Damit
wird die Opera nazionale del Dopolavoro zu
einem Kulturinſtitut, das für das ge
ſamte Staats- und Volksleben von eminenter
Bedeutung iſt.

Die Chirurgen gegen das
Verbok der Schlägermenſur.

Der Ausſchuß der Deutſchen Geſellſchaft
für Chirurgie hat ſolgende einſtimmige Er-
klärung beſchloſſen: Dem Vernehmen nach ſoll
Schlägermenſur der Studenten als Zweikampf
ein Geſetz in Vorbereitung ſein, welches die
mit tödlichen Waffen unter ſchwere Strafe
ſtellt. Der Ausſchuß der Deutſchen Geſellſchaft
für Chirurgie, dem man doch ein ſachverſtändi-
ges Urteil auf dieſem Gebiet zutrauen muß,
warnt vor dieſem Geſetz aus folgenden
Gründen:
1. Der Schläger iſt keine tödliche Waffe, wenn

die vorgeſchriebenen Bandagen und andere
Vorſichtsmaßregeln benutzt werden.

2. Die Schlägermenſur iſt ein Kampfſpiel
oder ein Kampfſport, nicht ein Zweikampf.

3. Die Verletzungen durch den Schläger ſind
weit ungefährlicher als die durch die Fauſt
beim Boxen, wie der Vergleich der Zahl
der Todesfälle und der dauernden Schädi-
Pigen bei beiden Kampfſpielen klar be-
weiſt.
Die Todesfälle nach Schlägermenſuren

waren faſt ſtets indirekte Folgen (vor allem
Blutvergiftungen oder Nachblutungen); die
Todesfälle beim Boxen ſind häufig direkte
zen des Kampfes (Schädelbrüche, Schock-

o

Wollen ſich die Geſetzgeber nicht dem Vor-
wurf ausſetzen, daß ſie ein Ausnahme-
geſetz gegen die Studenten ſchaffen,
ſo müßte mindeſtens gleichzeitig das Boxen
verboten werden, weil die behandſchuhte Fauſt
eine viel gefährlichere Waffe im Sinne der
Tötung iſt als der Schläger, und weil das
Boxen mindeſtens ebenſoſehr Zweikampf iſt
wie die Schlägermenſur. Keine Regierung
wird ſich aber wohl durch Verbieten des
Boxens lächerlich machen wollen. Denn es
iſt klar, daß jeder männliche Sport Gefahren
nach ſich zieht; ſo ſind z. B. Bergſteigen,
Baden, Schwimmen, Reiten, Fußball auch
zweifellos weit gefährlicher als die Schläger-
menſur. Es kommt hinzu, daß das Boxen, wie
es heute geübt wird, ein auf Senſation
und Gelö verdienen eingeſtellter Sport
iſt, während bei der Sportmenſur materielle
Geſichtspunkte nicht in Betracht kommen, ſon-
d lediglich Erprobung und Stählung des

utes.

Jkalien und der Panzerkreuzerß
Die italieniſchen Blätter zeigen großes

Intereſſe für die franzöſiſche Nervoſität gegen-
über der Bewilligung der Panzerkreuzer-Rate
durch die deutſche Regierung. Der Pariſer
Korreſpondent des „Giornale d'Jtalia“ drahtet
feinem Blatt ausführlich die Kommentare der
„Action Françaiſe“ und des „Temps“, die Zei-
tung ergänzt die neuerlichen Anwürfe der
franzöſiſchen Chauviniſten durch den Hinweis,
daß Deutſchland

ein abſolutes Recht habe, die ihm im Ver-
ſailler Vertrag zugebilligten Einheiten auch
zu verwirklichen

und fügt hinzu, daß wir auch ein Recht hätten,

Der Geburkskag des Jazz
Zehn Jahre Jazz.

Kaum hat eine Epoche in der Muſik ſoviel
Aufruhr verurſacht, wie die des Ja z z. Vor
zehn Jahren wurde er in Amerika offiziell
„geboren“ und vor fünf Jahren hielt er ſeinen
Einzug in Deutſchland. Nicht nur auf das
Theater, auf die Muſik und die Tanzform
wirkte er ſich wandelnd aus, ſondern auch auf
die Menſchen. Und darum iſt es unbedingt von
Wert, ſezierend zu unterſuchen, ob er Werte
brachte oder Werte nahm.

Vor zehn Jahren ging in der Neuyorker
Metropolitanoper eine Ballettpantomime, „Der
Tanz auf dem Kongoplatz“, in Szene, eine Ton-
dichtung des Amerikaners H. F. Gilbert.
Wohl niemand ahnte damals, welche Wir-
kungen dieſe Pantomime ausüben würde, denn
ſie beſchrieb in ganz einfacher Zuſammen-
ſtellung lediglich das Leben und Treiben
ſchwarzer Sklaven. Man darf ferner nicht ver-
geſſen, daß bis zum Auftreten Al Jolſons, des
bekannten Negerſängers, das Auftreten von
Negern auf der Bühne verpönt war, ſo daß
dieſe Pantomime Gefahr lief, ausgepfiffen zu
werden. Jn Wirklichkeit bot ſie nichts anderes,
als wilde Rhythmen, Schreie der Auflehnung
aus geknechteten Menſchenſeelen, von Arbeits-
tieren, die eine freie Stunde benutzen, auf dem
Kongoplatz ihrer Sehnſucht nach der Heimat
im Tanz Luft zu machen.

Die Muſik dieſer Pantomime war dem-
gemäß völlig an die Negermuſik angelehnt:
naiv, urwüchſig, primitiv und wild. Jn den
Quartieren der Negerviertel wurde die
heimiſche Muſik von den exportierten Sklaven
gepflegt, Sie hörten allerdings den Rhythmus
der in Amerika gepflegten europäiſchen Muſik,
wurden durch dieſe Harmonik beeinflußt und
wandelten ihre Melodik, den geiſtigen
Regungen der neuen Heimat folgend. Die Ur-
kraft, die in ihren Geſängen lag, das natur-
nahe Fluid, blieb aber erhalten. Das, was wir
heute als Merkmal des Jazz bezeichnen, die
Synkope, iſt überall ſchon vor dem Auf-

den nationalen Willen zum Wiederaufſtieg
durch eine aktive Marinebaupolitik zu be
kunden.

In dieſem Zuſammenhange wird der gegen-
wärtige

Beſuch deutſcher Kreuzer in Palermo
als ein Beweis unſeres ungebeugten natio-
nalen Willens zuſtimmend erwähnt, und die
„Jrritierung“ der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
in der Panzerkreuzerfrage ironiſiert Das
Blatt findet die franzöſiſchen Aſpirationen in
dieſem Zuſammenhange wörtlich „un po
peloso“ ein wenig haarig! Jn allem wäre,
und nicht nur in dieſem Fall, die franzöſiſche
Unruhe deutlich erkennbar als Ungewißheit
über

die künftige Richtung der deutſchen Außen
politik:

die Frage, „was wird Deutſchland machen?“
zeige, daß man Deutſchland wieder in Frank-
reich als eine ſubjektive Macht in der euro-
päiſchen Politit einzuſchätzen beginnt.

c

Gegen Frankreich.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Genua: Die italieniſchen Flottenmanöver
ſind im Raume zwiſchen Genug und Nizza an
geſetzt. Jhre Tendenz richtet ſich gegen Frank-
reich. Offiziell wird als Parole ausgegeben,
daß die Abwehr eines franzöſiſchen Angriffes
auf die italieniſche Küſte zu demonſtrieren ſei.

Das neue Landwirkſchafkskammergeſetz
vor dem Preußiſchen Landkag.

des Preußiſchen Landtags,
der das neue Landwirtſchaftskammergeſetz
vorzuberaten hat, begann am Montag ſeine
Beratungen. Nachdem Abg. Hartwig (Soz.)
einen Bericht über den Entwurf erſtattet hatte,
nahm Abg. Dr. Schiftan (DVP.) das Wort.
Er hielt den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht
geeignet für eine völlige Neuorganiſation der
Landwirtſchaftskammer, die der Entwurf ent-
halte. Die bisherige Praxis in der Kammer
mache die Neuordnung nicht notwendigz, ſie er
ſchwere die Durchführung des Agrar-
programms im Reich und bringe eine Ein-
ſchränkung der Einnahmen bei weiterer Aus-
gabenſteigerung für die Kammern mit ſich.

Abg. Schmelzer (Ztr.) begrüßt den Ent-
wurf. Wenn der Entwurf Geſetz werde, ſo
werde ein ſtärkeres Hervortreten des Bauern-

Der Ausſchuß

tums in den Landwirtſchaftskammern er-
möglicht.

Abg. Dr. von Winterfeld (Dnat.)
brachte gleichfalls

verfaſſungsmäßige Bedenken
vor und hielt den Zeitpunkt für die Verab-
ſchiedung eines neuen Landwirtſchaftskammer-
geſetzes nicht für geeignet. Man dürfe nicht
vergeſſen, daß das landwirtſchaftliche Not-
programm eine intenſive Arbeit der Landwirt-
ſchaftskammern, insbeſondere wegen der Pro-
duktionsumſtellung, erſordere. Die Beſchrän-
kung der Selbſtverwaltung ſei unannehmbar.
Auch die Deutſchnationalen ſeien

grundſätzlich für eine Hereinnahme der
Arbeitnehmer;

man müſſe ſich in irgendeiner Form ver-
ſtändigen.

Abg. von Detten (Wirtſchpt.) hielt gleich-
falls den Zeitpunkt für die Erledigung des
Geſetzes nicht für geeignet. Er machte auf die
Koſten und auf die Notwendigkeit der Anſtel-
lung neuer Beamten aufmerkſam.

Abg. Bieſter (Dt. Frakt.) gab der Anſicht
Ausdruck, daß der Entwurf das kommende
Reichsrahmengeſetz verbauen werde. Der Ent-
wurf ſei nicht demokratiſch, ſondern bürokra-
tiſch. Auch ſeine Freunde lehnten die Ein-
ſchränkung des Selbſtverwaltungsrechts ab.
Der Redner empfahl eine Reihe von Anträgen.
Danach ſoll auf die Reichsregierung eingewirkt
werden, daß

ein Reichsrahmengeſetz für die Landwirt-
ſchaftskammern des Deutſchen Reiches

als Geſetzentwurf eingebracht werde Die
Arbeiten für ein preußiſches Landwirtſchafts-
kammergeſetz ſollten dementſprechend eingeſtellt
werden. Kaufmänniſche und gewerbliche Unter-

tauchen der Pantomime und der Negermuſik
in Amerika vorhanden geweſen. Auch die
Pentatonik des Jazz war vorher hon bekannt.
Das einzige, was Gilbert herausarbeitete und
beſonders in der Muſik zu ſeiner Pantomime
unterſtrich, war die den Trommelſignalen der
Neger entnommene urwüchſige Elementar-
gewalt, die noch heute das weſentliche Stil-

Banjio oder Saxophon
wurden erſt ſpäter verwendet. Afrikaniſchen
Urſprungs ſind auch die Geſänge, denn die
erſten Jazzweiſen wurden nach Negergeſängen
und -liedern komvoniert, jedoch abge“liffen,
europäiſiert, gemildert in der Wildheit.

Für Amerika kam jedoch die neue Melodik
nicht ungelegen, denn es hatte bis dahin keine
eigene nationale Muſik. So wurde die Panto-
mime kein Reinfall, ſondern ein voller Erfolg,
die ſofort von anderen Komponiſten unter die
Lupe genommen wurde und die man nun in
einzelnen Tanzkompoſitionen kopierte. Es
entſtand aus der neuen Mußfform, die man
Jaz z taufte, die Aera des Ragtime-, Fox-
trott-, Charleſton- und Bluestempo und zu-
gleich eine nationale, amerikaniſche Muſik.

Es war kein Wunder, daß man in einen
wahren Jazztaumel verfiel, daß man „bussiness

bussiness“ ſein ließ. Tanzorcheſter wuchſen
aus dem Bpoden, eine Wandlung trat in der
Jnſtrumentation ein, das Saxaphon und die
Pauke traten in den Vordergrund und das
exotiſche, bizarre wurde Trumpf. Es fehlte zu-
nächſt ſehr an Kompoſitionen, ſo daß man zu
einer Umwandlung alter und beliebter Melo-

element des Jazz iſt.

dien griff, ja man verſchonte nicht einmal
bekannte Walzerlieder, Weihnachtsgeſänge,
Nationalhymnen und religiöſe Geſänge
alles wurde „verjazzt“. Es wurde allgemein
ſchließlich als Wohltat empfunden, als einige
Komponiſten beſondere Jazzmelodien ſchufen,
die ſchnell beliebt wurden und faſt ſämtlich
ohne Ausnahme und Auswahl bekannt wurden.
Endlich nahmen ſich auch einige „Klaſſiker“
neueren Datums und Halbklaſſiker, wie Stra-
winſky, Wilhand, Dvorak, Hindemith u. a. des
ueuen Rhythmus an, kamen zur Atonalität,

nehmungen dürften im übrigen von den Land-
wirtſchaftskammern nur betrieben werden,
wenn dies in dringendem landwirtſchaftlichem
Allgemeinintereſſe nicht zu umgehen ſei.

Abg. Kerff (Komm.) erklärte, ſeine Partei
lehne das Geſetz ab.

Abg. Brandenburg (Soz.) hielt eine
Anzahl von Beſtimmungen des Entwurfs für
untragbar. Die wirtſchaftliche Betätigung der
Kammern ſei einzuſchränken.

Abg. Dermietzel (Dnat.) hielt den
gegenwärtigen Zeitpunkt für die Verabſchie-
dung des Geſetzes nicht für günſtig. Er trat
der Anſicht entgegen, daß die parteipolitiſche
oder konfeſſionelle Zugehörigkeit bei der An-
ſtellung der Kammerbeamten entſcheidend ſei.
Was die wirtſchaftliche Betätigung anlange, ſo
habe der Miniſter die Kammern vielfach auf
ſie verwieſen.

Landwirtſchafts miniſter Dr. Steiger er-
innerte an ſeine Ausführungen im Plenum
über die Arbeitnehmerfrage und über die
Selbſtverwaltung. Die Landwirtſchaftskam-
mern hätten ſich im Gegenſatz zu heute früher
für die Hereinnahme der Arbeiter ausge-
ſprochen Die Selbſtverwaltung werde gegen-
über dem jetzigen Zuſtand nicht eingeſchränkt.
Die Satzungen müßten genehmigt werden
ſchon deshalb, weil ſonſt jede Kammer die
Arbeiter einfach ausſchließen könne Das
Notprogramm der Landwirtſchaft werde nicht
gefährdet. Nach weiterer Ausſprache wurde
die Generaldebatte geſchloſſen. Am Diens-
tag ſoll die Einzelberatung beginnen

Deutſchlands Ankwort
an Polen.

Wie man erfährt, hat das Auswärtige Amt
nunmehr auf die polniſche Proteſtnote wegen
der Erhöhung der deutſchen Agrarzölle eine
Antwort erteilt. Der Wortlaut der deutſchen
Antwortnote wird vorausſichtlich weder in
Berlin noch in Warſchau veröffentlicht werden.

Die Antwort hebt hervor, daß die deut
ſchen Agrarſchutzmaßnahmen Notmaßnah-
men ſeien, die mit den Genfer Zollverein-
barungen vom 24. März nicht nur nicht in
Widerſpruch ſtehen, ſondern ausdrücklich dort
als zuläſſig bezeichnet wurden. Es wird
ferner feſtgeſtellt, daß die Agrarſchutzmaß-
nahmen nur zu einem ganz geringen Teil
überhaupt den polniſchen Agrarexport be-
treffen, mithin nicht als eine „ſchwere Schä-
digung der polniſchen Jntereſſen“ angeſe-
hen werden können. Endlich hebt die deut-
ſche Antwort hervor, daß auch die polniſche
Regierung nicht beabſichtige, in die auto
nome deutſche Zollpolitik einzugreifen

-vperette.
Gleichzeitig ging mit dieſen Wandlungen die

des Geſellſchaftstanzes Hand in Hand. Aber
ſo kritiklos, wie der Jazz, wurde ſelten etwas
Neues angenommen und zunächſt faſt ſpontan
verbreitet. Man huldigte dem neuen Tanz mit
ſeltener Begeiſterung, verbannte Polka, Walzer
und Rheinländer und verhalf dem Jazz in aller
Welt zum Siege. Endlich öffnete man ihm auch
in Deutſchland Tür und Tor jetzt vor etwa
fünf Jahren. Man übernahm jedoch nicht den
urwüchſigen Jazz, ſondern den ziviliſierten,
friſierten. Dann fürchtete man um die Eigen-
art des deutſchen Volkes, die bisher in den
plötzlich alt gewordenen Tänzen gepflegt
wurde. Man lehnte ſtark oppoſitionell den
Jazz ab, befehdete ihn heftig und vermochte
doch nichts zu erreichen, was ſeinem Sieges-
zug Einhalt tat.

Jetzt, nachdem man ihn fünf Jahre lang in
Deutſchland „beherbergt“ hat, läßt ſich ein Ur-
teil bilden. Er hat der deutſchen Eigenart nicht
geſchadet, aber auch nicht genutzt. Auch die ihm
verwandten Tanzarten haben keinen beſonderen
Eindruck gemacht. Als dann deutſche Jazzterxte
entſtanden, wurde man mit dem neuen Rhyth-
mus vertrauter und noch mehr, als man be-
gann, ſeine künſtleriſche Seite auszubauen.
Dieſe Richtung ging wiederum von Amerika
aus. Dort hatte man ſich inzwiſchen eingehen-
der mit den Negerliedern und -geſängen be-
ſchäftigt. Ein Al Jolſon, die Revellers, die
Adams ſpäter in Deutſchland, und verſchiedene
andere vermittelten mit klangvollen Stimmen
die neue Rhythmik der urſprünglichen Neger-
muſik. Man konnte ſich den oft tiefen Emp-
findungen nicht völlig verſchließen, fand an
dieſer künſtleriſchen Seite Gefallen. Aber
es war und iſt nur ein letztes Aufflackern.

An ſich lebt vom Jazz heute eigentlich nur
noch die neue Rhythmik, die Melodieneigenart
der Negerſpirituals. Die Tanzart iſt längſt auf
eine Einheit im Schritt reduziert worden, die
mit den urſprünglichen Tanzformen nicht das
geringſte mehr zu tun hat. Auch die einſt bei-
jeite geſchobenen alten Tänze ſind keineswegs

zur Jazszſymphonie und zur Jazzoper und

Ruſſiſche Sühneforderung
an Polen.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
ruſſiſche Regierung im Zuſammenhang mit
der Auffindung der Höllenmaſchine in der
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau folgende
Forderungen an Polen gerichtet:
1. Auflöſung ſämtlicher ruſſiſcher, weißruſſi

ſcher und ukrainiſcher Organiſationen, die
das Sowjetregiment bekämpfen;
Ausweiſung verſchiedener Führer der ruſſi-
ſchen Emigranten aus Polen;
Strenge Beſtrafung der Bombenanſchläger;
Einſtellung der Hetze der polniſchen Preſſe
gegenüber Sowfjetrußland.

Die Ofkreparafionen
unkerzeichnek.

Am Montag fand im franzöſiſchen Außen-
miniſterium die Unterzeichnung der Ab-
machungen über die Oſtreparationen ſtatt.
Der Leiter der franzöſiſchen Abordnung dankte
in einer kurzen Anſprache den Vertretern der
beteiligten Staaten für ihre Mitarbeit und
hob beſonders den Geiſt der Solidarität her-
vor, der ſtets die Verhandlungen geleitet
habe. Die Abgeordneten der übrigen Staaten
antworteten kurz. Darauf fand die Unter-
zeichnung ohne jede Feierlichkeit ſtatt.

Wider den bolſchewiſtiſchen
Geiſt.

Der evangeliſche Reichselterntag
in Bielefeld fand am Sonntag ſeinen Ab-
ſchluß. Pfarrer Foertſch- Berlin hielt die
letzte Rede unter dem Motto „Evange-
liſches Volk wach auf!“

An den ſchrecklichen Bildern der ſowijet-
ruſſiſchen Chriſtenverfolgung zeigte, der Red-
ner die Gefahren, die der chriſtlichen Kultur
Europas von Oſten her drohen.

Was gegenwärtig in Rußland unter der
Schreckensherrſchaft der Chriſtentumsfeinde
ſich abſpiele, ſei ein erſchütterndes Signal
für die ganze Chriſtenheit,

und wenn dann die Welle der bolſchewiſtiſchen
Zerſetzung über die Grenzen Rußlands nach
Weſteuropa komme, ſei Deutſchland das am
ſtärkſten gefährdete Land.

An einer Reihe von Vorgängen aus der
letzten Zeit ſchilderte der Redner die Wühl-
arbeit der agitatoriſchen Stoßtrupps, die durch
Schulzeitungen, durch Zellenbildung in den
Berufsſchulen, durch Schulſtreiks und Terror
jede Kultur untergrabe und den Boden auf-
lockere für die Saat des bolſchewiſtiſchen
Geiſtes. Demgegenüber gebe es nur eine
Hilfe, der bolſchewiſtiſchen Jdee die große welt-
umſpannende Jdee des Gottes- und
Chriſten glauben s entgegenzuſtellen.
Dieſen Glauben zu ſtärken und lebendig wer-
den zu laſſen, ſei die Lehre und Wirkung der
weltbewegenden Vorgänge in Rußland und
der Ruf an das Gewiſſen jedes einzelnen.

Auflöſung des ſächſiſchen
Landktages

Die ſächſiſchen Sozialdemokraten haben
endgültig die Forderung der Deutſchen Wolks-
partei abgelehnt, auch mit der Wirtſchafts-
partei über eine Regierungsbildung in Sach-
ſen zu verhandeln. Gutem Vernehmen nach
wollen nunmehr die Sozialdemokraten einen
Antrag auf Auflöſung des Landtages einbrin-
gen. Man wird jetzt damit rechnen müſſen,
daß am 6. Mai der Landtag tatſächlich auf-
gelöſt wird und Neuwahlen in Sachſen ſtatt-
finden.
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mehr verachtet, ſondern gewinnen wieder an
Beliebtheit. Der Walzer iſt auf dem beſten
Wege, wieder zu alter Beliebtheit zu gelangen
und man tanzt ihn heute ſchon ebenſo oft, wie
Tänze, die der Jazzrhythmik entlehnt ſind.
Gemeſſenheit und Ruhe im Schritt ſind augen-
blicklich bevorzugte Tanzeigenarten. Außer-
dem geſtätten die oft ſehr kleinen Tanzflächen
der Cafes und Bars kaum einen wilden
Schritt, denn einer würde den anderen treten
oder ſtoßen.

Der erſte Begeiſterungstaumel hat ſich heute
nach fünfjähriger Jazzepoche gänzlich gelegt
und der Rhythmus iſt das einzige, das von ihm
noch lebt und weiter leben wird. Wieweit
der Jazz jedoch Volksmuſik in Deutſchland ge-
worden iſt, bleibe dahingeſtellt, denn noch iſt
die Gärung nicht völlig beendet und in
Amerika brütet man immer noch, wie man ein
neues Mittel finden kann, den Jazztaumel
wieder zu wecken. Soviel ſteht jedoch einwand-
frei feſt, daß er ſtarke Einflüſſe auf die Ton-
kunſt, das Theater, die Kunſt überhaupt und
auch auf die Menſchen ausübte. Die Zerriſſen-
heit der erſten Nachkriegsjahre, das vergebliche
Suchen nach einem feſten Pol, nach einem Halt
war einerſeits dem Jazz günſtig und anderer-
ſeits der Zeitſtimmung und ihrem chaotiſchen
Charakter ſympathiſch. Eine neue Zeit hat be-
gonnen und jede Zeit hat ihren Rhythmus: ſo
die unſere nicht im Jazz und was man damit
bezeichnet, ſondern in der neuen aus dem
Jazz erſt hervorgegangenen Rhythmik.

A. G. Fritsch.

Eine Berhard-Spatz-Stiftung.
Das Herausgeberkollegium der „Münchener

Mediziniſchen Wochenſchrift“, des älteſten ärzt-
lichen Fachblattes Deutſchlands, hat eine
BernhardSpatz- Stiftung im Betrage von
20 000 Mark errichtet. Sie ſoll die Erinnerung
an die großen Verdienſte feſthalten, die ſich
Geheimrat Dr. B. Spatz in den 45 Jahren
ſeiner Tätigkeit als Schriftleiter um die
„Münchener Mediziniſche Wochenſchrift“ e
worben hat.
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Unglück beim Schaufliegen.
14 Tote, über 20 Verletzte.

Am Sonntag ereigneten ſich in verſchie
denen Staaten der Union mehrere Flugzeug-
unfälle, bei denen insgeſamt 14 Perſonen ge-
tötet und zahlreiche verletzt wurden.

Eine auf dem Flugplatz von Fayette-
ville (Tenneſſee) abgehaltene Schauflugver-
anſtaltung endete mit einem tragiſchen Un-
glücksfall. Bei dem Verſuch, zu landen, ge-
riet eines der Flugzeuge plötzlich in eine Böe
und ſtürzte mit großer Geſchwindigkeit in die
dichtgedrängte Zuſchauermenge. Sieben
Menſchen wurden auf der Stelle
getötet, und zwanzig wurden von den

Tragflächen des verunglückten
teils ſchwer, teils leicht verletzt. Der Pilot
des Flugzenges und ſeine beiden Paſſagiere
kamen wunderbarer Weiſe mit dem Schrecken
davon.

Jn Alvord (Texas) ſtürzte während
eines Wolkenbruches ein Flugzeug ab, wobei
drei Perſonen getötet wurden und eine ver-
letzt wurde.

Nach einer Meldung aus Portsmouth
(Newhampſhire) flog ein Flugzeug beim Ver-
ſuch, eine Notlandung vorzunehmen, gegen
einen Baum, ſtürzte ab und geriet in Brand.
Zwei vier zehnjährige Kinder ver-brannten, der Pilot wurde ſchwer verletzt.

Jn Milwaukee (Wisconſin) ſtürzte

Flugzeuges

ebenfalls ein Flugzeug ab. Hier wurden
zwei Perſonen getötet.

Zur Dampferkakaſtrophe vor der Elbmündung.

Etwa eine Seemeile vor dem Feuerſchiff
Elbe 1“, dicht vor Cuxhaven, ſtieß der 16 000
Tonnen große amerikaniſche Paſſagierdampfer
Präſident Harding“ mit dem engliſchen

Kohlendampfer „Kirkwood“ zuſammen.
Unſer Bild zeigt links den amerikaniſchen

Dampfer der in der Hauptſache die erſten

Beſucher für die Oberammergauer Paſſivns-
ſpiele an Bord hatte. Rechts ſieht man den
zwei Meter langen und 30 Zentimeter breiten
Riß im Bug des Schiffes, in dem noch ein
Wrackſtüchk des untergegangenen Kohlen-
dampfers hängt.

58 mal zum Tode verurkeilt.
Jn Valjeve in Südſlavien wurde un-

längſt einem Banditen der Prozeß gemacht,
der eine ganze Anzahl von Räubereien und
Mordtaten auf ſeinem Konto hatte. Jedes
dieſer Verbrechen wurde einzeln verhandelt
und als nach Schluß der Verfahren der Ge-
richtshof die Geſamtrechnung aufſtellte, ergab
es ſich, daß der Bandit zu insgeſamt 760 Jah-
ren Zuchthaus und außerdem auch noch zwei-
mal zum Tode verurteilt worden war. Das
erſchien dem biederen Straßenräuber denn
doch etwas reichlich und er legte beim Kaſſa-
tionshofe zu Belgrad Berufung ein. Er hatte
auch in einer Hinſicht vollen Erfolg, denn die
Zahl ſeiner Zuchthausjahre wurde auf 129
herabgeſetzt. Dafür erhielt er aber 58 Todes-
urteile an Stelle von zweien.

100 Paſſagiere ertrunken.
Auf dem Kantonfluß iſt ein Paſſagier-

dampfer auf eine von Piraten gelegte Mine
aufgelaufen und geſunken. Etwa 100 Paſſa-
giere des Dampfers ſind ertrunken.

Das Piratenunweſen hat ſich beſonders auf
den ſüdchineſiſchen Flüſſen ſeit langem zu
einer ſchweren Gefährdung der Schiffahrt
herausgebildet. Auf dem Kantonfluß haben
die Piraten ein regelrechtes Minenfeld
gelegt. Von Schiffen, die die von ihnen frei-
gelaſſene Fahrſtraße paſſieren wollten, er-
preſſen ſie auf dieſe Weiſe hohe Summen.
Das heutige ſchwere Unglück hat die Aufmerk-
ſamkeit der fremden Konſuln und der Re-
gierungsbehörden erneut auf die Sicherheits-
verhältniſſe der chineſiſchen Waſſerſtraßen ge-
lenkt. Es werden ſofort ſtrenge Maßnahmen
gefordert, um den Piraten durch Kriegsſchiffe
das Handwerk zu legen.

Chineſiſche Räuber

Nach einer Meldung aus Schanghai hat
im nördlichen Teil der Provinz Kiangſi über-
eine Räuberbande die Stadt Kingſutſchen
fallen und ein furcht bares Blutbad an-
gerichtet. 1000 Männer, Frauen und Kinder
ſollen getötet und ebenſoviele als Gefangene
verſchleppt worden ſein. Die Räuber rückten
mit 20 Maſchinengewehren gegen die

plündern eine Stadt.

Stadt an und ſchoſſen alle Mitglieder der Be
hörden nieder. Frauen und Kinder wurden
umzingelt und niedergemetzelt. Die Ge-
fangenen wurden gezwungen, die Beute der
Räuber zu tragen.
die Räuber die Stadt in Brand geſteckt.

Wie Muſſolini das Rom der
Zukunft wünſchk.

Auf dem Kapitol in Rom wurde ſoeben in
ſeierlicher Weiſe ein zehngliedriger Ausſchuß
eingeſetzt, der unter Vorſitz des Gouverneurs
den Stadtbauplan Roms neu bearbeiten ſoll.

Muſſolini erklärte, daß es ſich darum han-
dele, mindeſtens vier gleichzeitig in Rom be-
ſtehende Städte in Einklang zu bringen, die alle
ihren beſonderen Charakter hätten. Eben des-
halb könne Rom nie eine ſo moderne Stadt
werden, wie etwa Chicago. Die Rettung des
alten Roms in ſeinen Denkmälern aus kaiſer
licher Zeit entſpreche nicht nur einem architek-
toniſchen Bedürfnis, ſondern der Notwendig-
keit, den oft einzigen Ausdruck aus jener ruhm-
reichen Zeit zu erhalten. Außerdem würden
von den kaiſerlichen Denkmälern auch tauſende
von ausländiſchen Beſuchern angezogen, ſo daß
ihre Erhaltung einen wirtſchaftlichen Wert
habe. Die Freilegung der antiken Denkmäler
von den Häuſern, die ſie bisher umgaben, mache
die Sieben Hügel Roms wieder plaſtiſch er-
kennbar, die in den ungeordneten Bauten ver-
gangener Jahrhunderte gewiſſermaßen unterge-
gangen ſeien.

Muſſolini beſtand aber auch ausdrücklich
darauf, daß die künſtleriſchen Erforderniſſe mit
denen des Verkehrs in Einklang gebracht wer
den. Er verlangte, daß der Ausſchuß in Be-
tracht ziehe, daß Rom im Jahre 1950 voraus-
ſichtlich zwei Millionen Einwohner und 150 000
Automobile haben werde. Man müſſe bei der
Bearbeitung des neuen Stadtbauplans die
Dinge alſo großzügig ſehen.

Dampferunglück in Oſtbengalen
Während eines Zuklons iſt auf dem Fluß

Jamuna in Oſtbengalen der Dampfer
„Kondor“ geſunken. Von 300 Paſſagieren,
die ſich an Bord befanden, ſind bisher nur 20
als gerettet gemeldet.

Schießzunfall auf Kreuzer
„Karlsruhe“.

Mehrere Matroſen leicht verletzt.
Bei einem Verſuchsſchießen, das auf dem

Kreuzer „Karlsruhe“ ſtattfand, wurde das Ein-
ſatzrohr eines 15-cm-Geſchützes beſchädigt und
einige Leute von der Geſchützbedienung durch
umherfliegende Metallſplitter leicht verletzt.
Es handelt ſich um ein Einſatzrohr von gerin-
gem Durchmeſſer, wie es bei Schießübungen
aus Gründen der Munitions- und Koſtener-
ſparnis in das eigentliche Geſchützrohr einge-
ſetzt wird. Die Urſache dieſes Unfalls, der
glücklicherweiſe keine ernſteren Folgen hatte,
iſt noch unbekannt.

Am geſtrigen Montag, den 28. d. M., ſind
die zur Zeit auf der Mittelmeerfahrt
begriffenen deutſchen Linienſchiffe „Schleſien“
und „Hannover“ in Meſſina, die Aufklä-
rungsſtreitkräfte, Kreuzer „Königsberg“ mit
den Torpedobooten, in Catania eingelaufen.
Der auf Ausbildungsreiſe befindliche Kreuzer
„Emden“ traf am 26. in Las Palmas ein und
verläßt dieſen Hafen am heutigen Dienstag
mit Kurs auf Santa Cruz de Teneriffe.
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Berliner Unkerwelt überfällt
eine Gaſtkwirtſchaft.
T 735S er u ee UtliMontag in Neukölln (Berlin) ab. Eine

Autodroſchke mit ſechs Perſonen fuhr gegen
7 Uhr vor einer Gaſtwirtſchaft in der Kirch-
hofſtraße 13, vor und die ſechs Jnſaſſen
ſtürzten mit geſchwungenen Gummiknüppeln
in das Lokal. Einer von ihnen hielt auch eine
Piſtole in der Hand. Tiſche, Stühle und Gläſer
wurden zertrümmert. Der hinter dem Schank-
tiſch ſtehende Vertreter des Wirtes wurde
niedergeſchlagen und durch Hiebe mit Schlag-
ringen ſchwer verletzt. Als die Angehörigen
des Wirtes das Ueberfallkommando alar-
mieren wollten, wurden ſie mit der Piſtole be-
droht. Nachdem die Banditen alles zertrümmert
hatten, liefen ſie zur Droſchke zurück und ent-
kamen. Der Ueberfall ſtellt einen Rache-
akt dar. Nach den Ermittelungen der Polizei
gehören die Burſchen einem Verein, der ähn-
lich wie die „Jmmertreu-Leute“ eine Organi-
ſation von Mitgliedern der Berliner Unter-
welt bildet.

Der Wirt des Lokals hatte vor einigen
Tagen mit Mitgliedern des Vereins Ausein-
anderſetzungen gehabt.

Erdbeben in Jfalien.
Erheblicher Gebäudeſchaden.

Zu dem am Sonntag gemeldeten Erdbeben
iſt ergänzend zu melden, daß doch erheb
liche Schäden zu verzeichnen ſind. Jn
PVocera Jnferiore und in den umliegenden Orten haben zahlreiche Häuſer Riſſe
erhalten. ZIn Fiano und Sarno ſind
einige Häuſer ein geſtürzt und die Kirchen
ſchwer beſchädigt worden. Ein Teil mußte
geräumt werden. Dort haben ſich die Stöße
am Abend gegen 20 und 22 Uhr wiederholt.
Die Bevölkerung verſammelte ſich auf den
Plätzen. Jn Avollina hat die Bevölkerung
die Nacht unter freiem Himmel zuge-
bracht und war erſt wieder beruhigt,
nachdem in der Hauptkirche eine Dankmeſſe
für die Befreiung von drohender Gefahr
zelebriert worden war. Menſchenopſer ſind

urchtbare Gewitterwolkenbrüche in Schleſien
Gehöfte und Felder überfluket. Zwei Perſonen erkrunken.

Jn weiten Gebieten Schleſiens haben in
der Nacht zum Sonntag Unwetter ſchwere
Verwüſtungen angerichtet.
ſind zu verzeichnen. Beſonders wurden der
Bunzlauer Kreis, der Neuroder Talkeſſel
und das Bober-Katzbachgebirge betroffen.
Jm Neuroder Talkeſſel ſtrömten während

eines Wolkenbruchs ungeheure Waſſermaſſen

Zwei Todesopfer

von den Bergen herab. Zahlreiche Gehöfte
wurden unter Waſſer geſetzt. Der Berg-
invalide Roſenberger aus Walditz wollte
von der Ufermauer eines Gebirgsbachs aus
weggeſpülte Hölzer in Sicherheit bringen.
Plötzlich brach die Ufermauer zuſammen, und
der Jnvalide wurde von den reißenden Fluten

mannsdorf wurden

mitgenommen. Am nächſten Wehr wurde
ſeine Leiche gelandet. Bei Groß-Hartmanns-
dorf im Bunzlauer Kreis iſt der Bahn-
damm der Kleinbahn, die nach RNeu-

„Graf Zeppelin“ über England.

dorf führt, von den Gewitterfluten zerſtört
worden; der Betrieb mußte eingeſtellt werden.
Viel Kleinvieh kam in den Ställen um. Die
Blütenknoſpen der Bäume wurden mit den
Zweigen von Hagelkörnern abgeſchlagen. Jn
den Kalk- und Zementwerken in Groß-Hart-

vier in einem Bruch beſchäftigte Arbeiter vom
Hochwaſſer überraſcht und konnten ſich nicht

mehr von ſelbſt herausarbeiten.

Während drei von ihnen mit Seilen heraus-
gezogen wurden, iſt der vierte ertrunken.
Der Betrieb, in dem 350 Arbeiter tätig waren,
muß auf Wochen hinaus eingeſtellt werden.
Sämtliche Brücken, die über den kleinen
Bober führen ſind von den Fluten weg-
geriſſen. Jm Katzbachgebirge wurden ganze

G

auf dem Flugplatz von Car dington, rechts am Maſt das engliſche Rieſen
luftſchiff R 101.

über Wembley.

Felder überflutet, da auch die Katzvach Hoch-
waſſer führt.

Schlimm ſind auch die UnwetterVer-
wüſtungen im Kreiſe Löwenberg. Dort
wurden ganze Kartoffelſchläge fortgeſchwemmt,
Wege zerſtört und die Saaten vernichtet. Am
Bahnhof Lähn wurden die Gleiſe an zwei
Stellen ſo unterſpült, daß der abends um
7 Uhr ankommende Hirſchberger Zug nach
Waltersdorf zurückkehren mußte. Jn
Petersdorf (Rieſengebirge) wurde ein
Geſpann vom Blitz getroffen. Der
Kutſcher erlitt ſchwere Brandwunden; das
Pferd wurde erſchlagen.

Wolkenbruch in Waldeck.
Am Sonntag nachmittag entluden ſich über

Korbach und Umgebung mehrere heftige
Gewitter, die von einem wolkenbruchartigen
Regen begleite. waren. Jn kurzer Zeit
waren alle tiefer gelegenen Teile von Korbach
überflutet. Das Waſſer drang in die Keller
und Ställe. Das von den Höhen ſtrömende
Waſſer zerſtörte den Eiſenbahndamm der
Korbach-Frankenberg zwiſchen den Bahnhöfen
Korbach-Süd und Jtter an zahlreichen
Stellen.

Jn der Umgebung von Lüneburg ent-
luden ſich am Sonnabend zahlreiche ſchwere
Gewitter, die überall großen Schaden
anrichteten. Jn Rivelack (Kreis Neuhaus)
wurde ein Land wirt vom Blitz getötet, während ſein Sohn ſchwer verletzt
wurde. Mehrere Gebäude wurden vom Blitz-
ſchlag getroffen und zum Teil eingeäſchert.
Ein ſchwerer Wolkenbruch mit Hagelſchlag
ging über Dahlenburg im Kreiſe Bleckede
nieder.

Schweres Anwekker über Sagan
Ein ſchweres, über eine Stunde an

haltendes Unwetter mit ſtarkem Hagelſchlag
ging über Sagan und Umgegend nieder.
Der Hagel bedeckte die Straßen teilweiſe
mehrere Zentimeter hoch, Die erſte Obſtblüte
hat großen Schaden erlitten.

Neue Gefangenenrevolte
in Columbus.

Jm Strafgefängnis von Columbus, in
dem vor einigen Tagen die Feuersbrunſt
wütete, der über 300 Gefangene zum Opfer
fielen, iſt es zu einer offenen Meuteren
der Sträflinge gekommen. Ein Teil der Sträf-
linge hatte die Türen mehrerer Zellen gewakt-
ſam geöffnet und verſuchte durch ein Eiſengitter
den Weg in die Freiheit zu erlangen. Da von
den Gefängnisbehörden befürchtet wurde, daß
ſich die übrigen anſchließen würden, wurden
eiligſt 500 Soldaten herbeigerufen, die mit
Maſchinengewehren den Gefängnishof be
ſetzten. Von der Leitung der Strafanſtalt wurde
dann verſucht, die meuternden Sträflinge auf
friedliche Weiſe von ihrem Vorhaben ab
zubringen. Einer ſpäteren Mitteilung des
Gefängnisdirektors zufolge ſcheint dieſer Ver
juch auch geinngen za ein.
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Schilka, das ruſſiſche Schilda.
Moskau, im April.

Die „Rabotſchaja Gaſeta“ brachte kürzlich eine
Erzählung, die wie ein Märchen anmutete. Es war
ein tolles Schildbürgerſtückchen. So der richtige Stoff
für einen luſtigen Film. Aber es handelt ſich nicht
etwa um die blühende Phantaſie irgendeines
ruſſiſchen Schriftſtellers, ſondern um eine wahre,
unverfälſchte Tragikomödie aus dem Leben. Die
Handlung ſpielt bei der Station Schilka, unweit der
bekannten Stadt Tſchita, alſo ſehr weit öſtlich. Zeit:
Februar 1930.

Erſtes Bild.
Ort der Handlung: Das Dorf. Eine

Feuersbrunſt erhellt phantaſtiſch die Szene.

„Maul gehalten und Platz gemacht! Ge-
noſſe Kotſchetkow!“

„Hier Genoſſe Chef!“
„Richten Sie den Schlauch nach der Mitte!“
„Sobald ihn der Golowanow zugenäht hat,

Genoſſe Chef. Der Schlauch war ja vorgeſtern
geplatzt!“

„Hört ihr die Sturmglocke läuten! Sie
iſt ganz wild geworden.“

„Seht nur wie der Zunder brennt! Gleich
werden die Flammen auch das Nebengebäude
freſſen!“

„Zurück! Genoſſe Martinow!“

Afrika.

Der engliſche Thronfolger weilte in den letzten Wochen im Keniagebiet in Oſt-Afrika
zur Jagd. Er führte dort, wie auch unſer Bild
großen Elefanten jagden teil
zeigt den Prinzen (rechts) mit zwei engliſchen
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ſchießen wie Raketen zum

Himmel. Die Feuerwehr kommt angejagt.
Alle Einwohner des Dorfes ſind auf dem
Schauplatz verſammelt. Die Menſchen ſchreien
wild durcheinander.

Jſt das„Hört nur das
ein Lärm!“

„Läuten will verſtanden ſein! Man muß da
feine Unterſchiede machen. Heute iſt es ein
Feuerſchaden. Morgen ein Begräbnis. Das
ſind natürlich ganz verſchiedene Dinge.“

„Wenn nun aber beides
Feuer und Beerdigung

„So etwas darf ſelbſtverſtändlich nicht
kommen.“

„Marſch, auf die Seite, Genoſſen! Die
Feuerwehr kommt!“

„Ach was, wir haben nicht mehr das alte
Regime, als wir uns noch ſeitwärts drücken
mußten!“

„Unſere Feuerwehr iſt aber tüchtig!
ein Blitz iſt ſie da.“

„Das iſt ſchon ihre Spezialität geworden.
Heute löſchen ſie, morgen ſaufen ſie.“

„Achtung, Genoſſen! Geht nach
Schnell, ſchnell!“

„Gib deiner Frau Befehle, aber nicht uns!
Und woher weißt du, daß man nach links
gehen muß und nicht nach rechts

„Das ſteht in den Jnſtruktionen.“
„Verdammt! Rückt mir nicht ſo hart auf

den Pelz. Es gibt keine Jnſtruktionen nach
denen man Menſchen zerquetſchen darf!“

„Wie das Feuer um ſich greift.“
„Hier könnte man ſeine Kartoffeln röſten!“

Von C. W. Braumann.
(6 Fortſevung.) Nachdruck verboten.

3. Fulig von Voß, ſpütere Gräfin gugenheim.

Die morganatiſche Gattin Friedrich
Wilhelms II.

Am Hofe der Königin Eliſabeth Chriſtine
von Preußen, der Gemahlin unſeres größten
Königs, Friedrich des Großen, führte die
Oberſthofmeiſterin Gräfin von Voß ihre
Nichte, die ſiebzehnjährige Julig von Voß, ein.
Der Hof lebte damals in Schönhauſen, wäh-
rend der König allein und einſam in ſeinem
Schloſſe in Sansſouci ſeinen Regierungs-
geſchäften oblag. Der Vater Julias hatte vor
ſeinem Tode der Gräfin Voß die Vormund-
ſchaft über ſeine Tochter übertragen. Die
alte Dame war dieſer Verpflichtung von Her-
zen gern nachgekommen, zumal ſie Julia wie
eine Tochter liebte.

Der Neffe und Thronerbe des großen
Königs war damals 39 Jahre alt und zum
zweitenmal verheiratet. Er hatte ebenſo wie
ſein Onkel eine Verſtandesehe eingegangen
und zwar mit der Prinzeſſin Friederike von
Heſſen nachdem ſeine erſte Ehe auf Befehl des
Könios geſchieden worden war.

Zwiſchen dem Vater des Prinzen und der
alten Gräfin von Voß hatte auch vor Jahren
eine Liebesſache geſpielt. Die Gräfin mochte
wohl damals ſchweren Herzens entſagt haben.
Ein ſeltſames Spiel des Zufalls wollte es, daß
ſie ein ähnliches Geſchick ſich an ihrer Nichte
wiederholen ſah und daß ſie auf ihre alten
Tage die Tragik ſolcher Liebe noch einmal
miterleben mußte.

Sie ſah mit großer Sorge, wie ſich der
Prinz Friedrich Wilhelm ihrer Nichte Julia
zu näßern ſuchte Er beſuchte oft ſeine könig-
lick Tante in Sbänhauſen Dort hatte er
eine weltbekannte Liaiſon mit einem ſchönen

Die Feuergarben

Sturmläuten!

Wie

links

und machte gelegentlich auf Filmaufnahmen.

zuſammenfällt,

Bürgerk*d, dem „Trompeterfräulein Finke
Ritz.“

r

nahm an
Unſer Bild

Offizieren in ſeinem Lager bei Kiu.

zeigt, ein richtiges Lagerleben,

„Hier, Genoſſe Chef!“
„Wieviel Fäſſer mit Waſſer haben wir?“
„Zwei, Genoſſe Chef, aber beide ſind leer.

Der Schatrewitſch hat das ganze Waſſer aus-
laufen laſſen er hatte vergeſſen, die Spunde
mit den Pfropfen zu ſchließen

„Die Bauern ſchleppen Waſſer in Eimern
herbei. Das Nebengebäude bricht ebenfalls in
dem Flammenmeer zuſammen.“

Zweites Bild.
Ort der Handlung: Dorfplatz am Morgen

nach dem Brande. Zwei Bauern unterhalten
ſich.

„Warſt du geſtern bei der Feuersbrunſt
„Nein, ich war von vorgeſtern noch zu

müde. Man kann vor lauter Feuersbrünſten
gar nicht mehr ausſchlafen.“

„Wenn ich nächſtens abbrenne, ſo hoffe, ich,
daß du zugegen biſt.“

„Gut, aber du darfſt mich auch nicht ver-
geſſen, wenn es bei mir brennt.“

„Abgemacht!“
Drittes Bild.

Ort der Handlung: Gerichtsſaal. Auf der
Anklagebank ſitzen ſämtliche Mitglieder
Schilkaer Feuerwehr.

Richter „Genoſſe Martinow, bekennen
ſich ſchuldig

„Martinow: „Jch weiß von nichts.“
Richter: „Genoſſe Kotſchetkow, bekennen Sie

Jhre SchuldKotſchetkow: „Nein.“
Richter: „Genoſſe Golowanow,

Sie ſich ſchuldig
bekennen

Bei dieſen Beſuchen ſah der Prinz in
Schönhauſen zum erſtenmal die ſchöne Gräfin
Julia. Sein leichtentflammtes Blut war ſofort
in Wallung. Die Schönheit der jungen
Gräfin hatte ihn in Bann geſchlagen.

Wie es bei Hofe immer iſt, wollten tauſend
Augen geſehen, tauſend Ohren gehört haben;
das was nicht gehört und geſehen worden,
wurde vermutet. Läſterzungen waren ſogleich
am Werk und überbrachten die pikante Neuig-
keit des Flirtes zwiſchen dem Prinzen und der
jungen Edeldame der eiferſüchtigen Gemahlin
des Prinzen. Die Prinzeſſin Friederike ließ
die alte Oberhofmeiſterin Gräfin Voß rufen:

„Gräfin, man hinterbringt mir eine böſe
Zeitung. Jhre Nichte ſoll mit meinem Manne
zu oft geſehen worden ſein, als daß man noch
von zufälligen Begegnungen ſprechen könnte.
Jch muß Sie bitten auf Jhre Nichte beſſer acht
zu haben, liebe Gräfin. Jch danke Jhnen.“

Die Gräfin war wie betäubt. Sie wußte
nichts. Ganz gebrochen verließ ſie den Salon

Sie will ſelbſt mit ihrer Nichte und dem
Prinzen ſprechen. Julia, die gerade Dienſt bei
der Königin hat, iſt im Park. Jhre Gedanken
weilen bei dem Prinzen. Sie ſinnt darüber
nach, was er ſprach, und wie feurig ſeine
Blicke geweſen ſind. Ganz in Gedanken ver-
läßt ſie die begangenen Wege und ſchreitet
tiefer hinein in den Park und in den Schatten
der hohen Bäume.

ſuchtZur ſelben Stunde der Prinz von
neuem die Begegnung mit der Dame, die ſein
Herz in Flammen ſchlug. Sie iſt im Park,
ein Diener hat es ihm geſagt, weil er unvor-
ſichtiger Weiſe nach der Gräfin gefragt hatte.
Die langweiligen Geſpräche bei ſeiner Tante
im Salon haben ihn nicht lange gefeſſelt, er
hat leicht einen Vorwand gefunden. Haſtig
biegt er um die Bosquetts, eilt die Alleen
hinab, findet endlich im Park, dort, wo er ſchon
Naturpark iſt Julia.

Er ſteht plötzlich vor ihr.
Sie erſchrickt und will fliehen.
Nein warum fliehen? Sie hat doch

ſelbſt eben nur an ihn gedacht, und war es
Sünde, daß ſie ſich zufällt her trafen?

ehe u

Golowanow: „Nein und abermals nein!“
Richter: „Und Sie, Genoſſe Kamenſky?“
Kamenſky: „Jch bin ſchuldig!“
Richter: „Können Sie dem Gericht darüber

Auskunft gebenKamenſky: „Das kam alles von der Selbſt
verſorgung, Genoſſe Richter. Der Dorfſowjet
hatte beſchloſſen, daß die Feuerwehrmänner
keinen Lohn mehr bekommen ſollten. Wir
baten um unſer Geld, aber der Dorfſowjet
antwortet uns: „Es iſt ja gar kein Feuer ge-
weſen. Jhr koſtet uns viel zu viel Geld.
Feuerſchaden iſt oft nur einmal in drei Mo
naten. Jhr aber bekommt jeden Tag Lohn
ausgezahlt. Das geht nicht. Jhr ſollt nur
dann Lohn erhalten, wenn es wirklich brennt.
Jeder fünfzig Kopeken für jede Stunde.“ Dann
kam ein Feuerſchaden, und wir haben ihn aus
Dummheit in einer Viertelſtunde gelöſcht.
Alſo bekam jeder von uns nur zwölf und
einen halben Kopeken. Wie ſoll man davon
leben? An dem nächſten Feuerſchäden löſchten
wir bereits vier Stunden lang. Nun, das
ging ganz leidlich, denn jeder erhielt zwei
Rubel. Das wäre ſchon ganz erträglich ge
weſen, wenn wir jede Woche drei oder vier
Brände gehabt hätten. Aber, es kam eine
große Pauſe. Unſere Bürger wollten nicht
brennen. Es ging auch ohne Feuer für ſie,
aber, für uns

Da beſchoſſen wir, ſelbſt zu brandſtiften.
Jeder der Reihe nach. Das war dann ſchon
ganz einträglich. Man konnte davon leben.

Guke Geſundheit
gefährliche Sache

Vor kurzem verſchied in Paris der be-
rühmte Chirurg Tuffier, der jahrelang
Leibarzt Clemencegus geweſen iſt, und ihn
nach dem Attentat des Anarchiſten Emile
Cottin behandelte. Tuffier iſt ein welt-
berühmter Arzt, und ſein Tod bedeutet einen
ſchweren Verluſt für die mediziniſche Wiſſen-
ſchaft. Der Verſtorbene war zugleich ein
witziger und ſchlagfertiger Mann, deſſen Bon-
mots in aller Munde war.
mal Poincarsé operieren, falls ſeine Krankheit
nicht anders zu heilen war.

Als Tuffier ihn vor einem Jahr auf der
Straße traf, ſagte der Staatsmann zu ihm:
„Gott ſei dank brauche ich Sie nicht, mein
Lieber, meine Geſundheit iſt großartig.“ „Um-
ſomehr haben Sie Grund, ängſtlich zu ſein,“

Er ſollte auch ein

erwiderte der berühmte Chirurg. „Gute Ge
ſundheit iſt eine gefährliche Sache, die, bekannt,
zu nichts Gutem führt. Jm Gegenteil, ſie
endet immer mit Krankheit und Tod!“

Eckener beim Herzog von Vork.

d

einen Beſuch ab.
Unſer Bild zeigt Eckener beim Verlaſſen

des prinzlichen Palais.

Ein neuer Anton Graff gefunden. Bei
Reſtaurierungsarbeiten im Dresdener
Reſidenzſchloß wurde ein bisher unbekannter
Anton Graff gefunden, der den Prinzen Hein-
rich von Preußen, den erfolgreichen und be-
kannten Heerführer und Bruder Friedrich des
Großen, darſtellt. Die Signatur des Meiſters
„A. Graff pinx 1879“ zeigt ſich jetzt deutlich am
unteren Rande des Bildes.

Der Schauplatz der heldenmükigen Daviskämpfe.

Unſer Bild zeigt die Tennisplätze des Queenklubs in
London, den Schauplatz der Kämpfe um den Davis-
pokal. Rechts vorn ſieht man den engliſchen Spitzen-

Der Prinz beugt ſich über die kleine, weiße
Hand, die ſie ihm reicht. Dann geht er an
ihrer Seite, vielleicht nicht ganz zufällig ge-
rade jene Wege, die weiter vom Schloſſe ent-
fernten und tiefer hinein führten in das
Dickicht der Bäume.

Die gute alte Gräfin Voß läßt keine Minute
verſtreichen, ſie iſt furchtbar aufgeregt. „Haben
Sie meine Nichte geſehen?“ fragt ſie eine
Kammerfrau.

„O ja, die Gräfin iſt in den Park gegangen.
Auch ſeine königliche Hoheit, den Prinzen ſah
ich die Treppen hinuntereilen und nach rechts
in die Allee einbiegen.“

Die Gräfin glaubt kaum, daß ihre Füße ſie
tragen werden, ſo liegt ihr der Schrecken in
allen Gliedern. Sie ruft. Niemand antwortet.
Da eilt ſie weiter. Sie müſſen doch da ſein.

Der Prinz hat Julia bis zu einer Grotte
geführt. Dort auf einen Stein laſſen ſie ſich
nieder. „Gräfin! Sie fürchten ſich vor mir!
Jch bitte Sie, haben Sie Vertrauen!“

Dann flüſtert er ihr zu, wie ihr Bild ſeine
Tage und den Traum ſeiner Nächte erfüllt.

Jhr Herz nimmt gierig dieſe Worte auf.
War es doch das erſtemal, daß dies junge Herz
unter dem Atem der Liebe erſchauerte.

Liebende brauchen nicht viel Zeit, um ſich
alles zu ſagen, was ihr Herz erfüllt, brauchen
nicht viel Zeit bis die ſehnſüchtigen Lippen ſich
im erſten heißen Kuſſe finden. Aber gerade in
dieſer Sekunde ſchlägt die arme, alte Gräfin
Voß, atemlos vom ſchnellen Gehen, die Zweige
einer Trauereſche zurück, die die Grotte um-
ſchattet,

Die Liebenden haben es nicht bemerkt. Die
Gräfin iſt wie erſtarrt Dann läßt langſam
ihre Hand die Zweige wieder zuſammenfallen,
und langſam und gebeugt geht ſie die ver-
ſchlungenen Parkwege wieder zurück ins
Schloß.

Was ſie verhüten wollte, iſt geſchehen. Was
ſoll ſie jetzt noch tun? Sich dem Schickſal in
den Weg ſtellen? Kann man dem Schickſal ſich
in den Weg ſtellen? Vor allem mufte jetzt
wenigſtens verhütet werden, daß der Hw da

Landmann,Dr. La
während ihres erſten Treffens.

ſ8zcwwm

ſpieler Auſtin, links hinten

von erfuhr. Es war das beſte, wenn Julia
Schönhauſen ſofort verließ.

Am ſpäten Abend ſitzt die alte Dame kum-
mervoll an ihrem Schreibtiſch und ſchreibt an
Julias Bruder, den Herrn von Voß, in Buch.

Dieſer Bruder war vermählt mit der Toch-
ter des großen Miniſters v. Finkenſtein und
beſpricht mit ſeiner Frau ſofort die Angelegen-
heit. Ein reitender Bote wird abgefertigt und
bringt der alten Gräfin die umgehende Ant-
wort, die ſo ganz anders ausfiel, als ſie ge-
dacht und gehofft hatte. Jhr Neffe ſchrieb ihr,
daß er in einem Verhältnis des Prinzen mit
ſeiner Schweſter nichts ſo Furchbares ſehen
könne, ja, daß es eigentlich direkt zu begrüßen
ſei, wenn durch dieſe Leidenſchaft des Prinzen
zu einer adeligen Dame ſein Verhältnis zu
Madame Ritz, gelöſt werden könnte, das be-
reits Anſtoß errege.

Die Gräfin iſt von dieſer ſonderbaren Auf-
faſſung auf das heftigſte erſchüttert und
arbeitet nun in aller Stille daran, doch ſo
bald als möglich Julia vom Hofe zu entfernen.
Da kommt ein zweiter Brief aus Buch. Dies-
mal iſt er von der Frau ihres Neffen. Die
Gräfin Voß ſchreibt:

„Da Du, verehrte Tante, Dir über die be-
reits beſprochene Angelegenheit mit Julia
und dem Prinzen ſo ſchwere Sorgen machſt,
muß ich Dich auf eine mögliche Löſung dieſer
Angelegenheit in Deißem Sinne aufmerkſam
machen. Es iſt mir plötzlich eingefallen:

Der Graf Dohna, der Herr von Eilau, Du
kennſt ihn vielleicht, hat die Abſicht Juliag zu
ſeiner Frau zu machen, wenn ſie einwilligt.
Er hat mir ſchon einmal davon geſprochen.
Aber neulich erſt wieder dieſem Gedanken
Ausdruck gegeben.

Jch teile Dir das in Eile mit und küſſe in
Verehrung Deine Hand.“

Die alte Gräfin iſt beglückt. Vielleicht gab
Gott ſeinen Segen dazu, und dann iſt ja das
Kind gerettet.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienskag, den 29. April 1930

Aus Merſeburg.
Zwiſchen Oſtern und Pfingſtken.

Die Luſtreiſe des Jahres beginnt. Es
kommt die ſchöne Zeit, von der die Dichter
ſingen und die Kinder ſchwärmen; die alten
Leute werden wieder jung, halten ihren run-
den Rücken in die Sonne und erzählen aus
früheren Tagen. Die Menſchen fangen an
Grünes zu eſſen und Frühlingskuren zu
machen. Der eine trinkt Brunnen, der andere
ißt Brenneſſelſalat, der dritte nimmt Hefe.
Alles, um ſich zu verjüngen, ſozuſagen zur in-
neren Jnventur. Und das zwiſchen Oſtern und
Pfingſten.

Die Gartenlokale kommen in Flor. Der
ſchwarzbefrackte Ober läuft mit einer weißen
Halbſchürze herum. dienſtbefliſſen, das Wiſch-
tuch unter dem Arm. Ein Menſchenkenner,
wie es wenige gibt, ein Mann, der nie um
Kleingeld verlegen iſt und ſeine Taſſe Kaffee
auf einem Bein ſtehend trinkt, weil das andere
unterwegs iſt. um die Wünſche der Gäſte zu
befriedigen.

Die Kleinautobeſitzer radieren fleißig die
Landſtraßen mit den großen Gummis ihrer
kleinen Wagen ab. Die Tankſtellen können ſich
freuen, der Betrieb iſt in vollem Gange. Die
einen tanken Kaffee, die anderen Benzin. An
der Benzinhebeſtelle ſteht ein Jüngling und
wartet auf Kundſchaft, denn kaum iſt er ins
Haus gegangen, dann wird er wieder heraus-
getutet. Da iſt es ſchon am beſten, er bleibt
gleich draußen. Ein Liter Benzin iſt billiger
als ein Liter Kaffee, aber leider ſind die Mo-
torräder und Autos unerſättliche Benzin-
tanten.

O welche Luſt, einen Garten ſein eigen nen-
nen zu dürfen! Haſt du keinen, pachte einen.
Der Garten erzieht die Menſchen zur Genüg-
ſamkeit. Der ſtarke Fettanſatz unter der Bruſt
wird durch fleißiges Bücken beſeitigt. Arbeit
im Garten erſetzt einen Urlaub ohne Geld und
eine Badereiſe. Jm Schweiße deines Angeſichts
ſollſt du deinen Kohl bauen. Wenn es Erd-
beeren gibt, darfſt du dich hin und wieder auch
einmal an dieſen Früchten laben. Jm übrigen
rate ich dir, das Ernten deiner Frau zu über-
laſſen, dann wird ſie den Garten auch lieb ge-
winnen. Sie verlernt durch den Garten viel-
leicht ihr Preistanzen, aber deine Kinder ler-
nen durch ihn, ſich fröhlich im Freien zu tum-
meln und auf einem Beet das große Wunder
canzuſtaunen, daß es wächſt, wächſt und wieder
wächſt. Am beſten ſo zwiſchen Oſtern und
Pfingſten!

Die Zeltſtadt verſchwindet wieder.
Nachdem der Oſterrummel am Sonntag,

der noch manchem Schauſteller klingenden Er-
trag gebracht hat, zu Ende gegangen iſt, hat
man geſtern mit dem Abbrechen der Zelt be-
gonnen.

Der Dieb am Verkaufsſtand.
Auf dem Neumarkt findet augenblicklich

der traditionelle Jahrmarkt ſtatt. Am Mon-
tagabend benützte ein ſchon älterer Mann den
günſtigen Zeitpunkt, da ein Händler ſeinem
Stande den Rücken kehrte, einen Karton, in
dem ſich allerlei Waren befanden, an ſich zu
bringen. Eine Frau beobachtete jedoch den
Vorgang aus einiger Entfernung und ſo ge
langte das Wiſſen um den Diebſtahl zu Ohren
des Händlers. Die Verfolgung wurde ſofort
aufgenommen, es gelang auch, den Dieb feſt-
zunehmen und ihm ſeine Beute wieder zu ent-
reißen. Als man ihn jedoch der Polizei über-
geben wollte, vermochte ſich der Gauner ſeinen
Verfolgern zu entziehen, ſo daß er nicht ver
haftet werden konnte.

Zwei rabiake Kampfhähne.
Auf dem Neumarktjahrmarkt kam es geſtern

nachmittag in der Querſtraße zwiſchen zwei
Arbeitern zu Streitigkeiten. Der die Ange-
legenheit ſchlichtende Polizeibeamte wurde da-
bei beleidigt und ſchritt zur Feſtſtellung der
Perſonalien des einen Arbeiters, was ihm
nicht gelang. Der Transportarbeiter Georg B.
u daher den Weg zur Polizeiwache an

n.

Papageienjagd.
Eine heitere Szene für die Anwohner der

Lindenſtraße und Karlſtraße wurde die Flucht
zweier Papageien, die aus dem Käfig eines
Anwohners der Karlſtraße entflohen waren.
Mit lautem Gekrächz freuten ſie ſich der Frei
heit, die aber nicht lange dauern ſollte, denn
nach zahlreichen
mußten ſie ſchließlich doch wieder mit ihrem
Käfig fürlieb nehmen.

Wo darf man baden?
Verboten iſt das Baden in der Saale und

in ihren zu Waſſerläufen 1. Ordnung er
klärten Nebenarmen für folgende Strecken:
Von 50 m unterhalb des Dürren-ber ger Wehres bis an die Eiſenbahnbrücke
bei Dürrenberg km 52,75--54,46. Von Ge-
markungsgrenze zwiſchen Leung und
Merſeburg bis zum Meuſchauer Wehr
km 63,4—-t57,00. Saaleſchlinge vom Hohen-
weidener Wehr bis zum Schleuſenunter-
graben Planeno gegenüber km 77,00 77,13.

Von der Mündung der Weißen Elſter bis
zum Würmlitzer Kirſchbergekm 78,9--81,00 Saale Alt-Arm um die Wörm-
litzer Spitze oberhalb Halle bei km 83,8.

Vorſicht an ungeſchützten
Bahnübergängen.

Jn letzter Zeit haben ſich die Unfälle
durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf Ueber-
wegen durch die Eiſenbahn erheblich vermehrt.

da mitgehalten hat, muß zweifellos

vergeblichen Fangverſuchen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Anſtatt vor dem Ueberweg in angemeſſener
Entfernung an der Haltetafel vorſchrifts
mäßig zu halten, treiben die Fuhrwerkslenkerbei Sichtung eines Zuges vielfach ohne aus
reichende und zutreffende Schätzung der Ge
ſchwindigkeit des Zuges ihr in Fahrt befind-
liches Fuhrwerk zu größerer Geſchwindigkeit
an und verſuchen über die Wegekreuzung in
ſcharfer Gangart hinüber zu gelangen. Sie
beachten nicht, daß noch im letzten Augen-
blick Behinderungen durch den Zuſtand des
Weges, wie auch durch Erſchrecken und Scheuen
der Pferde vor der arbeitenden und laut läu-
tenden Lokomotive leicht und unerwartet ein
treten können. Gerade auf dieſe Fehler
muß eine Reihe bedauerlicher Unfälle zurück
geführt werden.

Geſchirrführer und Fuhrhalter werden
die Vorſichtsmaßregeln, die beſonders bei dem

ahren von unbewachten Bahnübergängen
auf Nebenbahnen zu beachten ſind, hingewieſen

Die Gefahrenquelle beſeitigt.
Jm Laufe des geſtrigen Tages hat man an

der Ecke der Naumburger- und Weißenfelſer
Straße die Scheune reſtlos niedergelegt. Die
Schuttmaſſen werden in den nächſten Tagen
noch abgefahren. Durch die Niederlegung der
Scheune dürfte die Gefahrenquelle an dieſer
Stelle nunmehr beſeitigt ſein. Die Führer
aller Fahrzeuge können ſich nun rechtzeitig
orientieren und ihre Fahrzeuge, wenn nötig,
zum Stehen bringen.

Der Sohn erſtkichk den Vaker!
Das traurige Ende einer Sylveſterfeier! 35

nach dem Retter 8 51. 2 Jahre
Der 21jährige Schloſſer Hugo Engel-

hardt aus Meuſchau begeht eines der ſcheuß-
lichſten Verbrechen wie wir bereits ſeinerzeit
berichteten: er erhebt die Hand gegen ſeinen
Erzeuger, ſticht auf ihn los, läßt ihn verbluten
und geht dafür auf 1 Jahr ins Gefängnis,
wovon er bereits 4 Monate hinter ſich hat;
denn die andere Hälfte iſt durch Bewährungs-
friſt gedeckt, wenn er ſich von der Gerichtshilfe
und einer Jnſtitution für Alkoholgefährdete
beobachten und beraten läßt. Jſt das Sühne?
Man muß ſchon ſehr human denken, wenn man
das verſtehen ſoll.

Jn der vorigen Schwurgerichtsperiode war
der Fall umgekehrt, der Vater ſtach ſeinen
Sohn, und wie mußte er ſühnen? Genau ſol!
Jſt denn nun das Betrinken wirklich immer
ein Entſchuldigungsgrund? Es wäre ſchlimm,
wenn ſolche Auslegung zur Regel würde.

Unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors
Tromp ſaß das halliſche Schwurgericht über
den Schloſſer Hugo Engelhardt aus Meuſchau
zu Gericht, dem die Anklage, vertreten durch
Aſſeſſor Wielſch, vorwirft, in der Frühe des
Neujahrstages 1930 ſeinen

Vater durch einen Stich ſo verletzt
zu haben, daß er nach wenigen Stunden ſtarb.
15 Zeugen, darunter ſeine Mutter, ſollten für
oder wider ihn auftreten Juſtizrat Pete r s
ihn verteidigen und Profeſſor Siefert ſowie
Medizinalrat Dr. Spatz, Merſeburg. den
Tatbeſtand mediziniſch illuſtrieren. Das Ur-
teil wurde um 2,0 Uhr geſprochen, der Ange-
klagte nahm die Strafe an, und nun wird die
Zukunft und dieſer junge Menſch uns zu be-
weiſen haben, ob dieſe Milde angebracht war
oder nicht.

Bei dem Stiefvater ſeines Mädchens, dem
Zugſchaffner O. in Merſeburg, feierten 13 Per-
ſonen bei 35 Litern Kirſchwein Silveſter. Wer

zu voll des ſüßen Weines
geweſen ſein. So auch der Angeklagte. Er
fällt erſt einmal auf die Naſe, fährt mit ſeiner
Elſe per Auto nach Meuſchau und randaliert
und ſkandaliert im Orte, daß es nur ſo eine
Art hat. Er will partout nicht ins Bett, erſt
ſoll noch einer genehmigt werden. Von feinem
Mädchen will er ſich auch nicht gleich trennen.
Da nützen weder Weigerung noch Zureden.
Seine Elſe

ſchleift er an den Haaren
herum. mißhandelt ſie ſchwer, Zeuge Sch. be-
kommt eins in die Magengegend, „Miſtbauer“
und „Kaffer“ tituliert er den Dienſtherrn ſei-
ner Liebſten, mit der ſich zu verloben er noch
immer ſchwankt, und er tobt ſo heftig, daß alle
auf alles gefaßt waren.

Sein Vater, der ihn zum Bleiben und zum
Aufſuchen des Bettes veranlaſſen will, gerät
in ſchwerſte Bedrängnis. Mit einem. hand-
feſten Knüppel in der Fauſt muß er ſich gegen
den aller Haltung baren Wüterich ſchützen,
allein umſonſt,

ein 7 cm langer Skich
mit einem Taſchenmeſſer in die Leiſtengegend
von rechts oben nach links unten ſetzt ihn
außer Kampf: er

ſchleppt ſich noch einige Meter
weiter, bricht zuſammen und erliegt im Kran-
kenhauſe zu Merſeburg nach wenigen Stunden
ſeiner ſchweren Verletzung, der Sohn hat ſei-
nen Vater auf dem Gewiſſen! Er wird am
Tatort verhaftet!

Liter Kirtſchwein auf 13 Perſonen! Er ſchielt
Gefängnis für die Meunſchauer Bluttat.

Der Angeklagte, ein ſtämmiger Burſche,
hat einen ſonſt gar nicht ſo üblen Leumund.
Als Schloſſer tat er ſeine Schuldigkeit, gab ſei-
ner Mutter auch 10 Mark Wirtſchaftsgeld pro
Woche von ſeinem ſchmalen Verdienſt, war im
allgemeinen zurückhaltend im Trinken, hatte
er aber erſt einmal den Becher an den Mund
geführt, dann wars vorbei mit ihm. Jn der
geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung benahm
er ſich durchaus nicht vorbildlich und er hatte
es ſchließlich nur den Ausſagen der anderen
zu verdanken, daß er ſo glimpflich davonkam.
Er ſelbſt wollte natürlich von nichts mehr et-
was wiſſen. Er

faſelte dem Gericht etwas vor,
er habe einen Mann mit einer Miſtgabel ge-
ſehen und drauflos geſtochen, ohne zu wiſſen,
wen er treffe. Das war eine grobe Lüge, die
ihm irgend jemand einſuggeriert haben muß;
denn bei allen früheren Vernehmungen wußte
er ganz gut Beſcheid! Er reagierte auf ver-
ſchiedene Einzelereigniſſe, die ſogar zeitlich er-
heblich auseinanderliegen, und gab unmittel-
bar nach der Tat gegenüber dem Amtsvorſteher
von Meuſchau, Zeugen Kl., zu er habe gar
nicht ſeinen Vater erſtechen wollen ſondern

es habe einem anderen gegolken.
Gemeint war damit zweifellos Zeuge K. der
Brotgeber ſeiner Elſe. Mit dem beliebten
Durchſchlupfparagraphen war es alſo nichts.

Der Vertreter der Anklage folgte den Aus-
führungen des Sachverſtändigen Proſ. Siefert,
der den Zuſtand eines pathalogiſchen Rauſches
entſchieden ablehnte, dafür nur eine gewiſſe
geiſtige Minderwertigkeit gelten laſſen wollte.
Jn Anbetracht der Jugend und Unbeſcholten-
heit ſowie des im ganzen guten Leumundes
empfahl er, nicht die ganze Schärfe des 8 226
Str. GB. in Anwendung zu bringen, der eine
Mindeſtſtrafe von drei Jahren Zuchthaus für
dieſes Verbrechen vorſieht. Er billigte ihm
mildernde Umſtände zu und beantragte drei
Jahre Gefängnis. Der Verteidiger plädierte
auf Freiſpruch! Er gab zwar zu, daß von einer
abſoluten Bewußtſeinsſtörung nicht geſprochen
werden könne, aber doch von einer Teilſtö-
rung, die

jede Ueberlegung ausſchließt.
Das Gericht und die Geſchworenen urteilten
dahin, daß man noch milder als der Staats-
anwalt ſtrafen müſſe, da die Folge der Tat zu
entſetzlich geweſen ſei. So wird er des Ver-
brechens der

ſchweren Körperverletzung mit Todesfolge
ſchuldig

befunden und unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt,
wovon ihm die volle Unterſuchungshaft
von 4 Monaten angerechnet wird und er nur
noch 8 Monate zu verbüßen braucht. Führt
er ſich gut und unterſtellt er ſich der Gerichts-
hilfe und einer Stelle für Alkoholgefährdete,
dann hat er Ausſicht, daß ihm nach 4 Jahren
guter Führung die Reſtſtrafe von 1 Jahr Ge-
fängnis erlaſſen wird. Das Taſchenmeſſer
wird eingezogen, die Koſten gehen zu ſeinen
Laſten.

Der Angeklagte nahm das Urteil an. Am
erſten Neujahrstage nach ſeiner Tat wird er
heimkehren dürfen. Wird ihn die Erinnerung
nicht erdrücken, wird er die Kraft haben, dem
Satan Alkohol aus dem Wege zu gehen und
ſein gewalttätiges Temperament zu zügeln?

c —»7SCcncc]cll mJ„—ZES— „Q T
Reiſepäſſe nicht vergeſſen.

Es wird erneut darauf hingewieſen, daß
deutſche Reichsangehörige zum Verlaſſen des
Reichsgebietes grundſätzlich eines Reiſepaſſes
bedürfen. Dieſe Beſtimmung iſt durch die mit
einer Reihe von außerdeutſchen Ländern ver-
einbarte Aufhebung des Sichtvermerks-
Erholungsreiſende, die ohne Paß an der
zwanges nicht beſeitigt Vergnügungs- und
Grenze eintreffen, werden entweder zurück-
gewieſen oder erhalten Grenzſcheine mit ſo
kurzer Geltungsdauer, daß ihnen die recht-
zeitige Beſchaffung ovrdnungsmäßiger Reiſe-
papiere nicht möglich iſt.

Vorſtandsſitzung des L. V. Merſe
burg der DRBVP.

Am 24. April 1930 fand in Halle im gro-
ßen Saale des Hotels „Stadt Hamburg“ die
Sitzung des Geſamtvorſtandes der DNVP.,
Landesverband Merſeburg, ſtatt. Die Beteili-
gung war außerordentlich groß angeſichts der
bevorſtehenden entſcheidungsvollen Tagung
des Parteivorſtandes in Berlin. Sämtliche
Kreisvereine waren vertreten, insbeſondere
war auch die Beteiligung vom Lande ſehr ſtarf.
Die Reichstags- und Landtagsabgeordneten

unſeres Wahlkreiſes waren vollzählig an-
weſend.

Der Landesverbandsvorſitzende, Dr. Schiele
Naumburg. eröffnete die Tagung mit einer
ausführlichen Rede über die politiſche Stellung
der Partei; desgleichen ſprachen ausführlich
die Herren Reichstagsabgeordneten Leopold
und Hemeter, der 2. Bundesführer des Stahl-
helm, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg nahm
ebenfalls das Wort zu ausführlichen eindrucks-
vollen Darlegungen; desgleichen die Herren
Landtagsabgeordneten Fritzſche und Hecken,
ſowie der Hauptgeſchäftsführer des Landbunds
der Provinz Sachſen, Dr. Burchhard.

Es wurde zum Schluß eine Reſolution an-
genommen. Jn dieſer wurde die Notwendig-
keit einer ſtarken deutſchnationalen Volks-
partei, welche alle Berufsſtände umfaßt und
eine Geſamt-Politik im Jntereſſe des Staates
und der Nation zu treiben hat, auch für die
Zukunft anerkannt und das Geſchloſſenbleiben
dieſer großen Partei unter der bisherigen Füh-
rung erwünſcht.

Die Maikäferzeit beginnt.
Am Sonntag und Montag abend konnte

man ſchon viele Maikäfer beobachten. Den
Kindern war es ein Veranügen, dieſe krabbe-
ligen Dinger einzufangen. Damit beginnt

in der
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auf, für die Hühner eine goldene Zeit. Hauptſäch
lich dann, wenn es ſo viele Maikäfer gibt, wie
ſie in dieſem Jahre erwartet werden.

Wekkervorherſage.
Ueber Europa iſt weitverbreitet kräftiger

Barometerfall eingetreten. Es ſind neue Tief-
druckgebiete über der Biscayaſee und im hohen
Norden entſtanden. Das Tief der Biscaya-
ſee breitet ſich nach Mitteleuropa hin aus, und
gleichzeitig ziehen die nördlichen Tieföruckge-
biete ſüdoſtwärts nach Rußland. Auf dieſe
Weiſe entſteht über Mitteleuropa eine Tief-
druckfurche, auf deren ſüdlicher Seite Warm-
luft nach Norden geführt wird, während von
Norden her kühle Luft gegen Süden vordringt.
Das Kampfgebiet dieſer beiden Strömungen
wird in den nächſten Tagen ſich auch über Mit-
teldeutſchland befinden, wobei eine erhebliche
Wetterverſchlechterung eintritt. Wir werden
ziemlich trübes Wetter und häufige, wohl auch
ſtärkere Niederſchläge erhalten und mehrfach
Wechſel zwiſchen warm und kalt erleben. Mitte
der Woche dürfte ſchließlich eine länger anhal--
tende Abkühlung Platz greifen.

Vorherſage bis Mittwochabend: Fort-
ſchreitende Eintrübung und Uebergang zu
Regenwetter, zunächſt noch warm.

„Der unſterbliche Lump.
Ganz köſtlich ſind die in dieſem Film, der

heute abend im „Lichtſpielpalaſt Sonne“ läuft,
jauchzenden Jodler, die herrlichen Volkslieder,
u. a. von Schulbuben und einem Kirchenchor
geſungen, die Kirmesmuſik einer waſchechten
Dorfkapelle. Schrammelmuſik, Zitherſpiel u.
manches Schöne mehr. Nicht vergeſſen ſei auch,
daß im Rahmen der Handlung ein großes Or-
cheſter erklingt, das die Ouvertüre aus der
Oper „Alpenglühen“ in der Wiener Staats-
oper wiedergibt.

Alle dieſe Geſänge und Muſikdarbietungen
ergeben ſich logiſch aus der Handlung ſieſind nicht etwa unmotiviert hineingeflickt ſie
werden die rechte Stimmung erzeugen und
jeden mitzureißen verſtehen. Auch der ärgſte
Peſſimiſt des Tonfilms wird ein begeiſterter
Anhänger werden.

Werden die Token wieder kommen?
Vortrag in der katholiſchen Kirche.

Am Sonnabend ſprach Jeſuitenpater Kaſper
katholiſchen Kirche über „Werden die

Toten wiederkommen?“ Die Lehre von der
Auferſtehung des Fleiſches, der man oft ſo
heftig und hartnäckig widerſprochen hat, ſuchte
der Vortragende vom Standpunkt des natür-
lichen Denkens aus zu beweiſen.

Er führte ungefähr folgendes aus: Nach
den bekannten Naturgeſetzen kann zwar un-
möglich ein Toter „von ſelbſt“, d. h. auf natür-
liche Weiſe ſich das Leben zurückgeben. Doch
wir ſetzen hier den Glauben voraus an den
all mächtigen Schöpfer und Lenker der Welt.
Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß der, der alles
Leben aus dem Nichts ins Daſein rief,. mit der
gleichen Leichtigkeit auch den Leib der Ver-
weſung entreißen und durch ein Wunder ſeiner
Allmacht mit der Seele zu neuem Leben ver-
binden kann. Wenn nach dem Tode die Be-
ſtandteile des Körpers auch über die ganze
Welt zerſtreut werden, geht doch kein einziges
Atom verloren. Jſt auch die Sicherheit der
allgemeinen Auferſtehung nach ſchriſtlicher
Lehre ſonnenklar, ſo bleibt doch die Frage:
Wie ſtehen die Toten auf? Jn was für einem
Leibe kommen ſie? Es iſt unglaublich und des
Chriſtentums unwürdig, daß derſelbe ma-
terielle Leib, den wir jetzt tragen. mit all ſei-
nen Schwächen und Leidenſchaften wieder leben
ſollte. Nein, trotz ſeiner Stofflichkeit hat er
geiſtige Eigenſchaften angenommen: Verklä-
rung und Unſterblichkeit, Feinheit und Beweg-
lichkeit, wodurch er mit Gedankenſchnelle ſich
bewegen kann, wohin er will, auch durch die
Mauern und geſchloſſene Türen. Er iſt ſtoſf-
lich und geiſtig zugleich ein neues Wunder
der Allmacht.

Schädlingsbekämpfung im
Frühjahr.

Der Vorſitzende des Bauernbundes verlas
zu Beginn der Verſammlung, die am Sonntag
im „Tivoli“ ſtattfand, einen Brief, in dem
Herr Dr. Orphal dem Verein nachträglich
zum 50. Jahrestage beglückwünſchte. Dann
fand der Verſammlungsleiter herzliche Worte
des Gedenkens für den unlängſt verſchiedenen
Mitbegründer des Bauernvereins, Herrn Gott-
lob Köſter, Wüſteneutzſch. Desgleichen ge-
dachte der Redner des kurz vor Oſtern ver-
ſtorbenen Ehrenmitgliedes, Ziegeleibeſitzer
Schmidt. Die Verſammlung erhob ſich zur
Ehre der Verſtorbenen von den Plätzen. Der
Bauernverein ehrte auch in dieſem Jahre zwei
treue Helfer. Herrn Schröder (35 Jahre
bei Ziegeleibeſitzer Roſch, Merſeburg) und
Frau Dunzel (40 Jahre bei Gutsbeſitzer
Dannenberg, Kötzſchen) und Herr Frauen-
dorf übermittelte ihnen das bronzene bezw.
das ſilberne Kreuz der Landwirtſchaftskammer.

Jm Anſchluß daran referierte Herr Land-
wirtſchaftslehrer Kuntſch über
„Schädlinge. Krankheiten, Unkräuter auf dem

Acker und deren Bekämpfung“.
Er ſprach zunächſt ausführlich über den Schäd-
ling Laufkäfer, der ſich in dieſem Jahre
in unſerer Gegend bereits ſehr unangenehm
bemerkbar gemacht hatte. Der Redner gab
praktiſche Winke und machte darauf aufmerk-
ſam, daß Vogelſchutz, insbeſondere der
Stare, wirkſames Gegenmittel ſei. Jn vielen
Fällen ſei es ſchon von Vorteil, wenn man
die Pflanzen in ihrer Ewtwicklungszeit ſchützt,
denn an alte, harte Pflanzen gehen die Schäd-
linge nur in ſeltenen Fällen. Der Redner
ſprach weiter vom Mehltau und Roſt
gegen die leider noch kein cher wirkendes
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Mittel gefunden worden ſei. Hier helfe ledig
lich die Schaffung von echten Getreidebeſtänden
Zur Bekämpfung des Hederichs oder des

ckerſenfs empfahl der Vortragende als
Notbehelf Kaittit, der allerdings an beſon-
dere Gebrauchsbedingungen gebunden ſei.
Des weiteren aber Eiſenvitriol, Raffanit
(flüſſig), Hedourth (JG. Farben) u. a. Die
Wieſenunkräuter bedeften einer beſonderen

Behandlung.
Sorgfältige Wieſenpflege iſt das beſte Mit-
tel der Unkrautbekämpfung.
Herr Landwirtſchaftsrat Heim ſprach dann

ausführlich über die Knochen weichen in
den Viehbeſtänden, die auf den

Mangel an Grünfutter
nach trockenen Sommermonaten zurückzuführ-
ren ſei. Im Kreiſe Merſeburg hat die Krank-
heit ziemlich an Boden gewonnen. Zu ver-
hindern ſei ſie nur durch reichlichen Futter-
anbau, der durchaus möglich iſt. Sudan-
gras als Futtermittel empfahl Herr Land-
wirtſchaftslehrer Kuntſch, da gerade dieſes
Gras außerordentlich hoch werde. Allerdings
müßten erſt Verſuche die Rentabilität be-
weiſen.

Schließlich wurde noch über die genoſſen-
ſchaftliche Viehverwertung geſprochen, von der
man ſich gute Erfolge verſpricht und ſolche auch
bereits feſtſtellen konnte. Alle die vielſeitigen
Ausführungen fanden das lebhafteſte Intereſſe
der außerordentlich ſtark beſuchten Verſamm-
lung und löſten durchweg eine rege Ausſprache
aus. Die nächſte Verſammlung des Bauern-
vereins findet erſt im September ſtatt.

Wiederſehen nach 50 Jahren.
Goldene Konfirmation in der Neumarktkirche.

Für die Feier der goldenen Konfirmation
die am Sonntag in der Kirche am Neumarkt
ſtattfand, hatte der Kirchenraum ein feſtliches
Kleid angelegt. Jn feſtlicher Stimmung lebte
auch die Gemeinde, die in großer Zahl er-
ſchienen war. Herr Oberpfarrer Boit, der
die Feſtpredigt hielt, hatte die Freude, 20 Kon-
firmanden einſegnen zu können. Von den 42
Konfirmanden, die im Jahre 1880 eingeſegnet
wurden, ſind 20 nicht mehr unter den Lebenden,
zwei Konfirmanden konnten an der Feier nicht
teilnehmen.

Der Abend ſah dann die Konfirmanden und
ebenfalls zahlreich die Gemeindemitglieder im
„Augarten“ verſammelt. Dem Geiſtlichen,
Herr Oberpfarrer Boit, der auch den Abend
mit ſeinen Worten eröffnete, wurden im Na-
men der greiſen Konfirmanden herzliche Worte
des Dankes zuteil dafür, daß er durch ſeine
Mühewaltung allen Konfirmanden die Teil-
nahme ermöglichte. Jm Familienaustauſch
rief Herr Karl Dietze, Deſſau, humorvoll
manche alte Erinnerung wieder wach. Einige
muſikaliſche und geſangliche Vorträge ver-
ſchönten die Feier, die einen prächtigen Ver-
lauf nahm. Dieſe wird wohl allen Teilneh-
mern lange in Erinnerung bleiben. Mit einem
Schlußwort des Geiſtlichen und einem gemein
ſamen Geſang fand ſie zu ſpäter Stunde ihr
Ende.

Flottenmanöver auf dem Gotthardtsteich.
Vor kurzem konnte man auf dem Gottharts-

teich einem Flottenmanöver beiwohnen. Es
wurde von Paddelbvoten ausgeführt. Die
Oberſekunda und Interprima der Realſchule
nutzen ihre Turnſtunden dazu aus, ſich dem
Paddeln Zu wiödmen. Das Manöver begann
damit, daß die Boote in Kiellinie um den Teich
fuhren. Es glückte nicht gleich, jedoch mit der
Zeit ging es ganz gut. Sodann fuhr man zu
zweien und endlich alle Boote in einer Reihe
Der Gipfelpunkt war ein Rennen. Dann
wurden die Schüler entlaſſen und dieſe fuhren
nun, wohin man eben wollte, bis die befehlende
Stimme des Lehrers alle zurückrief.

Terabend des vaterländiſchen Frauenverein.
Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein ver

anſtaltet am Mittwochabend, 20 Uhr, im
Schloßgartenſalon einen Teeabend. Verſchie-
dene muſikaliſche Darbietungen werden der
Veranſtaltung das beſondere Gepräge geben.

Elternabend des DHV.
Der Bund der Kaufmannsjugend im DHV.

Gruppe Merſeburg ladet die Eltern und Er
zieher der heranwachſenden Kaufmannsjugend
ſowie die Kaufmannsjugend ſelbſt zu dem am
Mittwoch, dem 30. April 1930, abends 8 Uhr
im kleinen Saal des „Caſino“ ſtattfindenden
Elternabend mit Lichtbildervortrag unter dem

3 z 3Motto: „Der deutſche Kaufmann in Vergan-
genheit und Gegenwart“ herzlichſt ein. Ein-
tritt frei. (Siehe Anzeige).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Der

„Der unſterbliche Lump“.
Union- Theater. „Dorine und der Zufall“ ſ

on ater. owie „Eine sſtarekn Mannes gehe
Vaterländiſcher Frauenverein Merſt ſeburg.Mittwoch, 30. April, 20 Uhr, im Schibpgadteig

ſalon Teeabend.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, 2. Mai 1930,
Appell und Aufnahmeabend in Müiillers Hotel
am Bahnhof. Erſcheinen aller Kameraden iſt
Pflicht. Gäſte, die beitreten wollen, ſind will-
kommen. Alle Kameraden, die Kluft beſitzen
verſammeln ſich 19,50 Uhr Steinſtraße 7 zur
Abholung der Fahnen. Spielleute mit Jn-
ſtrumenten.

Deutſchnationale Arbeitergruppe.
29. April, Familienabend im
Donnerstac. 9 Uhr Nähabend.

große Tonfilm

Dienstag,
„Caſino“,

E

Mit der fortſchreitenden Entwicklung der
Großinduſtrie wurden die Angehörigen der
Fiſcherinnungen in ihrem Beruf ſeit Jahren
immer mehr behindert und jetzt ſo gut wie
vernichtet. Jn der Saale, Elſter uſw., wo
einſt ein geradezu erdrückender Fiſchreichtum
vorherrſchte und wo die Fiſcher früher aus-
kömmliche Exiſtenz hatten, da verſchwanden in
den letzten Jahrzehnten die Fiſche immer mehr.
Zunächſt die Lachſe, deren es früher hier
Maſſen gab, durch die Kaliinduſtrien. Mit der
Zunahme der Fabriken, der Jnduſtrie uſw.
wurden die Gewäſſer derart vergiftet, daß
Jahr um Jahr eine Fiſchart nach der anderen,
Krebſe uſw., in erſchreckender Weiſe abnahmen
und in der Zeit, da die Leunawerke in der
Entwicklung waren, wurden die Fiſchbeſtände
faſt ganz vernichtet. Hinzu kamen die ſchweren
Froſtſchäden, verhängnisvolle Eis- und Felſen-
ſprengungen, die Fäkalien der Städte ſo daß
die Fiſcher, die ſeit Jahrzehnten die warnende
Stimme und mit der Zeit immer eindring-
licher erhoben hatten, jetzt ſeit Jahresfriſt
vor dem Nichts ſtehen und ihrer Exiſtenz

beraubt, an den Bettelſtab gebracht ſind.
Kürzlich hatte der Verband der Be-

rufsfiſcher an der Saale, Unſtrutund deren Nebengewäſſer, e. V.“ ſeine
Mitglieder nach Merſeburg in Müllers
Hotel zu einer Hauptverſammlung zuſammen-
gerufen. Seit Jahren ſchon verſuchen die be-
klagenswerten Berufsfiſcher durch Beſchwerden,
Proteſte, Klagen uſw. ihr verzweifeltes Schick-
ſal aufzuuhalten oder etwas zu beſſern, aber
es half alles nichts.

Der Verbandsvorſitzende Mundt- Weißen
fels ſtellte feſt, daß die Nöte der Fiſcherei
die Stellen mit den Berufsfiſchern zu dieſer
Tagung zuſammengeführt, die es in der Hand
hätten, in einmütiger Arbeit zum Wohle der

faſt vernichteten Fiſcherexiſtenz
wirken zu können. Es waren u. a. neben den
zahlreichen Mitgliedern des Verbandes er-
ſchienen, Regierungsrat Oberſt von der Re-
gierung Merſeburg, Oberfiſchmeiſter Dr. Ki s-
ker vom Oberpräſidium Magdeburg, Univer-
ſitätsdirektor Dr. Kluge vom Fiſchereiverein
der Provinz Sachſen zu Magdeburg, der Vor-
ſitzende der Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft an der
Saale, Oberſt von SchönbergeKreipitzſch
(Bad Köſen), Vertreter der Landwirtſchafts-
kammer Holle re Halle. Direktor Boller
und Dr. Witte vom Ammoniakwerk Merſe-
burg, die in der Ausſprache das ernſteſte Be-

Badbau im amerikaniſchen Tempo
Der Leunger 2,5 Millionen-Ekak angenommen. Kein Feuerwehrkurm.,

Eine Lehre zum Sparen.
Neuröſſen. Der Etat des Zweckverbandes

Leung ſchließt zwar nicht mit einem Defizit
ab, wie der Haushaltsplan der Nachbarſtadt
Merſeburg, deren Steuerzahler deshalb in
nicht geringen Sorgen leben, aber auch Leung
kann nicht mehr aus dem Vollen ſchöpfen.
Die ſeligen Gründerzeiten ſind vorbei. Wenn
auch Schmalhans noch nicht Küchenmeiſter iſt,
ſo muß die Zweckverbandsverwaltung doch dar-
auf bedacht ſein, den Riemen ein Loch enger
zu ſchnallen.

Das zeigte ſich ſehr deutlich in der Zweck-
verbandsausſchuße Sitzung am Mon
tag, als Herr Cornmnely bei der Etatberatung
ſchützend die Hand über die einzelnen Etattitel
hielt und den Gelüſten der anderen Ausſchuß-
mitglieder nach Ueberſchreitung einzelner Po-
ſten Einhalt bot. So z. B. bei dem großen
Badeprojekt, für das auf mehrere
Jahre verteilt eine Summe in Höhe von
300 000 M. vorgeſehen iſt. Kein Pfennig mehr
dürfe dafür ausgeworfen werden, meinte Herr
Cornely, die Bauverwaltung habe ſich,
wenn ſie nicht zur Rechenſchaft gezogen wer-
den wolle, damit zu beſcheiden. Uebrigens
eine Mahnung, die auf andere Bauverwal-
tungen der Nachbarorte durchaus nicht un-
zutreffend ſein würde.

Aber noch deutlicher kam der Drang zum
Sparen in der Behandlung des Antrages
auf Ausbau des Radfahrweges Leuna--Dür-
renberg bei Leipzig zum Ausdruck. Der Ver-
bandsvorſteher erteilte dabei ſeinen Ausſchuß-
mitgliedern

eine Lektion
eine derbe, aber durchaus berechtigte Lehre,
der man ſeine Anerkennung nicht verſagen
kann. Faſt der geſamte Ausſchuß unterſtützte
den Antrag, ohne ſich darum zu kümmern,
woher die Mittel zu beſchaffen ſind, Herr
Cornely ließ, als alle ſeine Mahnungen nichts
fruchteten, ſchließlich abſtimmen. Was auch ge-
ſchah! Als es nun hieß, auch die Mittel bereit-
zuſtellen und an anderen Etatpoſten Abſtriche
vorzunehmen, wußte niemand Rat. Betre-
tenes Schweigen! Schließlich rettete Herr
v. Dehn- Rotfelſer die Situgation, indem er
den Antrag an die Baukommiſſion zurück-
verweiſen ließ.

Man wird ſich daran gewöhnen müſſen!
Auch Leung muß ſparen! Und ſicherlich nicht
nur deshalb, weil die Verhandlungen über
den Laſtenausgleich im Gange ſind

Die Sitzung.
Verbandsvorſteher Cornely eröffnet die

Sitzung und betont, daß der Etat 1930 ſehr
ſtark angeſpannt und keine Reſerve vorhanden
ſei. Der Haushaltsplan werde noch aus dem
Vorjahre durch Neubauten in Höhe von rund
400 000 M. belaſtet. Auch in dieſem Jahre
ſeien wieder etwa 500 000 M. für Neubauten
eingeſetzt. Dabei hätte man für das große
Schwimmbad nur 100000 M. zur Abtvagung
der Koſten vorgeſehen,

vor der Vernichkung.
Der Notſchrei der Beruſsfiſcher.

ſtreben zeigten, daß nunmehr auf ſchnellſtem
Wege die ungeheuerlichen Mißſtände in unſeren
Gewäſſern durch behördliche Maßnahmen be-
ſeitigt werden. Regierungsrat Oberſt betonte,
daß

die Regierung
alles daranſetzen werde, der großen Not der
Fiſcher durch Hilfsmaßnahmen und verſtänd-
nisvoll Eingehen auf ihre Wünſche nach Mög-
lichkeit ein Ende zu machen. Der Vorſitzende
der Fiſcherinnung Halle, Bolland, zeichnete
ein geradezu erſchreckendes Bild von dem Zu
ſtand der Saale, der jedes Fiſchen unmöglich
mache. Die Fiſcher ſeien trotz aller Verſprechun-
gen an den Bettelſtab gebracht.

Fiſcherobermeiſter Knothe von der Fiſcher-
innung Cröllwitz-Lettin ſchilderte erſchütternd,
wie die ſeit vielen Generationen anſäſſigen
Fiſcher nicht nur um ihre Exiſtenz gebracht,
ſondern auch noch durch

behördliche Maßnahmen
der Stadt Halle an dem ihnen ſeit Jahr-
hunderten gewährten Recht der Gondelfahrten
von Perſonen in den letzten

Lebenshaltungsmöglichkeiten direkt verhindert
werden. Die weitere Ausſprache beſchäftigte
ſich mit der unglaublichen Verunreinigung
der Saale, Elſter uſw., durch die Unratablei-
tung der Städte Naumburg, Leipzig, Halle uſw
die die Verwendung des Waſſers zu einer
Gefahr für Menſch und Tier macht. Nach
den Ausführungen des Fiſcherobermeiſters
Hendel- Merſeburg wird dieſe Angelegenheit
durch den Verband der Berufsfiſcher und
durch die Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft gerichtlich
ausgefochten werden. Fiſchermeiſter Beyer
Weißenfels ſchildert die Verunreinigungen der
Saale durch die Stadt Naumburg, und zwar
vom Roßbacher Graben bis Mauſa, wo man
vor lauter Kot die Netze kaum aus dem
Waſſer bekomme. Oberfiſchermeiſter Dr. Kis-
ker teilte mit, daß jetzt mit Hochdruck an der
Verbeſſerung dieſer Zuſtände gearbeitet werde.
Die Verhandlungen zeigten, daß die Waſſer-
verhältniſſe der Saale, Elſter, Luppe und
Rippach mit Eintritt größerer Hitze und nie-
drigen Wafſerſtandes eine rieſige Gefahren-
quelle werden können.

Energiſche Hilfe
wird den Berufsfiſchern von den anweſenden
Vertretern der zuſtändigen Behörden zuge-
ſichert.

Kupper ſtellt den Antrag, den
Radfahrweg bei Daspig.

noch in dieſem Jahre auszubauen. Es ent-
ſpinnt über dieſen Antrag eine längere De
batte, an der ſich die Herren Baurat Jahn,
Münzner, v. Dehn-Rotfelfer, Trau t-
wein beteiligen.

Herr Deicke bemängelt, daß die einzelnen
Kommiſſionen zu wenig zu der Etataufſtellung
herangezogen werden.

Für den
Vau eines Steigerturmes

für die Feuerwehr ſetzt ſich energiſch Herr
Hoffmann ein, desgleichen Herr Münzner.

Jedoch wird der Antrag mit 5:10 Stimmen
abgelehnt. Dagegen werden die Abänderungs-
anträge (1. die Summe von 500 M. für den
Standesbeamten zur Verfügung der Allg.
Verwaltung zu ſtellen, 2. der Zweckverband
tritt einem Reviſionsverband bei) angenommen

Herr

c D. ah r W atfolf arA. D. v i i i. D. fgegen die Methode der Abſtimmung bei dem
Antrag auf Schaffung eines Radfahrweges bei
Daspig.

Schließlich wird der 2,5 Millionen-Etat en
bloe angenommen.

Danach werden für
1930 folgende

Steuer Zuſchläge
als Verbandsumlage erhoben:

10 Prozent von der Grundvermögensſteuer,
255 Prozent von der Gewerbeertragsſteuer,
150 Prozent von der Gewerbelohnſummen-

ſteuer,
60 Prozent von den Reichseinkommen- und

Körperſchaftsſteueranteilen,
90 Prozent von den Umſatzſteueranteilen,
100 Prozent von der Hundeſteuer,
100 Prozent von der Vergnügungsſteuer,
100 Prozent von der Bierſteuer.

J

Das Badprojekt.
Zunächſt ſei um Jrrtümer auszuſchal-

ten feſtgeſtellt, daß, wie Herr Schmidt
richtig bemerkte, der Name Bad Leuna
von dem ehemaligen Regierungspräſidenten
Grützner geprägt wurde.

Baurat Jahn berichtet über das bereits
im Entſtehen begriffene große Bad. Es ſoll,
wie alles früher in Leunga, im amerikaniſchen

wondet ich

das Rechnungsjahr

Tempo errichtet werden, damit es noch in
dieſem Jahre der Allgemeinheit zur Be-
nutzung übergeben werden kann. Ueber die
Saale wird als Zufahrtsweg
eine kühne, 55 Meker lange Brücke

geſchlagen werden.
Nach kurzer Ausſprache wird die Vorlage

mit allen Stimmen bei einer Stimmenthaltung
angenommen.

e

Auch die weiteren Vorlagen: Errichtung
einer Wartehalle mit Bedürfnisanſtalt an der
Straßenbahnhalteſtelle Leungatorſtraße. Feſt

ſtellung und Entlaſtung der Jahresrechnun
der Berufsſchule für das Rechnungsjahr 1928.
Nachtrag zum Haushaltsplan 1928, Grund-
erwerb, Waſſeranſchlüſſe, Ueberweiſung des
Jagens 66 vom Geſfamtſchulverband Trebnitz
zum Geſamtſchulverband Zweckverband Leuna.
werden genehmigt. Zum Teil ſind ſie nur
formaler Art, ſo z. B. die letzte Vorlage,
Vorläufig dürften, wie Gemeindevorſteher Mö-
dersheim launig bemerkt, bei der Ueberweiſung
des Jagens 66 „Haſen und Faſane“ zum
Geſamtſchulverband Leunaga kommen.

Wichtiger für die Oeffentlichkeit ſind die
beſchloſſenen Grunderwerbe
eines großen

Sportplatzes in Leung,
der in unmittelbarer Nähe der Schulwieſe
liegen wird. Sodann geheime Sitzung.

Aus der Umgebung.
Die Siedlung ſchmückt ſich.

Neu-Röſſen. Die Werksgärtnerei hat gute
Vorarbeit geleiſtet, und an allen Ecken und
Enden erfreuen den Spaziergänger die längſt
vermißten Frühlingsblumen. So bieten be-
reits der Bayernring, die Saaleanlagen, die
Beete am Torplatz und vor den Kaufhäuſern
der Pfalzſtraße einen wundervollen Anblick.
Beſonders Tulpen-, Hyanzinthen- und Stief-
mütterchen-Rundbeete leuchten in allen Farben.
Beſonders gefällt auch die neue Blumenanlage
an der Nordanlage am Bahnhofszugang. Jn
der Liebigſtraße wird ein neuer Grünſtreifen
angelegt. Wenn erſt noch die erweiterten
Saaleanlagen und die Umgebung der beiden
Kirchenneubauten gärtneriſchen Schmuck be-
kommen haben, wird Neu-Röſſen ſeinem Ruf
„Die Siedlung eine Gartenſtadt“ noch mehr
Ehre machen, zumal die Siedlungsbewohner
durch die peinliche Pflege ihrer Gärten die
Bemühungen der Gärtnerei erfolgreich unter-
ſtützen.

r d Ä qqqaoßradefrß”

Moforbookskaufe.
Bad Dürrenberg. Seit einer langen Reihe

von Jahren vermittelt das Motorboot „Char-
lotte“ des Fiſchermeiſters Fritz Birnſtiel
den Verkehr mit den benachbarten Saale-
orten, und auch manche Fahrt ins ſchöne
Unſtruttal liegt hinter uns. Mit der Ver-
größerung der Zweckverbandsgemeinden Und
ſomit der Verkehrsverhältniſſe, vermochte ein
Boot den geſtellten Anforderungen nicht mehr
zu genügen. Am Sonntagmorgen konnte das
zweite Boot desſelben Beſitzers in Dienſt ge-
ſtellt werden. Als Vertreter der Kommunal-
behörde und der. Badeverwaltung war Zweck-
verbandsvorſteher und Bergrat von Hin
über erſchienen. Erſterer hielt die Weihe-
rede, worin er dieſe Neueinrichtung würdigte
und die Verdienſte des Herrn Birnſtiel nur
die Hebung des guten Rufes unſeres Bades
hervorhob. Nachdem er dem Fahrzeug den
Taufnamen „Bad Dürrenberg“ gegeben und
das „Taufwaſſer“ Der Jnhalt der gegenden Bug donnernden Sektflaſche ſich mit
den ſonnenbeſchienenen Fluten der Saale ver
mählt hatte, enthüllte Herr Birnſtiel das
Namenſchild. Zahlreiche Zuſchauer am Saale-
ufer wohnten dem „Stapellauf“ des neuen
Bootes, das von einem Floß langſam ins
Waſſer glitt, bei. Eine Reihe von Ruderbooten
und das größere Schweſterſchiff „Charlotte“
gaben der „Bad Dürrenberg“ das Geleit auf
ſeiner Reiſe. Nach Rückkehr verſammelten ſich
die Teilnehmer der „Jungfernfahrt“ zu einem
Feſtſchoppen in „Amtsberge“.

Ruderregakfka.
Bad Dürrenberg. Jn guter Erinnerung iſt

noch die Drei-Städte-Regatta vom vorigen
Sommer. Die exſte, die Dürrenberg erlebte.Sie war das größte ſportliche und erfolgreichſte

Ereignis der verfloſſenen Kurzeit. Aus dieſem
Grunde ſoll ſie mitten in der eben angehenden
Saiſon eine Wiederholung erfahren. Jn einer
Vorbeſprechung am Sonntagvormittag im
Salzamte vereinbarten Vertreter der Merſe-
burger Rudergeſellſchaft, der Badeverwaltung
und des Dürrenberger Schwimmvereins von
1920 als Termin den 20. Juli. Der DSV.
1920 wollte ſeine Sportwoche gelegentlich des
10jährigen Beſtehens am 3. Auguſt beginnen,
hat ſie aber nun um 14 Tage vorverlegt. Die
Durchführung der Regatta wird in ähnlicher
Weiſe wie im Vorjahre erfolgen. Abgeſehen
aber wird diesmal von der Aufſtellung einer
Siemens-Lautſprecheranlage, die etwa 500 M.
Koſten verurſacht hat. Hoffen wir, daß der
Erfolg nicht hinter dem der vorjährigen Ver-
anſtaltung, die etwa 3000 Gäſte ſah, zurück-
bleibt!

29,5 mm Regen an einem Tage.
Bad Lauchſtädt. Die letzte Regenperiode vom

10. April ab hat ſtarke Regenfälle gezeitigt
So fiel laut Meſſungen der hieſigen Ver-
ſuchsſtation der Verſuchswirtſchaft der meiſte
Regen am 15. April mit 19,5 Millimeter.
Die Meſſungen ergaben vom 10. April bis
heute insgeſamt 601,4 Millimeter.

Umbau in der Skadkkaſſe.
Mücheln. Das Stadthaupt- und Spar-

kaſſengebäude erfährt jetzt einen Umbau. Die
Stadthaupt- und Steuerkaſſenräume werden
künftig getrennt von den Räumen der Spar-
kaſſe und zwar werden die Büros der Stadt-
haupt- und Steuerkaſſe in die Räume des bis-
her vermieteten Ladens und der Ladenſtube, in
denen ſich bislang eine Tiſchlerei befand, ver-
legt. Zwiſchen den jetzigen Räumen der Spar-
kaſſe und den künftigen Räumen der Stadt-
kaſſe wird ein neuer Raum aus dem jetzigen
Hausflur als Rendantenzimmer geſchaffen, um
ſo eine beſſere Ueberſicht für beide Verwal-
tungen zu gewinnen. Mit den Arbeiten ift
bereits begonnen.

zur Schaffung

ohne
gütung
bige ha
ſich im
arbeite:
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Dienskag, den 29. April 1930

Kuckuck, rufts aus dem Wald.
Kleingräfendorf. Während die La uchſtädter

Bürger über die Unpünktlichkeit des Früh-
lingsverkünders ungehalten zu ſein ſcheinen,
hat ſein Ruf im Grunde ſeit einigen Tagen be-
reits Freude ausgelöſt. Jm Graf Waldeckſchen
Forſt in Unterkriegſtedt ſcheint der ſehnſüchtig
Erwartete ſein Quartier

Frecher Einbruch.
Roßbach (Schlacht). Jn der Nacht zum Sonn-

tag wurde in der Wohnung des

aufgeſchlagen
haben und ſtreicht den Schwarzbach hinauf.

zu

Arbeitres
F. ein gemeiner Einbruch verübt. Die Diebe
drangen durch ein Fenſter, das ſie zuvor mit
Schmierſeife beſchmiert, dann eingedrückt und
geöffnet hatten, in die Wohnung ein, und
ſtahlen die Wäſche, 100 M. und einen Aſch-
kuchen. Einen i n einem Briefumſchlag lie-
genden Betrag von 50 M. hatten ſie liegen
laſſen. Es komn nen nur bekannte, mit dem
Ort vertraute Leute als Täter in Frage: hof-
fentlich gelingt es der Polizei, ſie bald ausfin-
dig zu machen.

Neuc Gemeindevorſteherwahl.
Oeglitzſch. Der im Dezember v. J. wieder-

gewählte Gemeindevorſteher Nitzſcher hat jetzt
Amt aus

der
ſein
legt und es

Krankheitsgründen
n zweiten Schöffen

niederge-
Schunke

vorläufig übergeben. Die kürzlich ſtattgefundene
Neuwahl nahm einen glatten Verlauf. Durch

wurden

geſchlagen. Bei
Zuruf die LandwirteZimmermann und der Arbeiter Benndorf vor-

Abſtimmung

Schr

der
Schunke 5 Stimmen, Zimmermann
dorf
und wird hoffentlich bald beſtätigt.

Ein Kalb ohne Augen.
Oberfarnſtedt b. Querfurt. Nachdem bereits

der Gaſtwirt O. Pfannſchmidt von hier ein
Kalb mit 5 Füßen (der fünfte Fuß iſt eine
ſogen. Hundepfote) im Beſitz hat,

inke und

erhielt
4, Benn-

Somit iſt Schunke gewählt worden

kam im
Stalle des Landwirts Hermann Steckel, hier,
ein Kalb ohne
iſt ſehr ſchwach
man es durchbringen wird.

Augen zur Welt. Das Kalb
und man weiß nicht, ob

für das Erntedankfeſt ein.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Der JFunglandbund wirbk.
Junglandbundwille

Schladebach. Am Sonntag fand hier im
Anſchluß an eine Junglandbundführertagung
eine Werbeveranſtaltung des Junglandbundes

im Kreiſe Merſeburg ſtatt, die recht gut beſucht
war. Der Vorſitzende, Killge, Rampitz, be-
grüßte die Anweſenden und erteilte dem Herrn
Cramer von Klausberuck vom deutſchen
Kaliſyndikat in Halle das Wort zu ſeinem Vor-
trag über „Der Kampf der deutſchen Land-
wirtſchaft in ſchwerer Zeit um die Erhaltung
der Scholle“. Er vermittelte wertvolle Einzel-
heiten über die Feldbeſtellung, Tierzucht,
Fruchtwechſel, Maſchinenausnutzung und -Er-
haltung, die er ſelbſt in 12jähriger Erfahrung
als nutzbringend erkannte. Dann ſprach er
eingehend über die Wichtigkeit der Buchfüh-
rung für die Landwirte zur Rentabilitätsbe-
rechnung, warnte vor Konjunkturbetrieben und
ging dann auf die Benutzung des. Motorpflu-
ges ein, der für den kleinen Landwirt eine bei
der heutigen Lage un verhältnismäßig hohe
Belaſtung mit ſich bringe. Seine Anſchaffung
z vielleicht auf genoſſenſchaftlichem Wege mög-
ich.

Anſchließend ſprach Herr Schriftleiter
Gebhardt, Halle, über das Thema „Vom
Junglandbundwillen“. Aufgaben und Ziele
des Junglandbundes fielen im Weſentlichen
zuſammen. Der Wille der Jugend werde durch
das Erleben beſtimmt. Unſere Jugend habe
größtenteils ſchon nicht mehr den Auguſt 1914
aus eigener Anſchauung kennengelernt, und
auch die Zeit der Jnflation, der Revolution
werde in wenigen Jahren Vergangenheit ſein.
Der Junglandbund müſſe das Bodenſtändige
erhalten und einen Wall gegen alles Fremde
errichten, und hierzu brauche er die Gemein-
ſchaft mit dem alten Landbund. Und der
Wille ſei, mit ſolchem Geiſte das geſamte Land
zu durchdringen zur Selbſterziehung. Wiſſens-
anſammlung und zum Wachwerden.

Hierauf übte der Redner einen Sprechchor
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Junglandbundkak.

Der Abend wurde durch den „Reichsland-
bundwappenſpruch“ eröffnet. Hiernach be-
grüßte Herr Erich Killge die Erſchienenen
und drückte ſeine Freude darüber aus, daß ſo
viele der Einladung gefolgt ſind, was als ein
Zeichen des vorhandenen Jntereſſes anzuſehen
ſei. Er erteilte ſodann dem Vorſitzenden des
Junglandbundes Provinz Sachſen, Herrn
Ewald Brauer, Spergau, das Wort zu ſei-
nem Vortrag „Vom Willen zur Tat“. Der
Redner führte aus, daß viele mit Recht den
Wunſch hätten, kein Wort mehr zu hören, ſon-
dern Taten zu ſehen, darum wolle er nur von
dem ſprechen, was bereits vom Junglandbund
Kreis Merſeburg durchgeführt wurde. So
würden Lehrgänge einſchl. Flurbeſichtigungen
zur Förderung der beruflichen Ausbildung für
Burſchen und Mädchen durchgeführt, wodurch
auch das auf der land wirtſchaftlichen Schule
und auf. der land wirtſchaftlichen Haushaltungs-
ſchule Gelernte lebendig bleibe und weiter ge-
fördert werde. Man habe einen Austauſch in
die Wege geleitet, damit jedem die Möglichkeit
gegeben ſei, eine andere Wirtſchaft kennen zu
lernen. Aber auch die kulturelle Arbeit komme
zu ihrem Recht. Eine gute Bücherei gebe jedem
Mitglied Gelegenheit, ſich ohne Koſtenaufwand
weiterzubilden. Die Pflege des deutſchen
Volksliedes und des Volkstanzes, die Zeug-

55nis einer geſunden Seele ſind, ſtänden nicht an
letzter Stelle.

Der Geſchäftsführer des Kreislandbundes,
G. Teichmann, überbrachte die Grüße des
Kreislandbundes und gab ſeiner Freude über
die eifrige ſegensreiche Arbeit des Jungland-
bundes und dem Wunſche, daß dieſe Veran-
ſtaltung auch im Bezirke Schladebach recht
fruchtbringend ſei, Ausdruck.

Ein Gedicht und Volkstänze leiteten zum
fröhlichen deutſchen Tanz über. Der äußere
Erfolg der Werbung zeigte ſich in 15 Neuan-
meldungen.

Die Frau im Wagenrad.
aus Starſiedel am 18. Februar 1928 künſt-
lichen Dünger aus Lützen abholte, hörte er auf
der Straße zwiſchen Lützen und Starſiedel
plötzlich hinter ſeinem Geſchirr ein Klingel-
zeichen, als er ſich umdrehte, mußte er zu
ſeinem Schrecken bemerken, daß eine Rad-
fahrerin, die vom Rade geſtürzt, laut um Hilfe
ſchreiend mit rechtem Arm und Ruckſack in die
Speichen des linken Hinterrades verwickelt war.
Der Geſchirrführer brachte ſeine Pferde ſofort
zum Stehen, konnte die verletzte Frau aber
erſt aus ihrer gefährlichen Lage befreien, in-
dem er den Wagen nach rückwärts bewegte
Da man nun dem Geſchirrführer zum Vor-
wurf machte, er ſei nicht vorſchriftsmäßig
rechts gefahren, ſondern auf der Mitte der
Straße, ſo wurde gegen ihn
fahren wegen fahrläſſiger Körperverletzung ein-
geleitet, das ſich über 2 Jahre lang hinzog und
erſt heute zum Abſchluß gelangte. Das Amts-
gericht Lützen hatte den Angeklagten frei-
geſprochen, wogegen aber der Staatsanwalt,
wie auch die als Nebenklägerin zugelaſſene
Radfahrerin, die Ehefrau des Schloſſers Th.
aus Starſiedel, Berufung einlegten. Jn der
Verhandlung behauptete der Angeklagte zwar,
er ſei hart rechts gefahren, doch bekundete
ſowohl die Verletzte, wie auch ein anderer
Zeuge, daß er in der Mitte der Straße fuhr.
Da die Nebenklägerin ſelbſt erklärte, es ſei
noch genügend Platz zum Ueberholen vor-
handen geweſen und ſie wiſſe ſelbſt nicht,
wie ſie in das Rad geraten ſei, ſo nahm das
Gericht nur eine Uebertretung als vorliegend
an, die aber verjährt iſt. Jm übrigen wurden
beide Berufungen verworfen und das Urteil
der Vorinſtanz beſtätigt.
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Offene

gründlich zu erlern
Lehre treten.

Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, das

Bächer- und Konditorhandwerk

Werte Off. unter R 40527
an die Expedition dieſer Zeitung.

Stelle n

en, kann ſofort in die

Sohn achtbarer Elter
Bäcker und k

gründlich zu erlerne
Lehre treten. Werte Off. unter R 40527an die Expedition dieſer Zeitung. 7

n, welcher Luſt hat, das
onditorhandwerk
n, kann ſofort in die

Suche eine ältere
alleinſtehende

ſaubere Frau
zur Pflege einer ält.
Dame auf d. Lande.
Off. unt. R 40535 an
die Exp. d. Ztg.

Ehrliches, fleißig.
Mädchen

v. Lande, nicht unter
18 J. geſucht. 3

Gärtnerei Conrad,
Könnern a. d. S.

Jn Beamtenhaush.
wird zum 15. 5. od.
1. 6., kinderl. 15 jähr.
Mädchen als

Hauskochker
ohne gegenſ. Ver-
gütung geſucht. Sel-
bige hat Gelegenheit
ſich im Nähen, Hand
arbeiten und Kochen
auszubilden. Offert.
unter C 1107 an die
Exped. d. Bl.

Geprüfter
Fuchdrogiſt

21 Jahre, firm in
allen Teilen der
Branche, beſt. anbiet.
Verkäufer, ſirm in
Photo und Dunkel-
kammer, wünſcht ſich
baldigſt zu veränd.
Gef. Angebote erbet.
unter B 3 4876 an
die Exp. d. Ztg. r

Chauffeur
gelernter Schloſſer,
ſucht für ſofort Stel-
lung, auf Perſonen-
oder Lieferwagen.
Führerſchein 3b. Bin
mit allen Repara-
turen vertraut. An-

Sporkjacken
und Weſten

Chauffeur

zeit, übernimmt jede
Reparatur u. Neben-
arbeit, ſucht Stellung

an die Exped. d. Bl.

Zu vermieten

Möbl. zimmer
ſofort zu vermieten.
Wo? ſagt die Ex-

Größeren Poſten

ledig, zuverläſſig, J 224 J. Führerſchein an ſtro
3b, 2 Jahre Fahr-

(Flegelſtroh) hat abzugeben.
Halleſche Str. 90

1. 5.- od. 15. 5. An Wegen Ueberfüllung Weinen
gebote erb. u. C 1108 unſerer Läger Kinderwagen

auf Riemen,
zu verkaufen.
Derwanz, Bahnhof,
Bad Dürrenberg.

Baracke.

weit herabges.
Preise

Schlafzimmer
m. Jnnenſpieg.
abgeſperrt, 160
früher 650 M.,

fetzt 490 M.Speiſezimmer, G

billig

voll
br.,

e 5

re

zu vermieten.
erfragen in der Ex-
pedition d.

enpedition d. Bl 180 br., mod. Mod.,
früher 650 M.,Gut an m. Verkaufe ſof. ma

n Wmöbl. zimmer 7teilig, nat. laſiert, n Merſeburg an Har
früher 250 M.,

jetzt 165 M.Zu lich, 3 große Wohet a tauſchlos frei, ſehrfrüh. 90 M., re e
S S

l. e J8 jetzt 65 M. ca. 12--15 Tſd.

Wohnung

Gas,

3 FamilienPillu
in Bad Dürrenberg
zu verkaufen. 43im.

Garten, elektr. Licht,
Jnnenbkloſett.

Offerten unt C 2166
an die Exped. d. Bl.

Chaiſelonguesfrüher 90 M unter C 1100 an di
Rmkr..

Zzerbster
Spaärgel

in bekannter guter

Ueber das Vermögen des Kauſmanns
Oskar Traxdorf, Merſeburg, Reumartt 6,
iſt am 23. April 1930, 9 Uhr das Ver
gleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurſes eröffnet. Vertrauensperſon:
Rechtsanwalt Erlecke, Merſrburg, Roß-Qualität wieder täg-

pauslämmer
markt 7. Termin zur Verhandlung überlich friſch geſtochen den Vergleichsvorſchlag am 10. Mai 1930,
8 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht
Zimmer 32. Der Antrag auf Eröffnung

zu haben gibt ab
W. Starke, uSchloßgärtner. h Nittergut Geuſa b. Merſebg. des Vergleichsverfahrens nebſt Anlagen und

Ergebnis weiterer Ermittlungen ſindTelefon 761.

J

mer

auf der Geſchäftsſtelle 6, Zimmer 3, zur
Einſicht der Beteiligten niedergelegt.
Amtsgericht in Merſeburg.

a

ſſir. Grund
a ealk

ſt
iptſrraße, herrſchaft
nungen, davon eine

günſtig. Anzahlung n
11 30 Uhr.

Mihſtorr Vorbgaafa v r is 16 Uhr.Offerten erbitte

Nächſte Annahme 8. Mai, von 10 bis

non 14W L

Große Konkurs Verſteigerung
morgen, Mittwoch, den 30. April 1930,
ab 10 Uhr vormittags im Fabrik-
gebäude Weißenfelſer Straße 46, hier.
(Siehe ausf. Annonce vom 26. ds. Mts.)

14.30 Im Auftrage des Konkursverwalters:
W. Franke, beeid. Verſtelgerer, Merſeburg,

Lindenſtr. 11, Telefon 635.

c

e Expedition d. Bl. Weh 4
jetzt 39 M.Stahldrahtmatratzen, IIIIIIIIIIE

früher 15 M.,
jetzt 12 M.

Auflagen, (Ateil.,
früher 28 M.,

jetzt 24 M.
Borttſtellen

mite Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,

Freundl. möbliertes
Zimmer

zu vermieten.

nd im Merſeburger
Tagedlatt (Krelsdl.)
immer erfolgreich

früher 28 M.,
eietzt 22 M.Kleiderſchränke,
I u. 2türig,früher 60 M.,

Leipzig
Mittwoch, 30. April.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms

für Damen, Herren u. Kinder Jeggch Juni Wanne 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
geſucht. f. unter 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.praktiſch für Beruf C 1098 an die Exp. m 18,05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landes-Straße und Haus d. Bl. J Speisezimmer arbeitsamtes Sachſen.

18,20 Uhr: Wettervorausſage u. Zeitangabeg. kompl., echt Eiche, m. 1.80 r V r „zeitangabe.in reichſter Formen und Farben- Zu verkaufen S Feitem Büfett, nur m 18,30 Uhr: Italieniſcher Unterricht.

Auswahl bei S J e Arbeitsnachweis.M eise zimmer 9,00 Uhr: Elternberatungsſtunde.s 1 weißer emailierter 3 non echt Fiche, mit 2 m 19,30 Thr: Franz Lehar- Abend.
H. chnee RNachfl. Kochherd u Sir *130 Uhr: Rainer Maria Rilte: DichtungA. F. und Ebermann noch neu, Bettſtelle m x S 22,15 un t

ch 22,15 Uhr: Zeitangabe, Wett sHalleS., Gr. Steinſtr. s4 t atratze zu pert S e Preſſebericht und Sportſunt, ge
2 Kötzſchen b. Merſe- Albrechtstr. 37 22,30 Uhr: Walpurgisnachtburg. Naumburger trag nee Straße 638 de e d War Lktanzvlatz unsder Roßtrapye im Harz.

2—3-Zimmer-
Wohnung

von jungen

gehhte unter C 1106 Preußenring Nr. 13 jetzt 49 M. g r a a n bringt.
an die Exp. d. Bl. mi et c J ich „Möbel-Schieke, e 1100 ühr: Funkwerbenacheichtes.

e Nur Kl. Ulrichſ atst n ne g. e e e Heiratsgeſuche 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
c Weitgehendſte meldungen.Kleine Anzeigen Suche ſofort 2 be San eera Herr 12,00 Uhr: Platten, die uns nicht erreichten.

im lgrei ſchlagnahmefreie Frrie Lieferg,, auch 38 Jahre, ſucht die Schallplatten.
mer erſo gre ch ZTimmen lhepe e durg Bekanntſchaft einer 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

Serautos. Frau zwecks baldig. 13,00 Uhr: Preſſe und Börſenbericht, Wetter-

unter 5 Heirat. Vermögen vorausſage.an die Exp. d. Bl. Preſtowagen e 10(00, ſpäter Anſchl.: Aus dem Opernſchaffen der Ge-
x -Sitzer, geeignet als noch mehr. Auch genwart.Beſchlagnahmefreie Lijeferwagen billig zu Witwe ohne An Schallplatten.

verkaufen
Schmidt,

Löpitz b. Merſeburg

hang. Offerten unt.
C 2165 an die Exp.

d. Bl.
Ehe

14,30 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:

gehege.

Jugendfunk.
Wirtſchaftsnachrichten.
Auf der Wildbahn und im Farm-

12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:

17,30 Uhr:
17,55 Uhr:

18,20 Uhr:

19,05 Uhr:

20,00 Uhr:
20,30 Uhr:

21,00 Uhr:
22,30 Uhr: Die Walpurgisnacht.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch. 30. April.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Fünk-Gymnaſtik.
9,30 Uhr: Der Umgang mit Mutter Grün.

10,00 Uhr: Columbus II. Fahrt nach dem
Weſten.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädte-

bundes.
Schallplattenkonzert.
Wetterbericht.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,45 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Neue Wege der Krüppelpädagogik

aus der Praxis d. Oscar-Helene-Heims.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-

zertes Hamburg.
Partitur und Klavierauszug.
Gegenwartsprobleme des privaten

Verſicherungsweſens.
Was muß jedermann wiſſen, wenn

er ein Haus bauen will?
18,40 Uhr: Spaniſch für Anfänger.

Verkehr und Verkehrsbewältigung
in den Großſtädten.

19,30 Uhr: Beamtenfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.

Rückblick auf Platten.
Trio D-Moll op. 63 für Pianoforte

Violine und Violoncell.
Unterhaltungsmuſik.

on der
Roßtrappe und Hexentanzplatz.

ein Straſder-

Starſiedel. Als der Geſchirrführer P. Sch.

e



Suche per ſofortHffene Stellen eHausmädchen
Suche für ſof. einenſleißigen, ehrlichen, r on in Steltg,

i irſihats etaltershauſen
i. Thür.gehilfen

16 18 Jahre, für
mittl. Landwirtſch.

Jn ſchön gelegenem
Forſthaus find. jun-

ferde ſind nicht zu ges Mädchen, das m.
bernehmen. Voller der Hausfrau alle
Familienanſchluß, Arbeiten verrichtet

Lohn nach Vereinb. und Intereſſe für
Edwin Schenke, leichte Gartenarbeit.

Weira b. Neuſtadt hat, Aufnahme als
(Srla). Haustochter

ſchlicht um ſchlicht b.
Familienanſch. zum
1. od. 15. Mai.
Frau Revierförſter
Perſicke, Stempeda
bei Rottleberode

(Südharz).
Wegen Erkrankung

meiner fetzigen Ge-
hilfin ſuche ſof. eine

tüchtige xPuhmacherin

Per ſofortigen An
tritt ein jüngerer

Kaufmann
oder Fräulein
Leitung ein. Zweig-
betriebes geſucht.
Kautionsſtellung 300
Mark in bar unter
Ia Sicherſtellg. Ang.
erbet. unter A 9127
an die Geſchſt. die
Zeitung.

nicht über 20 Jahre.Stel macher- Selb. muß i. Verk.

lehrling u. mit all. vorkom-

zur

menden Putzarbeit.Sohn achtb. Eltern, et ſein Jüg.
geſucht. Koſt u. Logig mit Bild, Zeugn.in Hauſe. Gehaltsanſprüch. bei

Karl Siegel, freier Station anStellmachermeiſter. Gertrud Hecklau-
Gebeſee, GrenzdörfferSchulſtraße 17. nnnen,

S H ſtr. Nr, 35Suche ſofort Hauptſtr.
viaUnterſchiweizer ar ein. Heſchäſteg

haush. (Fleiſcherei)
wird per 1. od. 15.
Mai ein ſauberes,

welcher Lehrzeugniſſe
nachweiſt. Bedingung
flotte Melke lib elteſg er W pörliches u. arbeits-
Obermelker König, freudiges

rnlitergut Mädchenbei K oirg. mögl. vom Lande, i.
Alter v. 19 vis 22Ehrliches jauberes Fahren b. gut. Lohn

Mädchen u. Behandlk. geſucht.
mit Kochkenntniſſen z Es wollen ſich nur

ſolche Mädchen mel15. 5. geſucht.
Schuhwarenhaus
A. Seidente Dauerſtellung geleg.
0 iſt. Gefl. Off. unt.Limbach i. L B 100 poſtlagernd

Langenſalza.

Geſucht per ſofort,
evtl. 15. Mai,

Stütze
für Büfett u.
liche Arbeiten
trauenspoſten),
über 25 Jahre.gleich. Termin
tüchtiges
Zimmermädchen
geſucht. Bildoff. mit
Zeugn. u. Gehalts-
anſpr. an Kurhaus
Bad Thal i. Thür.
Außerdem werden
zum 15. Mai, evtl.
früher
2 Kochlernende

ohne gegenſeit. Ver
gütung eingeſtelt.
Meldung bitte um-

den, denen an

Suche zum 1. Mai
od. däter zu meiner

r inraulein
nicht unt. 22 Jahr.,
bei voll. Familien-
anſchluß. Erforderl.
ſind Erfahrungen in
allen Hweigen des
Haush., ſow. Kennt-
niſſe im Nähen und
Schneidern. Haus
mädch. vorhand. Ge-
haltsanſpr. mit Le-

Lichtbild
n. Zeugn. anFran Dr. Schmidt,

Halberſtadt,
Lindenweg 42.

Suche für ſofort
tüchtiges, erſahrenes

Hausmädchen

ſchrift-
(Ver-
nicht
Zum
wird

in gute Dauerſtellg. zZengnisabſchr. und gehend an Kurhaus
Sohnanſpr. zu rich Bad Thal i. Thür.

bei Eiſenach.
Oſtleehbad

ten an
Frau Direktor
Herdieckerhoff,

Saalfeld (Saale), Für d. Saiſon find.
VictoriaNähmaſch.- iunge Mädchen z.

Fabrik. 1. Juni freundliche
Aufnahme als

Suche ſofort oder Kochlehrling
zum 1. Mai ein tüch- unt. perſönlich. An-
tiges, zuverläſſiges leitung d. Hausfran,

Ref. g. zu Dienſt.Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahr.
Fr. Helene Meiſter,
Ohrdruf t. Thür.

150 M. für die Saiſ.
Hotel u. KonditoreiLudwigsburg,
Brunshaupten, M.

dreſtaurant 9 Shütte. (696600088

Die hier erscheinenden Kleinonzeigen werdeo in den vier Mivaoblöttern veröffentſcht.
nerseduroer Jagehblatt, Merseburg, Saale-Zeitung, dalle-8.. Weimartsene Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt.

Für Kleine Anzeigen gilt die m x Das Wort ko W r z die I e Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte uders aben gelten als Ehiffreg 60 Sp. äageſte werden nur

z-d

bar oder Briefmarken aufgewird mit 50 Rpf. r und iſt der veſtellung

Kleine Anzeigen
Für kinderloſen Arzthaushalt wird zum

15. Mai zuverläſſiges, ſauberes

cerrem
geſucht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchrift
erbeten. (Alter, nicht unter 18 Jahren). Angebote erbeten unter A 914a1 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Floftes, lauberes Hausmädchen
ſofort geſucht. Zeugnisabſchriften, Bild u.

Gehaltsangabe an 8
Berghotel Edelacker, Freyburg a. d. Unſtrut.

Verheirateter Verwalter
Geſchirrführer 23 J. J. Praxis,

geſucht. Kammerprüf., anS ſtreng. Tätigk. gew.,
olid, arbeitsfreud.,
kaufm. Kenntniſſe,
nation. Geſ., gute
Zeugn., ſucht Stel
lung. Angeb. an

Hans Rieger,

Boltze, Alberſtedt,
Poſt Oberröblingen

am See.

Suche zum 1. Mai
gewandte

3. Z. Berl. -Steglitz,junge Mamſell Schützenſtr. 20.
nit Kochkenntniſſen,
desgl. ein 20jähr. Mädch. ſuchtHausmädchen Stellung als
Angebote m. Zeugn. Stühe
Abſchriften, Gehalts- im Kochen, Nähen u.
forderung u. mögl. Plätten bewandert;
mit Bild erbittet S gute Zeugniſſe vorh,Frau Martha Schulz. Angeb. erbet. an
Staatsgut b. Schleiz. Wunder icken 03

Geſuchtjunges Mädchen Älteres Mädchen
mit allen wirtſchaftl.

15. Mai od. 1. Juni, Arbeit vertraut, ſuchtnicht unt. 18 Jahren, Stellung gleich welch
vom Lande, zur Er- Art Ort gleich.
lernung der feinen Klara Schröter,
Küche und Haushalt, Weißenfels a. d. S.,
ſchlicht um ſchlicht. Langendorfer Str. 40.

Hotel Graßhoff,Wendefurth i. Bodetal Jung. Mädchen

Beamtentocht., 20 J.
ſucht Stelle als
Haustochter

bei engſtem Fam.-
Anſchluß, wo Hilfe

für grobe Arbeitenvorhanden. Angeb.
unter V 17652 an
die Exp. d. Bl.

Fleiſchergeſelle
18 J. alt, ſucht Stel
zur weiteren Aus
bildung im Schlacht.
u. Wurſtmachen bei
gering. Lohn. Gute
Zeugniſſe vorhanden
E. Hammerſchmidt,

Schloßvippach
bei Weimar

Ordentliches

Mädchen
welches melk. kann,
in Landwirtſchaſt ge-
ſucht. Antritt mögl
1. Mai. Lohn nach
Uebereinkunft.

A. Feldrappe,
Flurſtedt

bei Apolda.

Wirtschaftrfräulein
29 Jahre, ſelbſtändig
in ſtädt. u. ländlich.
Haushalt, ſucht Stel-
lung in frauenlofem
Haush., wo es liebe
Hausgenoſſin ſein
möchte. Offerten unt.
S. K. 23 poſtlagernd
Wriezen a. d. O. d

Doppelwaiſe
17 J., netter Char.,ſucht zum 15. Mai
oder ſpäter Stellung
als angelernte

Stüße
in nur beſſer. Hauſe.
Bereits 2 Jahre in
beſt. Haushalt tätig
geweſen, beſitzt Ia
Zeugnis, wäre der
Herzenswunſch, auf
richtig geſinnt. Fam.
dienen zu können.
(Thür. bevorzugt!)
Gefl. Offert. erbitt

Hans Schleicher,
Kaufmann,

Friedelshauſen
bei Waſungen.

Suche zum 1. Mai
oder ſpät. Stelle als

Hauskochker
oder Stütze bei voll.
Familienanſchl. Bin
20 Jahre. War ſchon
im Hotel, Haushal-
tungsſchule u. Privat-
haushalt.

Anita Dittmann
Bilzingsleben
Greußen-Land.

Anſtändig. Mädchen
ſucht Stellung als
Alleinmädchen
od. Zimmermädchen
im Hotel. Selb. war
3. Jahre auf einer
Stelle tätig. Werte
Offert. an Fräulein

Bertha Keil
Ziegenrück a. S.

Am Schreiberſteig 118

Gebildete 87 jährige
Witwe, firm in allen
Hansarbeiten, ſucht
Wirkungskreis

in frauenl. Haushalt
Ohne Gehalt,. Angeb.
unt. M. K. 100 haupt-
poſtlagernd Gotha.

Böcker u. Koncitor

(25 Jahre), erſt. mitMeiſterbriet, ſucht ſo
fort od. ſpäter Stel
ung Peiſterloſe er Be
trieb bevorz. Werte
Angebote an

Walter tetSangenſalag t. Th.,
Lange Str. 26. X
Obermellker

ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung
zum 1. 5. 1930, bin 38
Jahre alt, kinderlos.

Franz Schulze,x MirsdorfPoſtMeeder
bet Koburag. x

Suche für meine
Tochter, 22 Jahre,Stellung, bisher bei
Kindern gew., od. als

Hier
Haush. und Schneid.
bewand. Gute Zeug-
niſſe zur Seite Frau

Marie Hering
Dietzhauſen b. Suhl.

i V z Säugl.
inden liebevolle u.
gewiſſenhafte Pflege
bei mäß. Pflegegeld
im Kinderheim

Sonnenſchein,Ebersdorf i. Thür.

Anſchluß
Akademiker f.

auch
Jtalien.,

Gegend

ſucht
Sprachſtudien,
Spaniſch,
Sport uſw.
Naumburg u. Köſen.
Angeb. erbet. unter
B 4955 a. d. Geſſchſt.
dieſer Zeitung.

t t et Junges18 Jahr, ſucht Stel 53Ein ſchrie ſaub. lung zu Kindern auf Mädchen
Mädchen größer. Gut. Näh unt. e n

n, kenntniſſe und Zeug Kutt. Zeug n um nierſien en ſſe vorhanden. zu ſof. Stellg, Aug.
ſucht J L. Diedicke, är erge Schulze Zerſenlaublingen an die Geſchſt. die

Stennewitz b. Reide- galkreis).
burg. 8 TStellenge ſt 5

Ein ungverheirgt.

Melker
ſucht Stellung für
ſofort od. z. 1. Mai.

Arneburg, 8Chauſſeeſtr. 24b.

Obermelker
ſucht ſofort oder 15.
Mai Dauerſtelle mit
oder ohne Gehilfen.
Bin 57 J. aglt, ein
Kind, bin mit allen
vork. Arbeiten beſtens
vertraut. Habe gute
langjährige Zeugniſſe
von 6--7 bis 13jähr.
Kaſſeler Geg. bevorz.
Angebote erbeten an

Obermelker
Franz Joſchko,

Gut Metzlar
b. Sontra, Bez. Kaſſ.

T. Klempner
und Jnſt., 19 J. alt,ſucht Stellung zwecks
Weiterbildung. Gefl.
Angebote an
E. Runge, Gardelegen
Stendaler Str. 152. S

Jung. Mädchen
18 J., Kenntniſſe im
Plätten, auch Herren
wäſche, ſucht Stellg.
in Plätterei oder
ähnliches.

Frieda Schößig,
Unter-Teutſchenthal,

uä f.

können

Nein,
eine

Betr. Errichtung einer Schlächterei-
anlage für Kleinvieh in Raßnitz.

Der Maurer und Hausſchlächter
Oskar Kunze in Raßnitz hat die Ge
nehmigung zur Errichtung einer
Schlächtereianlage für Kleinvieh auf
ſeinem Grundſtück in Raßnitz Nr.
96 beantragt.

Auf Grund des 8 17 der Reichsge-
werbeordnung bringe ich dies Unter-
nehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß Einwendungen,welche nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus

was der Mann,

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

Dienstag, den 13. Mai d. J.,
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im

Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendun
gen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 24. April 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bähniſch.

Jm Landgemeindeverlage in Ber
lin W 9, Potsdamer Straße 22 a
iſt die Broſchüre

„Der kleine Rechtsberater in Frage
und Antwort“,

360 Druckſeiten, Preis 4,50 M. er
ſchiene

der diesen

Der kleine

terials der
Verbandes
meinden.

der

Rechtsberaterſammengeſtellt auf Grund des Ma-
Rechtsauskunftſtelle

Preußiſchen Landge-

iſt zu

des

C Eine perhie Maschine friße Gelee
Man sollte sie gegen etwas anderes eintauschen. Was glauben Sie,

Gedanken hatte, alles hätte ettitauschen
Eine Unzahl von nützlichen Gegenständen, ein

ganzes Warenhaus
ein Warenhaus könnte er heute haben,
überzählige Maschine gehabt hätte.

wenn er nicht nur

Und was bewirkte den Tausch? Eine einzige kleine An-
zeige in den 4 Mivagblättern.

Amtliche Bekanntmachungen
unerhebliche Erleichterung und die

ſchneller alsMöglichkeit,
Ziel zu kommen.

Mit Rückſicht darauf, daß durch die
Neuwahlen erheblich viel neue Per-

Geſchſt.

Mittl. Beamter, Ww.
mit klein. Kind, 48
Jahre, Prov. Sachſ.,
möchte geb. hübſche,
mögl. muſikaliſche
Dame, auch Ww. zw.

Heirat
kennenzulernen. Bild
off. unt. R 40528 an
die Erp. d. Ztg. 8

ſucht die Bekanntſch.
einer wirtſchaftlichen
und ſparſamen Frau
mit gutem Gemüt,

zwecks ſpäterer
Heirat

Gefl. Zuſchriften m.
Bild erb. unter

„Otto“, poſtlagernd
Corbetha.

Landwirtsſohn, 27 J.
alt, große, ſtattliche
Erſcheinung, wünſcht

Landwirtstochter
kennenzulernen. da,

wo
Einheirat

uit 15 000 Mk. Ver-
mögen in mittleres
Gut zu finden iſt.
Werte Zuſchriften u.
R 40529 an die Exp.

d. Ztg. 8
Tücht. Landwirt, 41

Jahre, wünſcht
Einheirat

in klein. Gut. Etw.
Vermög. M. uſw.
vorhand. Zuſchriften
erbeten unt. R 40530
an die Exp. d. Z. 8

Unabh. Witwe, 52,
mit mietefr. Wohng.
u. kl. Rente ſucht die
Bekanntſchaft eines
gutſit. Herrn zwecks

Heirat
kennenzulernen. Be
amter bevorz. Off. u.
R 40537 an die Exp.
d. Ztg.

Beamten-
mit gemütl.
von tadelloſ.

Anf. 50, ju-
genödl. Erſcheinung,
ſucht, um der Ein-
ſamkeit zu entgehen,
Herrn in gleich. Le
benslage kennenzu-
lernen zwecks ge
meinſamen Hans-
haltes und

Heirat

Nur gedieg. Perſön-
lichkeiten
loſer
brauchen ſich
den;
vorzugt. Ang.
unt. A 9123
Geſchſt. d

Alleinſt.
witwe
Heim,
Ruf,

mit tadel-
Vergangenheit

zu mel
Akademiker be-

erb.
an dieHtg. x

Herzenswunſch
Geſchäftsreiſend., 22
Jahre, ev., ſchwarz,
ſchlk. Figur, wünſcht
auf dieſ. Wege jung.
Fräul. im Alter von
18--21 Jahr. zwecks
ſpäterer

Heirat
kennenzulernen.

Briefe mit Bild erb.
unt. A 9122 an die

d. Ztg.

Solider, fleißiger
Witwer, 47 Jahre
alt, mit drei Kind.,

s erkannten

nommen. Der Gutſchein, welcher der r r des laufenden Monats
beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht au s, ſo wird der Tert gekürz

Hübſch., nett., kauf-männiſch. Geflügel I
u. Faſanenmeiſter,
28 Jahre, 1,62 groß,
30 000 M. Vermög.
wünſcht

Einheirat
b. hübſcher, elegant.
Dame mit eig. Villa
od. Geſchäftsgrund-
ſtück. Nur reelle,
ehrliche Bewerbe-
rinnen mit Bildwollen Angeb. unt.
A 9128 a. d. Geſchſt.

Zta. richten. 20

Einfamilienhaus
mit Laden und frei
werdender Wohnung
und gr. Obſtgarten
wird ſofort für 8000
bis 9000 Mark ver
kauft. Anzahlg: nach
Vereinbarung. Gefl.
Zuſchriften ſind zu
richten unt. A 9120
an die Geſchſt., dieſ.
Zeitung. x

Brot- und
Feinbäckerei

mit Futterhandel u.
Schroterei i. Ort m.
1000 Einw., 3 Kilo-

x meter v. Stadt, ſof.
zu verkaufen. Näh.durch xJoh. Pauluſch,

Großbodungen,
Kreis Worbis.

Wohnhaus
Stallung

295Tiermarkt
Aelteres zugfeſtes

Arbeitsplerd
verkauft preiswert

Rttgt. Stödten
b. Straußfurt Unſtr.

Aus unſeren an
Berkihire-

Zuchten geben lauf.
Eber und Sauen jed.
Größe ab. Beliebte
frohwüchſige Schnell-
maſttypen, Abſtam-
m nachweis pp,Näheres s durch x

Rittergutsverw.
Stödten

b. Straußfurt Unſtr.

mit undGarten zu verkaufen.
Zöberitz b. Tannepöls

Südſtraße 15
h

e

Schloſſer

(Anhaltiner), 30 Jahre, 1,78 m groß,
ſucht auf dieſem Wege nettes, herzens-

gutes Mädchen oder Witwe im Alten
von 22--28 Jahren zwecks ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen. Aufrichtiger, anhäng-
licher und wirtſchaftlicher Charakter be
vorzugt. Vermögen Nebenſache. Auf-
richtige Zuſchriften mit Bild u genauer
Adreſſe erb. unter O 1899 poſttagern
Biendorf (Anhalt).

*w

Ernmsten Lehenskameraden
in ſicherer Poſition ſucht Fräulein, 32 Jahre,
evgl., mittelgr., dunkelbl., ſchlank, wirtſchaft
lich tüchtig tennenzulernen

Ausſteuer evtl. Wohnung vorhanden Wit
wer mit Kind angenehm. Gefl. Zuſchriften
erbeten unter B 5016 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung. x

We
mit Saal, Kolonial-, Fleiſch- und Wurſt-
warengeſchäft zu verkaufen. Offerten erbet

unt. R 40536 an die Exp. d. Ztg.

Dampfsägewerk
traft, eigene elettr. Lichtanlage, 20000 qm

Bodenfl., Wohnhaus mit Kontor, Arbeiterwohnungen, Garage und großen Schuppen,
günſtige Lage am Bahnhof in der Nähe von

preuß. Oberförſtereien mit ſchönen Holz
fänden unt. günſtig. Beding. verkäuflich.Anfre gen erbeten unter A 9131 an die Ge-

ſchäfte ſtelle die er Ze tung. x

Saatkartoffeln
Jnduſtrie, Odenwälder, verkaufe Zentner
mit 3,80 Mar

Rammel, Nietleben. s

ſonſt zum

Familien
Die in dieſem erfolgte Zuſammen-

ſtellung ſtellt gewiſſermaßen einen
Auszug aus der ungeheuren Menge
der in den letzten Jahren von der
Rechtsaus kunſtſtelle des Verbandes
der Preußiſchen Landgemeinden er-
teilten Auskünfte dar. An Hand des
beſonders ſorgfältig bearbeiteten Stichwortver rzeichniſſes wird er allen mit
der Gemeindeverwaltung befaßten
Perſonen gute Dienſte leiſten können.
Wenn auch natürlich nicht auf jede
gerade vorliegende Frage durch die
Sammlung direkt eine Antwort er-
teilt werden kann, ſo bieten doch inder Regel das Litkeraturverz zeichnis
ſowie die Hinweiſe auf Geſetzesmate

ſonen in die Gemeindevertretungen
eingezogen ſind, die mit den einſchlä-
gigen Beſtimmungen, wie die dau-
ernden Nachfragen zeigen, nicht ge-
nügend vertraut ſind, kann die Be-
ſchaffung der Broſchüre den Gemeinde
vorſtehern, Schöffen und insbeſondereden Gemeindeverordneten nur emp-

fohlen werden.
Jch erſuche ergebenſt, die Herren

Schöffen und Gemeindeverordneten
durch Umlauf von dieſem Angebot
Kenntnis zu geben und mir einen ev.
Bedarf bis ſpäteſtens 10. Mai d.
anzuzeigen.

Fehlanzeige iſt nicht erforderlich.
Merſeburg, den 25. April 1930.

rialien, Rechtſprechung u. dgl. in Ant Ter Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
worten auf ähnliche Fragen eine nicht J. A. Sharlag-

eder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

MDerſeburger Druch- und
Terlagsanſtalt G. m. b. D.

„Merſeburger Tageblatt“
Dreisblatt)

Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38
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Quscler Beim
Ein Mokorradſturz und ſeine

Folgen.
Brehna. Sonnabend nachmittag gegen

7 Uhr ſind der dotorradfahrer Kaufmann
Petzold und ſein Sozius, Kaufmann Zieſicke,
beide aus Halle, die ſich, von Bitterfeld kom
mend, auf dem Nachhauſeweg befanden, am
Eingang der Stadt geſtürzt. Der Unfall iſt
dadurch entſtanden. daß P. in der dort vor-
handenen ſcharfen Kurve zu weit nach rechts
ausbog, die Herrſchaft über das Rad verlor,
und auf den Bürgerſteig geriet. Hierdurch
wurde zunächſt der in entgegengeſetzter Rich-
tung laufende Tiſchler Brandt von hier der-
artig angefahren, daß er eine halbe Wade ein-
büßte. Da P. anſcheinend mit nur geringeren
Verletzungen davongekommen iſt, das Motor-
rad aber unbrauchbar geworden war, benutzte
er ein vorüberfahrendes Auto, um nach Halle
zu kommen Hingegen wollte Zieſicke einen
Zug zur Heimfahrt benutzen. Er kam bis auf
den Bahnhof, brach aber dort zuſammen. Ein
hinzugezogener Arzt ſtellte einen Bluterguß
ins Gehirn feſt. Der Verletzte wurde nach
dem Krankenhaus Karlsfeld überführt; dort
iſt er aber Sonntag früh ſeinen Verletzungen
erlegen.

Kündigung des
Lohnabkommens bei Mansfeld

Eisleben. Um weitgehende Stillegungs-
maßnahmen auf Grund der durch den ſcharfen
Rückgang der Metallpreiſe, insbeſondere den
Kupferpreisſturz verurſachten ſchwierigen
Lage. bei der Mansfeld A.G. hat die Ver-
waltung eine Lohnreduktion von 12—18 Proz.
in Vorſchlag gebracht. Dieſe Lohnreduktion
ſollte auf dem Wege einer freiwilligen Ver
einbarung mit den Gewerkſchafts- und Be-
legſchaftsvertretern mit ſofortiger Wirkung
durchgeführt werden. Die Verhandlungen
hierüber ſind jedoch ergebnislos verlaufen.
Die Vertreter der Arbeitnehmer glaubten, ob
wohl ſie die ſchwierige Lage der Mansfeld
A.«G. anerkannten, in eine freiwillige Ab-
änderung des Tarifvertrages, insbeſondere
vor Ablauf des Kündigungstermins, nicht ein
willigen zu können. Die Verwaltung der
Mansfeld. A.G. hat daher am Montag den
Gewerkſchafts- und Belegſchaftsvertretern er
klärt, daß ſie das jetzige Lohnabkommen zum
nächſten zuläſſigen Termin, d. h. zum 31. Mai
dieſes Jahres, kündigen und die Einleitung

Schlichtungsverfahrens beantragen
ird.

Helbra. „Am Sonntag fand in Helbra eine
von etwa 270 Teilnehmern beſuchte Konferenz
der Betriebsräte und Funktionäre der am
MansfeldTarifvertrag beteiligten Verbände
ſtatt, in der zu der von der Mansfeld AG.
geplanten Lohnherabſetzung Stellung genom
men wurde. Die Verſammlung ſtellte ſich auf
den Standpunkt, daß die bisherige Lohnhöhe
unbedingt beibehalten werden müßte.

Vom zuge zerſtückelt.
Naumburg. Sonntag früh, kurz nach

6 Uhr, wurde von einem Bahnbeamten zwi-
ſchen den Gleiſen der Strecke Naumburg
Weißenfels, eine unbekannte männliche Per
ſon, gänzlich zerſtückelt aufgefunden. Wer die
Perſon iſt, ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Es
handelt ſich um einen jungen Mann im Alter
von etwa 20 bis 24 Jahren.

Kindesentführung
Wechſelfälſchungen

Zerbſt. Viel Aufſehen hat Hier die Tat-
ſache gemacht, daß ſich der hieſige Maurer-
und Zimmermeiſter Karl Raſchke jetzt der
Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt hat unter der
Selbſtbezichtigung eine Reihe von Wechſel-
fälſchungen begangen zu haben. Nach Jnfor-
mationen an zuſtändiger Stelle handelt es
ſich, ſoweit bisher bekannt iſt, um acht Wechſel
im Geſamtbetrage von 7624 Mark; in ſieben

von dieſen Fällen iſt das Akzept, in einem

Monaten ein Sohn des Raſchke von einer

burg entführt wurde.
m RARSBS ::'S

e enene

Auch ein Opfer der ſchlechten Zeiten.

d

Das Semmeringhotel Panhans.
Das bekannte große Hotel Panhans am

Semmering, eins der größten Europas, das
einer reichsdeutſchen Firma gehört, iſt in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die Hotel-
direktion hat ihren Gläubigern einen Aus-
gleich auf der Baſis von 35 Prozent angeboten.
Die Schwierigkeiten, in die das Hotel geraten
iſt, rühren aus dem ſchwachen Beſuch in den

T T—TT S „D D T T T —“*—-T“! T SSS5S5 S T
Feuer im Bildhauerakelier.

Der Grabſtein für Admiral Scheer mit
vernichtet.

Weimar. Jn der Nacht zum Montag ſind
drei in der Aömiral-Scheer-Straße gelegene
Holzſchuppen, die als Bildhauerwerkſtätte des
Bildhauers Heiſe dienten, in Brand geraten
und völlig vernichtet worden. Jn dem Schup-
pen lagerten Erzeugniſſe der Bildhauerkunſt,
insbeſondere ein Grabſtein für den verſtorbe-
nen Admiral Scheer. Der Stein iſt erſt am
Sonntag fertig bearbeitet worden und ſollte
am Montag an ſeinen Beſtimmungsort ge-
bracht werden. Das Grabmal, das einem
Wert von 2000 RM. entſprach, iſt durch die
Hitze und die Waſſermengen vernichtet
worden. Man rechnet damit, daß ein Rache-
akt gegen den Bildhauer vorliegt.

Raffinierkes Manöver.
Apolda. Zwei Damen trafen nachmittags

in der Beethovenſtraße ein am Boden liegen-
des Mädchen und bemühten ſich um es, in der
Annahme, daß ihm etwas zugeſtoßen ſei.
Dabei hatten ſie ihre Handtaſchen abgelegt.
Die Taſchen ergriff plötzlich die ein Unwohl-
ſein Vortäuſchende und flüchtete. Aber die
raffinierte Diebin konnte durch einen Herrn
feſtgehalten und ihr die Beute wieder abge-
nommen werden. Leider ließ man ſie dann
laufen, anſtatt ſie der Polizei zu überliefern.

Rekte Früchkchen.
Eckartsberga. Ein und ausgebrochen ſind

am 27. April im Eckar?shauſe die Zöglinge

e Hochzeit der donna Orettg.

Roman von Freifrau A. v. Sazenhofen.
(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Alſo, wie gefällt ſie dir, die kleine Blonde,

die Schlanke?
ſie dann für das Theater ausbilden laſſen, die
Mailänderin. Eine ſchöne Frau, nicht? Aber
augenblichlich intereſſiert mich nur die feſche
Witwe.“ Um Gotteswillen, Franceſchetto, du
haſt eine Art, einen anzuſehen einen Blick,
daß man ſich fürchten könnte vor dir. Jch will
ja niemanden zu nahe treten. Wir ſind doch
keine Philiſter! Sei doch gemütlich, alter
Freund!“

Franceſchetto faßt nach der herabgeſunkenen
Hand. „Verzeih mir! ich habe viel erlebt, die
letzte Zeit, innerlich. Nimm's nicht perſönlich.
Meine Nerven.“

Da geht der gemütliche Danler fort und
murmelt vor ſich hin: „Verrückte Welt. Wenn
man ſchon's Geld hat und die Möglichkeit das
Leben heiter zu genießen, ſich ſelbſt mit aller-
hand Krimskrams zu verbittern! Was kann
er denn nur haben?

Sie haben ſich mit der Tatſache abgefunden,
daß einer unter ihnen iſt, der ſchwer auf ihnen
laſtet, wie das drohende Schickſal ſelbſt. Sie
weichen ihm aus, wo ſie fönnen. Er aber
geht auf den Spuren ſeines geſtürzten Engels.
Er redet zwar faſt nicht mit ihr, aber unab-
läſſig verfolgen ſie ſeine brennenden Augen.
Aus ſeiner blaſſen Stirn kommt die Kraft
ſeiner Gedanken und iſt wie eine Kette, die ſie
zu ihm zieht, und es bohrt und reißt an ihrem
Herzen.

Was will er? Da kommt der Widerſtand
und ſpaltet ihre Lippen in loſen Scherzen, und
ſo reißt Medina Dragos künſtliche Laune die
andern mit ſich fort in neue Ausgelaſſenheit

Jch habe ſie gefunden und hab

und neue Orgien. Aber in den Nächten ſtreicht
ſie mit bebenden Händen ihr langes Haar, das
ſie aus Trotz behalten hat, als die Frauen-
haare der Scheere zum Opfer fielen. „Was
will er nur? Jch bin ihm nicht recht, ſo wie
ich bin. Soll ich Komödie ſpielen

Aber ſie weiß: vor ſolchen Augen kann man
keine Komödie ſpielen, ſie weiß, ihr innerſtes
Herz, ihre letzten Gedanken liegen bloß vor
ihm. Sie iſt traurig in Stunden, wo ſie allein
iſt. „Jch bin, wie ich bin, das Leben hat mich
ſo gemacht, und die Männer. Vielleicht würde
er mich heiraten, wenn ich keine Vergangen-
heit hätte!“

Einmal ſteht er plötzlich vor ihr: „Glauben
Sie, daß Andreas Hartmann ein Narr war?“

„Warum?“
„Weil er einer Frau, wie Sie, den Aus-

druck einer Heiligen gab.“
Sie gibt keine Antwort.
„Hat er verlangt, daß Sie die Heilige vor

ihm ſpielen
Was ſoll ſie ſagen? Sie ſchweigt.
„Jch möchte, daß Sie vor mir einmal dieſen

Ausdruck annehmen. Tun Sie es! Jch will es!“
„Jch kann nicht.“
„Nicht? Sie ſind doch Schauſpielerin, Sie

müſſen das können! Tun Sie es.“
„Jch bin Salondame. Warum quälen

Sie mich? Was wollen Sie überhaupt von
mir?“ Da verneigt er ſich und läßt ſie allein.

Sie weiß jetzt, was er von ihr will. Sie ſoll
eine Heilige, eine Unſchuldige ſoll ſie ſein.
Dann würde er ſie lieben. Und ſie würde
Herzogin werden.

Sie weinte in der Nacht. „Was ſoll ich
tun? Was verloren iſt, iſt verloren. Was
ſoll ich tun?“

Sie findet keinen Schlaf mehr. Sie ſieht
ihn immer an ihrem Bett ſtehen im Geiſte und
ſie beobachten, ob ſie den Ausdruck einer
Heiligen oder einer Sünderin hat. Sie ſetzt

letzten Jahren und aus den hohen Steuern
und Abgaben her.

Das Mammuthotel „Der Panhans“, wie es
im Volksmunde genannt wird, iſt in der Lage,
in ſeinen 500 Gäſtezimmern 1000 Perſonen auf-
zunehmen. Es hat ein eigenes Poſtamt,
eigenes Kino, Tanzdiele, Feſtſaal uſw.

Rudolf Gleichmann, geb. 21. Februar 1911 in
Ammendorf, und Erich Ladewig, geb. 17. No-
vember 1911 in Magdeburg, nachdem ſie die
alten nagtaßſe um 236,40 Mark erleichtert

atten.

Verkehrsunkerricht Pflichtfach.
Deſſau. Die Anhaltiſche Regierung hat

eine Beſtimmung erlaſſen, wonach der Unter
richt im Verkehrsweſen als Pflichtfach in den
Schulen Anhalts eingeführt wird. Neben be-
ſonderen Exkurſionen in das Gewühl des
den Verkehrsregeln und zeichen unter Her-
anziehung beſonders des Zeichenunterrichts
vorgeſehen.

Zwei Arbeiker verſchüfket.
Hecklingen. Jm Steinbruch des hieſigen

Kalk- und Mergelwerkes wurden die Arbeiter
Engelmann und Schröder durch Geſteins-
maſſen, die der Regen losge waſchen
hatte, verſchüttet und ſchwer verletzt.

Prakkiſche Kakurpflege.
Salzungen. Praktiſche Naturpflege betreibt

Die Gemeinde beſitzt auf der „Alten Wart“
viele hundert Morgen Oedland, die nur
dürftige Schafweide bieten.
werden hier alljährlich durch die Schulkinder
unter Anleitung der Lehrer Tauſende von
Bäumchen geſetzt Jn voriger Woche wurden

auf, dann macht ſie Licht.
da.

Franceſchetto hat dieſelben ſchlafloſen
Nächte. „Jch bin verdammt, nach dem Un-
erreichbaren zu ſuchen und mich dabei zu ver-
zehren. Reine Frauen malen kann man ſie,
wenn man Andreas Hartmann iſt, aber das
Leben hat ſie nicht. Jch habe nicht eine ge-
troffen, nicht eine. Jch will ein Ende machen!“
Aber er weiß, es gibt kein Ende, wenn man
von dem Wunſche nach dem beſeſſen iſt, was
man braucht, um zu leben. Nur der Tod macht
da ein Ende.

„Wenn dieſes Weib, dieſes vor ihm, vor
Hartmann die Reine, die Heilige geſpielt hat!
Dieſe Frau!“ Er ſchließt die Augen und ſtellt
vor ſeinem Geiſte das Bild wieder her, ſo, als
ſtünde er ſelbſt wieder vor der Leinwand.
„Nein, ein Licht iſt das, das von innen heraus-
kommt, was dieſes Antlitz ſo wundervoll, ſo
engelsgleich macht. Das muß auch ihn er-
griffen haben, den Maler, ſonſt hätte er es
nicht ſo gewaltig, ſo überzeugend ſchaffen
können, und wenn er alles Genie, das je in
der Welt war, in ſeiner Stirn und in ſeinen
begnadeten Händen vereinigt hätte.“

Dann hat Franceſchetto nicht mehr die
finſtere Gewalt der Augen, die aus Ent-
täuſchung geboren wird. Sie werben um
etwas, die Augen, die jetzt Medina Drago

ſuchen und verfolgen. Und wieder einmal
ſteht er vor ihr. Es iſt Abend und iſt im Park,
und die Stimmung der Landſchaft und des
Himmels iſt weich und ſtimmt traurig.
„Medina, man kann der Welt angehören und
doch unberührt bleiben von ihr.“ Sie ſitzt auf
der Bank unter einer Eſche, die ihre Zweige
wie eine Glocke umherbreitet, hat die Hände
im Schoß und den Kopf geneigt. „Medina,

Es iſt ja niemand

glauben ſie das?“
Sie will Ja ſagen, denn ſie hat das Geſühl,

Folle der Name des Giranten gefälſcht. Man
glaubt aber vermuten zu müſſen, daß Raſchke
noch weit höhere Verpflichtungen hat, denen
er nicht nachzukommen vermag; er ſoll bei
einer ganzen Reihe von Leuten tief in der
Kreide ſtecken. Die Angelegenheit iſt umſo
auffälliger, als. wie erinnerlich, vor einigen

fremden Dame nach Ludwigsluſt in Mecklen-

Verkehrs iſt die eingehende Beſchäftigung mit

die Schule in Gumpelſtadt bei Bad Salzungen.

Seit zehn Jahren

wiederum 2000 Lärchenbäumchen angepflanzt.

ſich dann im Bett auf. „Geh fort!“ ſchreit ſte

Die erſte Anpflanzung eſt ſchon über manns-
hoch gediehen. Die Gumpelſtädter Jugend
wird auf dieſe Weiſe zur Heimatliebe er
zogen.

Beim Spiel erkrunken,
Ammendorf. Am Freitag gegen 13 Uhr iſt

im Reidebach in der Nähe der Waldſtraße ein
ſechs jähriger Schüler beim Spiel ertrunken.

Deutſcher Sängerkag.
Leipzig. Jn der Sitzung am Sonntag ent-

ſpann 57 eine längere Ausſprache um dieForm es Stimmrechtes der Vertreter der
einzelnen Bünde. Ein Antrag des Geſamt-
vorſtandes lief darauf hinaus, das ungeteilte
Stimmrecht r Es wurde geltendgemacht, daß es dieſer Modus der Oppoſition
außerordentlich ſchwer mache, ſich durchzuſetzen,
vor allem, wenn muſikaliſche Fragen im
Vordergrund ſtänden.

Oberbürgermeiſter Jaekle Heidenheim
machte einen Vermittlungsvorſchlag. Danach
ſollte es den einzelnen Bünden überlaſſen
bleiben, ob ſie ihre Vertreter mit dem Recht
ausſtatten wollen, nur ein einheitliches Votum
abzugeben oder eine geteilte Stimmabgabe
vornehmen zu dürfen. Dieſe Modifikation
wurde angenommen.

Nach der Mittagspauſe wurde dann der
24. (außerordentliche) Sängertag des Deutſchen

Sängerbundes eröffnet, für den auf Grund der
neugeſchaffenen Vorausſetzungen in erſter
Linie die Neuwahlen der Bundesleitung und
der zentralen Ausſchüſſe vorgeſehen waren.

Die Wahl hatte zunächſt das Ergebnis, daß
die interimiſtiſch tätigen Perſonen, der Bun
despräſident Geheimrat Hammerſchmidt,
München, und der Schatzmeiſter des Bun
des, Bürgermeiſter R.oth, Leipzig, ein
ſtimmig wiedergewählt wurden. Nach
dem die Verſammlung den Sängergruß into-
niert hatte, bedankten ſich beide für das ihnen
entgegengebrachte Vertrauen. Als Obmänner
des Muſeums-, des Preſſe- und des Muſik
ausſchuſſes wurden Juſtizrat Morhard, Nürn-
berg, Mirbach, Köln, und Dr. Laugs, Kaſſel,
berufen. Als Beiſitzer wurden Hofrat Jakſch,
Wien, und Brauner, der gleichzeitig zum ſtell
vertretenden Bundesvorſitzenden ernannt
wurde, gewählt.

Die Verwaltung der Sängerbundesſtiftung
wurde in den Händen des Fränkiſchen Sänger-
bundes belaſſen. Der Geſamtausſchuß wurde
gegen zwei Stimmen vorſchlagsgemäß ge-
wählt.noch vier zu beſtimmen ſind. Rechnungsprüfer
wurden Schabeikom, Stolp, und Suchan, Bres-
lau. Zum Schluß wurde noch eine fünf-
gliedrige Kommiſſion zur Beratung der Bun
desſatzungen gewählt.

Schmidt, Halle, ſetzte ſich dafür ein, endlich
auch gemiſchte Chöre in den Deutſchen
Sängerbund aufzunehmen.
Aus dem Munde des Schatzmeiſters erfuhr

man endlich noch Einzelheiten über die Vor-
bereitungsarbeiten zum nächſten

Sängerfeſt in Frankfurt a. M.
die vom Sängertag gebilligt wurden. Frank
furt habe eine Zelthalle im Ausmaße von 86
mal 140 Meter angeboten, die es auf eigene
Koſten errichte; ferner die Bereitſtellung von
Beamten und geeigneten Räumlichkeiten zur
Durchführung der Verwaltungsarbeit. Auch
die übrigen Hallen des Frankfurter Meſſe-
geländes ſtünden zu günſtigen Bedingungen
für die Zwecke des Sängerfeſtes zur Ver
fügung. Die Stadtverwaltung, die mit den
Jnſtanzen des Sängerbundes in vorbildlicher
Weiſe verhandelt habe, ſei weiter bereit, ein
unverzinsliches Darlehen in Höhe
von 250000 Mark zu gewähren.

Weiter wird noch beſchloſſen, im Oktober
1931 in Mainz einen außerordentlichen
Sängertag abzuhalten.

lügen.
Es zuckt über ſein Geſicht. „Medina, ſagen

ſie mir, daß dies Leben, das ſie führen, nicht
bis an ihre Seele reicht, daß ſie nicht das ſind,
was ſie ſcheinen. Man kann oft ſcheinen, was
man nicht iſt. Vielleicht ſchien Andreas Hart-
mann ein Narr, weil er ſo ein Bild gemalt hat,
das der Wirklichkeit ſo fern iſt, und weil er
von mir glaubte aber wir wiſſen ja die
Gründe nicht.

Unſchuld iſt eine Sache, die man ganz
haben muß. Zur Unſchuld gehört die Un-
wiſſenheit von den ſchlimmen Gedanken der
Männer. So bar dieſes Wiſſens war die Frau,
die die Stadt retten durfte. Darum mußte ſie
ſo ausſehen. Medina! Sie kennen die
Männer, denn ich habe es geſehen daran, wie
ſie mein Geſchlecht behandeln.“

„Wie ſoll man euch behandeln?“ ſchreit ſie
auf. „Wie ihr's verdient!“

Franceſchetto ſchwankt an den Stamm des
Baumes. Dann beugt er ſich vor, flüſtert,
hinter ihr ſtehend über ſie hin. „Récht haſt oön,
wie wir's verdienen. Wir verdienen es nicht
beſſer. Aber, wenn du das alles nur geſpielt
haſt, wenn du ihn, den Schöpfer des wunder-
baren Bildes und mich, den Verdürſteten, und
alle, die ſich noch in hundert Jahren an dieſem
Werk erbauen, zum Narren gehalten haſt, und
alles nichts wäre, wenn dieſe Frau in unſerer
Zeit überhaupt nicht mehr exiſtieren kann,
ſondern nur vielleicht damals was nützt es
mir? Aber wenn du mich ſo zum Narren ge-
halten haſt, dann wird auch dir einmal eine
Stunde ſchlagen, wo du dich nach dem Ver
lorenen verzehren wirſt.“

Da ſpringt in Medinas Hirn plötzlich wieder
der Gedanke auf: er hat einen Spleen, er will
eine Unſchuldige, warum ſoll ich nicht ſo

Er umfaßt 47 Mitglieder, von denen.
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pr denn einige gute Würfe hätte i zeigte die beſſeren Leiſtunge d ſiegte lin nachdem das deutſch- auſtraliſche P aſcheinen. wie er es will i ute Würfe hätten bei mehr verdient. igen und ſiegte in der Vorſchlußrunde Frau Neppach We aHerzogin ich will doch noch recht. Aber dann, wenn ſie alt h a 621, 6:3 geſchlagen hatte. NeppachWillard

9 e de S 8„Warum beleidigſt du mich? was dann t Gurst e e en re e e e e d e Meert igſft ou mich s abe Wieder J K r c te er Felſenkli e fo r jnichts getan, Franceſchetto. D ſich habe dir Wieder Jagd und Diner und Spiel und euvert. „An den Due Honoree de Mallee“ ſtü n r fehltrat und ins Meer
man kann ſcheinen, vas man Du ſagſt ſelbſt, Orgien am Abend. Man ſieht r Jungſ un Dann reißt er es durch. Wohin denn ſtürzte. Laß von Dir hören!
Danley, ob ich je ſeine Geliebte ger iſt. Frage Jmminicelli lächeln, man hört ſenden? Die Welt iſt zu groß. Dein Franceſchetto.“und j. der geweſen bin!“ rotgeſchminkte W „redina, die Medi Der Herz ſiege immt of ßihm e dabei, der gute Danley, ich werde es lag i We W angen Fat, wert f ſonſt St Prdina atte ter u h r I n nd ſche n r zweiten 2
ev on beibringen, wenn ich mich ſo gut pelo ſt, toll lachen. Die Augen des d t v dem Leben, das ſie führte. Es wuchs dtener un ſhreivt darauf an ſeinen Kammer-

gen kann, er ſindet eine andere G gs ſind unentwegt auf ihr. wer W vor der Zukunft. Sie durch Dne de v ring dieſen Brief dem Diener des v

e g 2 D. a J M a T 9 5 eEs iſt eine lange Stille. Dann ſagt Fr Medina Drago läßt ſich immer häufiger z einte Nächte. Aber daun kam dumpfe Ver ſe d Nauee er ſoll ihm ſeinen Herrn nach-
ſchetto trocken und kalt: Es i e France- entſchuldigen. Sie tanzt nicht mehr, ſi hat zweiflung. Fort, nur fort! Aus dem Schloß jensen

it eine m ächerlich, ſich i u di c. r, e hHeo n den Menſche z S Mmit einem Menſchen über eine ehe ch e mehr die Kraft, ihre traurigen Gedanken n den Menſchen, die neben ihrer Verzweif- Nach fünf Tagen kommt der Brief zurück vſprechen zu wollen, für die ihn e Be aus zu verſchleiern. Sie ſieht trübe vor ſich t ung ſcherzen und lachen. Die Nacht iſt ſilber- Der Kammerdiener ſchreibt: Durchlausk t,
möglichkeiten fehlen.“ Dann r Begriffs- ſie lächelt nur abweſend zu den Schmeichelet n grau von ſielbergrauem Nebel. Irgendein gnädigſter Herr Herzog! Der Kammerdiener
hin, ſieht ſie zwingend ar tritt er vor ſie der Herren. Se eleien Schein huſcht in dieſer Nacht, Goldhaar des gnädigſten Herrn Herzog de Mallee b ne
warſt auch einmal vierzehn „IJch denke, du Den 16. Oktober 1927 flattert. Wer weiß es? Wer ſieht es? Es iſt ſagt, daß er die Adreſſe nicht weiß. at ge 4
Jahre, ich will daß du fünfzehn, ſechzehn brauche einen Menſche s „Honvree! Jch alles im Nebel verſchwommen S Se ſende ich den Brief an Ew. Dur lang darum ne
ſollſt. Du wirſt ad du an dieſe Zeit denken mir geflohen? rin e dag n biſt Du vor! Den 22. Ok 4 ß Tiefuntertänig Ew. D Furtglaucht zurücgwenig i ſt dadurch leiden, aber es iſt nur ſchuld ſei Man ſagt das ja nur, daß man Den 22. Oktober 1927. „Lieber Honoree! vollſter Diener w. „Durchlaucht ehrfurchts- *4

7 m 5 J x v 2 T R z. K 2 2 r er 2 J J. v aleide Den zu dem, was ich durch dich Wenn m am Tode eines anderen Menſchen. Tod iſt in die Geſellſchaft hineingefahren, den Brief in ein Jrance re te nimmtrei u an deine Jugendzeit, in der di ſch d ſ W nicht. Hand anlegt, wie kann man r der Fuchs in einen Hühnerſtall. Mit Ge- v und reißt ihn in hundert Fetzen. 32
in warſt. du ſchuld ſein? ſchrei ſind ſie auseinandergefahren und jetzt Am ſelben Tage ſagt Danley bedrückt:u Mi 27r 3 r v i 3 j 5 ho e ſie F 2 Fra a p F. 7Bett. gehe h liegt Meding auf ihrem ran ne u Wan e einen Menſchen. Dich ſehen ſye und entſetzt zuſammen und ſie fahren alle ab *9

S i n J 4 Was weiß 2 Ab „LSa t Skonnte nicht unter de ne laſſen, ſie Kann ich ihm alles ſagen Aer von mir? Wo Beſſerrx n e sren. Sie können nichts u
lachen. Sie anderen ſein und z s jagen en. Was iſt geſchehen? Das Weib h esSie denkt r Gib mir e z a Sag aus hat den 9Jugend, an ihre n ihre glückliche, ſorgloſe will et m r gute Gedanken, Honoree! Ich Hlanz der Seefläche mit dem Glanz der „Aber ich bin dann allein!“
von jeder ligen un ſie weiß wieder Slgliener ver r etwas zuleide tun! Wir S im großen Tanzſagl des Franceſchetto ſieht Danley an Seinegen, ige ner haben den H zur Wir Schloſſes verwechſelt. Wiſſ kleine u ſeeeFreude und Peter v ne an lachenden aber keinen Sinn, ſeck Hang zur Rache. Es hat zloſſes verwechſelt. Wiſſentlich vielleicht. kleinen Augen ſehen traurig aus dem ver-
birgt ihr Geſicht in die gi Weg Sie Dirne gefunden hie meinen Sue n h Jch kann nichts ſo Furchtbares dabei ſchwommenen Geſicht. „Was macht das o

Kiſſen. Was h rer einen Engel mimte. Sie finde 55 iſt beſſer 8 e J i vdann getan? Andere taten das leie t ſie iſt mit mir unter einem Dach. Jch Aggve S r vie gar beſſer ſterben, als verderben. r Vregecſcheie allein ſein! Was haſt du
Sie hatte Lüge, Verſte müßte fortgehen, damit ſi u.. Das ür uns alle. re nceſche o? Willſt du auch abreiſen?mußte man doch Verſtellung gelernt, das meinen Geda vie h ſie Ruhe hat vor Sie habe Willſt du wieder nach Paris für den Winter ln doch, ohne das ka danken, die ſie, ohne daß ich es wil Sie haben um mich einen Bo Blei i mi s für den Winter Jwirts. s kam man nicht vor verfolgen. daß ich es will, Ich habe nichts mit ihr gehabt, j in i Bleibe bei mir, wenn es dir nicht zu lang-

ung gehabt, jedenfalls nicht, weilig iſt in R Das tZlötzlich l[i Aber i as ſie d t a tugent. s iſt jr i W ihre eigene Seele bloß vor die W W nicht, wo ich hingehen ſoll e Menſer u a r mir abgewöhnen, daß ich einen Lei meiner e ierlerhn e
ief ſaß der Ekel v 26 Die Welt iſt zu groß, und ich für e n anzuſehen, damit ſie nicht vor mir würd e i m rltereor dieſem Leb t d ich fürchte, mich ins Waſſ r yt vor mir ürde, wenn ich zum B ie i 92vor der Liebe. Sie n Leben, ganz zu verliere Mein ins Waſſer ſpringen. Danley ſ c ö eiſpiel in London 20L Sie hat auf Glück kein Anr eren. Mein Leben ſcheint mir ſchei gen. Danley ſucht mich. Jch wäre. Sonſt würde 4 Gmehr, auf wirkliche Li ein Anrecht erſchöpft, der Reſt iſt ſ h h ſcheine ihm der einzi ruhige P n mich keine zwölf Pferde ad

je Liebe. Alles hat ſi Reſt iſt ſchal. Es iſt nirgends Wi nzig ruhige Pol in dem hier halten, wenn ei vſcherzt, alles verſpi Alles hat ſie ver- ein Ort, der mich zerſtr gends Wirrwarr der verſchreckte 4 z n einmal die Jagden vorbei zu

2 2 2 e J J 2 tn tiſt ein Menſch ber i ausgegeben. Sie bringe mich nberen ſelbſt un könnte, denn ich Gäſte. und abreiſenden n Aber r edlen Vorfahren, worunter W
nichts me h s mehr zu geben und Das Weib flie l mi Das habe ich Dir mittei meinen Vater und meinen Onkel verſteheich m e empfangen hat. Jetzt iſt ſie Augen von be r mich. Jch wende meine hen wenn W re müſſen, Honoree, haben dieſe blödſinnige Klauſel ihrem Teſta

g ſchön, jetzt iſt ſie den Männern mir veg. Sie ſoll Ruhe haben vor es enn ich ruhig denke ſo finde ich, daß ment angefügt. Was ſagſt du dazur. Dein Frauce etta fie unmöglich iſt, daß Du vor mir geflohen ſein nz ſollteſt, weil einer neben mir oder vor mi Fortſetzung folgt.)
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Futter und

Raps

Bullenl 57.50950-55

Kühe

Geſchüftsgang: Rinder. Kälber und Schafe
Schweine

4Ochſen, 6 Kühe), ferner 18 Schafe und 230 Schweine

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 29. April.

Weizen, feſter heute vorherDurchſchnittsqualität, geſund und
trocken, 75—-76 kg- l 283-285 278--280

gut, geſuud u. trock., 76--77 kg-hl 285--287 280 282
höheres Gewicht, 77—-78 kg-hl 288--290 282--284

Roggen, ruhig
Durchſchnittsqualität, geſund und

trocken, 71 kg-hl 176 180 178 180
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.,

feinſte über Notiz, ſtetig 200--210 200--210
Futtergerſte, Abfallgerſte, ſtetig 180 185 180--185
Hafer, Durchſchnittsqual., ſtetig 180 185 180 185
Viktorigerbſen, Durchſchnitts-

qualität, ſtetig 23,00 25,00 23,00 25,00
Weizenkleie, mittelgrob ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Roggenkleie, ruhig 10,75 11,25 10,75 11,25
Malzkeime, ruhig 9,00--9,60 9,00 9,50Trockenſchnitzel, ruhig 9,25 9,75 9,25 9,75
Heu, loſe, ruhig 9,50 9.50Weizenſtroh, drahtgepr., ruhig 3,00 3,00
Roggenſtroh, drahtgepr., ruhig 3,00 3,00

Allgemeine Tendenz: Weizen gefrast und feſter die
übrigen Artikel ruhiger.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für minde-
ſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im übrigen
ür 100 kg.

e

Gekreide leicht erholk.
Nach den ſcharſen Preisrückgängen des

letzten Sonnabend haben ſich geſtern die Preiſe
wieder ein wenig erholt. Für Weizen brachte
das Ausland wenig Anregung. Für Roggen
ſtellten ſich die Lieferungsnotierungen etwas

Gerſte blieb ruhig bei behaupteten
Preiſen. Auch für Hafer waren die Notierungen
nicht nachgiebiger, zum Teil leicht befeſtigt.
Weizenmehl bei dem knappen Angebot des
Rohmaterials wieder feſt. Roggenmehl iſt.

Berliner Produktenbörſe vom 28. April
Amtlich feſtgeſeßzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Kl. Speiſeerbſen 21.,00 24,00
Futtererbſen 18,00 19,00
Peluſchken 17,00 19,00
Ackerbohnen 16,60 17.00
Wicken 19,00 22,50
Lupinen, blaue 15,00 16,00
Lupinen, gelbe 20,00--22,50
Seradella, neue 30,00 32,50
Rapskuchen 13,25 14,50
Leinkuchen 18.50--19,00
Trockenſchnitzel 8.40 8,80
Soya-Schrot 14,60--15,50

Viktoriaerbſen 24,50 30,00 Kartoffelflocken 15,20--15,70
c

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
29. April Mitgeteilt von der Pommerſchen Vieh-
verwertungsgeſellſchaft, Berlin. Zentralviehhof. Auf-
trieb 1673 Rinder, 3180 Kälber, 5778 Schafe, direkt
548, 13926 Schweine, zum Schlachthof direlt 2292 Stück,
397 Auslandsſcheine. Preiſe Rinder 24—60, Kälber
40-—85, Schafe 99--62. Schweine 1. Kl. 2. 63--64,
3. Kl. 63-—-65. 4. Kl. 63 64, 6. 60 62, Sauen 55--67.
Verlauf: Ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 238. ril.
Auftrieb: 561 Rinder (84 Ochſen, 185 Bullen, 197 Kühe,
95 Färſen), 534 Kälher, 752 Schafe, 3071 Schweine.
zuſammen 4918 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 41 Rinder, 23 Kälber, 163 Schafe, 501 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1ſ60 621 Kühe 330-4130-391Schafe 260-651
do. 253 591 do. 4 do. 350 57)do. 348-52 do. 5 do. 445-491
do. 4 e Färſen1s0-621 do. 5do. 651 do. 2650-59 erKälbertt 266-67do. 274-80 72-80 367-68 71

3 do. 366-7364-71 4466-6769-71
do. 4 do. 455-65 56-63 565-66

148-5246-501 do. 5 658-621242-47 40-45 Schafe l a
mittelmäßig,

Rinder (davon

Weizen, märtkiſcher,

70--77 kg 277--280
Roggen, märt. 163 166
Braugerſte 192 203

Jnduſtriegerſte 177 190
Hafer, märkiſcher 162-168
Weigenmehl 30,75-38,75
Roggenmehl 23,75--26.50
Weigzenlleie 9.,50 10,25
Roggenkleie 10,25--10,75

68-69
69-70

do. 2 50-564549
do.

do.

ſchlecht. Ueberſtand: 10
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Dresdner Bank übernimmt Reinhold Steckner.
Heute früh überraſchte uns das Bankhaus

Reinhold Steckner mit der Nachricht, daß die
Dresdner Bank das »Bankgeſchäft übernimmt.
Das Kommuniqus lautet folgendermaßen:

„Das hohe Alter meines Seniorchefs, des
Herrn Geheimen Kommerzienrats Dr. h. e.
Emil Steckner, und der Wunſch meines Herrn
Dr. h. c. Curt Steckner, Präſident der Jn-
duſtrie- und Handelskammer, Halle a. S., ſich
von dem aktiven Bankgeſchäft nach und nach
zurückzuziehen, haben bei meiner Firma den
Entſchluß reifen laſſen, einer Anregung der
Dresdner Bank Folge zu leiſten und den Ge-
ſchäftsbetrieb ihrer hieſigen Filiale mit
meinem Bankgeſchäft zu vereinigen.

Demgemäß wird mit dem 1. Mai 1930
die bisher unter meiner Firma betriebene
Bank in der Dresdner Bank aufgehen; die
vereinigten Geſchäfte werden in meinem
Bankgebäunde, Marktplatz 19, in unveränder-
ter Weiſe fortgeführt werden.
Herr Rudolf Steckner tritt als

Direktor, die Herren Gerhard und Leo
Steckner treten als ſtellvertretende Direk-
toren in die hieſige Filiale der Dresdner Bank
ein, während Herr Gerichtsaſſeſſor a. D.
Oscar Steckner als Juſtitiar ſeine
Dienſte der Dresdner Bank hier zur Ver-
fügung ſtellt. Für Herrn D. h. c. Curt
Steckner iſt in Ausſicht genommen, daß
durch Eintritt in den Aufſichtsrat der Dresdner
Bank ſein Rat und ſeine Erfahrung auch
weiterhin meinem Kundenkreiſe und dem Wirt-
ſchaftsleben erhalten bleiben.“

Ergänzend teilt die Dresdner Bank,
Berlin, mit:„Wir beehren uns, Jhnen mitzuteilen, daß
wir mit Wirkung von 1. Mai 1930 ab das
Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. S.,
übernehmen und mit unſerer Filiale in
Halle a. S. vereinigen.

Unſere Filiale verlegt am 1. Mai 1930
ihren Sitz vom Marktplatz 22 in das bisherige
Gebäude der Firma Reinhold Steckner,
Marktplatz 19.

Unſere Filiale Halle a. S. wird in Zukunft
geleitet werden von den Herren Rudolf Steck-
ner und Berthold Spiegel als Direktoren, und
von den Herren Gerhard Steckner und Leo
Steckner als ſtellvertretenden Direktoren.

Als Prokuriſten werden die Herren Wahle
und Schüler zeichnen. Der bisherige Mit-
leiter unſerer Filiale Halle a. S., Herr Direk-
tor Karl Guenther, hat den Wunſch aus
geſprochen, ſich nach einer faſt 34jährigen er-
folgreichen Tätigkeit in unſerem Jnſtitute ins
Privatleben zurückzuziehen.“

Ueber

die Gründe
zum dem aufſehenerregenden Entſchluß, die
Selbſtändigkeit aufzugeben, erfahren wir von
Herrn Dr. Curt Steckner folgendes:

Die Tatſache, daß das private Bankgewerbe
außerordentlich ſchwer zu kämpfen hat, iſt auch
in die breite Offentlichkeit gedrungen. Die
Gründe dafür ſind bekannt. Der Kurs rütck-
gang im vorigen Jahre brachte den
Bankgeſchäften Verluſte, die einen Anſturm auf
die Kaſſen zur Folge hatten, wodurch ver-
ſchiedene Bankgeſchäfte zuſammenbrachen. Da-
durch wurde das Mißtrauen gegen die
Privatbanken noch erhöht. Hinzu kommt, daß

verſchiedene Depoſitengläubiger ihre Guthaben
abhoben und das Geld in hhochverzinsliche
Wrtipapiere anlegten. Die Gehälter, Steuern
und ſozialen Laſten haben ein Maß erreicht,
daß die unbedingt notwendige Kapitalbildung
unmöglich iſt. Zwei Wege bleiben übrig, um
aus dieſer ſchwierigen Lage herauszukommen:
Entwebder wird das Geſchäft ſtark vermindert,
um die Liquidität zu erhöhen, oder man ſucht
Anſchluß an eine Großbank. So hat ſich das
Bankhaus Reinhold Steckner nach 75jährigem
Beſtehen entſchloſſen, ſeine Selbſtändigkeit auf-
zugeben.

Der Entſchluß iſt den Jnhabern gewiß nicht
leicht geworden, aber alle ſind der Ueber-
zeugung, daß es richtig iſt, heute dieſen Schritt
zu tun, der

eine Sicherſtellung des ganzen Geſchäfts im
Intereſſe der Kundſchaft

gewährleiſtet. Wir haben das Angebot der
Dresödner Bank angenommen, die an uns
herangetreten iſt. Geſtern iſt der Vertrag
unterzeichnet. Am 1. Mai ſiedelt die Filiale
der Dresdner Bank in die Räume von Reinh.
Steckner über.

Wie wir ergänzend erfahren, bleibt die
Firma Reinhold Steckner beſtehen, ſie wird
ſich mit der Verwaltung der übrigen ihr ge-
hörenden Grundſtücke befaſſen.

Halleſche Effekten-
und Wechſelbank.

Geſteigerte Umſätze.
Das Jnſtitut erzielte im abgelaufenen Ge-

ſchäftsjahr einſchl. eines Vortrages von 5346 M.
einen Reingewinn von 45 781 (45 950) M., aus
dem bekanntlich wieder 8 Proz. Dividende ver-
teilt werden. Aus der Bilanz: Kaſſe 27 596
(110777) M., Guthaben bei Banken 52 519
(100 043) M., Wechſel 165 738 (84 314) M.,
Schuldner 605 551 (500 105) M., Wertpapiere
55 839 (59 768) M., Grundſtücke 212 794 (210 000)
Mark; demgegenüber Aktienkapital 400 000 M.,
geſetzl. Rücklage 34 500 (32 500) M., Gläubiger
in Ifd. Rechnung 507 768 (396 228) M., Depoſiten
67 558 (36 441) M., Hypothekengläubiger 100 000
(100 000) M. Die Umſätze können dem Bertcht
des Vorſtandes zufolge weiterhin geſteigert
werden, was in der Erhöhung der Schuldner
und Wechſel zum Ausdruck komme.

Die Generalverſammlung der zum Jnter-
eſſenkreis der Jmobank, Leipzig, gehörenden
Geſellſchaft ſetzte die Dividende auf 8 Proz.
(wie im Vorjahre) feſt. Der Geſchäftsgang im
neuen Jahr iſt nach Angabe der Verwaltung
normal.

W— R

Amtliche Deviſenkurſe vom 28. April

Geld Brie Geld1 Dollar 4,1835 4,1915 1 Pfund Sterl. 20,837
100 holl. Guld. 166,86 168,69 100 italien. Lire 21,92
100 frang. Frks. 16,40 16,44 100 ſpan. Peſet. 51,92 62.02
100 ſchweiz. Fr. 81,12 8128 1argentin. Peſo 1,619 1.628
100 Belga 58,405 66,626 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,399 12,419 Marfka 10,633 10,653
100 ſchwed. Kr. 112,44 113,66 100 bulgar. Leva 9,086 9,042
100 norweg. Kr.111,96 112,18 1japan. en 2,068 2,072
100dän. Kron. 112,01 112,28 1 braſil. Milrs. 0,496 0,498
100 öſtr. Schill. 59,00 59,12 100 fugſi. Dinar 7,408 7,422
100 ung. Pengö 78,13 78,27 100 vortug. Ese. 16.78 18.62

Berliner Eleltrolytupferpreis vom 29. April:
133,25.

Metallpreiſe in Berlin vom 28. April (für 100 kg
tn Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 133,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 61--63, Feinſilber für 1 kg fein 58,25 60,25

Brie
20,377
21,96

g

Freundlicher.
Die Börſe zeigte zu Beginn der neuen Woche

ein etwas freundlicheres Bild. Die Spekulation
trat in etwas aus der ſo lange beobachteten
Zurückhaltung heraus und wandte einigen
Sonderpapieren erhöhtes Intereſſe zu. Hierzu
gehörten vor allem Spritaktien, die in
den letzten Wochen bereits
Steigerung erfahren hatten.

atische 6örse vom 29 April.
Augem. Deutsche Credit- A.
Hallescher Bankverein
Gewerbe- und Handelsbank
Landeredit-Bank

r BankvereinMansfeld Bergba u A. G
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weihenf. Braunk
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier.

do
Cröllwitzer Papierfabris
Cönnerner Malxf

alte
do. junge

abrik.Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
F. Zimmermann Co.
Glauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke
Hdebrand Mühl
Mortftz Jahr
Gebrüder Jentzsch

enwerk

Kaiserbad Schmiedeberg
Kyvffhäuserhütte
Gottfried Lindner
Schraplauer Kalkwerke
Sfadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition
Wegelin Hübn
Zeitzer Meschine

er
n u. Eſsen

Zuckerraffinerſe Halle

eine anſehnliche

heufe Vortag115,56 116, b ebG
117 G 117 G
93 6 98 G84 G 83648 G 48 b

145 b 146 B
103,5 G 104 B

140 G 140 G
133 b 194 G
148 G 148 G
120 G 120 b58 6 58 6220 6 220 6
28 6 26,75 G

S 63,26 b Gr

126 G 126 G

61 G 61 627,66 27,56B B0 B 30 b88 B 89 B42 6 42 6766 72,6
70 6 62642 eb G 42 G
38 6 43 b53.,25 B 55 B

127 G 130 6
40 B 40 B

Leipziger Börse vom 25. April.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

g. D. Cred. A.
Chemn. Spinner.
Chromo Najſork
Falkenstein Gard.
Halle Zimmerm.
Halle Zuchkerrafi.
Klrchner Co
Köbke Co.
Londkraft Leipziq
Langbein-Pfkfanh.
Lelpz. Baumwolle
do. Wollkämmer
do. Kammgarn
do. Hvupoth.- Bank

116.60

107,50
118.00
2675

68,00
1000
90,00

12100
12900

127.,00

Lpz. Bier Riebeck 186,00
730Lindner Gottfr.

Mansfeld, Bergb.
Nordätsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riqueit Co.
Fahlberg, List &Co
Schlema Holzstoff
Schubert Salzer
Stöhr Kammgarn

7762
9025

153,00
286265

145,00
8260

134,00

7680
6400

21850
1ös,00

ThüringerGasges.
do. Wolle

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. April.
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 r brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,

eneGemah
26,65.

Mehlis
April 26,50. 26,665,

bei

Tendenz Ruhig, ſtetig.

Waſſerſtände.
6 u Saale

rochltne 28

Bernburg
28

28
ECalbe, O 28

Unterp. 28 41,
Grizehne 28.

Brandenburg
Obexpegel 28
Unterpegel 28

Rathenow
Oberpegel 28.
Unterpegel 28.

Havelberg 28.

2,68 04

2,16 09

prompter
Mai 26,60, Juni 26,95.

Lieferung

134 60
133 765

Preiſe

26.26,

bedeutet über unter Nulſ.
F. W.

1,64 09

1,10 o

1,55
0,70
255 10

01

Außtg
Dresden
Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tanger-

Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau

Elbe
28
28

28
28

28
28

28.
28

28

28

27
28

27.

münde

0,52
1,03102

9206

2,22
41,73

2,06

2.19
1.53

2,8572

07

231

6 Pr. Staatsanl.

F. W.
04

Berliner Börse diskont
vom 28. April

Reichsbank-
5

Dentscae Anteihen

Anleihe 19236 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. „K'

1928 auslosbar
6, Pr. Staatssch.

l. Folge
do. II. Folge

7 Thür. Staatsa.26
do. Rm. 27u. La. B.

6 Dtsch. Reichsp.
I. 2. z. 1. 10. 30

8Pr. Lds. Reni. 3k.
Deutsche Anleihe

Auslos. ScheinD. Anl. Abl.-Sch.
ohne Aus -Sch

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs-Schein

hüring. Anleihe-
Auslosungssch

Dt. Wertbesi. Anl.
IDt. Schutzg. Ani

28. 4.
bUtsch. Wertbest.

26. 4.

92,50
102,00 101,75
67,00 87,10
67.25 67.25

93,50 93,25

100,00 100,00
99,00 98,90
88,75 83.50
88,00 88,12

100,00 100,00
96,25 96,10
230 67.60

11.12
57,25 56,50

11,40

56,00 654,00

325 3,00

Verhehra- Akten
T. Verkehrsw.

Allq. Lokalb. u. Kr.
rnschw. Land. E.

Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr
do. Reichsb. V.-A,
Br. Casseler Strb.
do. do. V.- A.Halb.- Blankenbo.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampksch.
Neptun Bremen
v Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Stisb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschiff.

129,00 130,00
168,75 169,00
39,75 40,00
82,62

80,50 80,25
96,62 96,00
6450 64,50
87,00 87,00
58,00 58,26

30,00 80,00
109,50 108,87
79.00 79,00

170,0o0o1

159,00 169,00
123,00 122,00

15,000
109,87 108,87
40,00 40,26

75,00 76,60

chipk. Finsterw. 189,00188,00

Inäustrle-ARlien
127,25
66,50
86,50
81,75

118,00

Acecumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges, 171,00
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem. 175,00
Ammengdk. Papier 139,75
Anhait. Kohlenw. 81,50
do. do. Vorz. 88,60

Ankerwerke A. G. 220,00
Annaburg. Steing. 14,26
Augsb. Nbo. Mfbr. 76,00
Bachm. Ladewtg 1209,60
P. J. Bemberg 142,00
J. Berger Tiefbao 321,00
Bergmann Elektr. 187,75
Berl.-Guben. Hutt. 226,00
Berlin Holz-Kont. 42,00
do. -Karlsruh. Ind. 67,00
do. Maschinend., 66,60
Berthold, Mess. L. 39,50
Bösperde Walzw. 66,00
Brauhaus Nürnbg. 157,50
Braunk. &Brik. Ind 145,00
Braunschuw. Kohl. 288,00

do Jute-Spinn, 117,50
do. Maschinen 41,00

Breitend. Portl. C. 126, 12
Brown, Boveri Co. 129,00
J. Brüning Sohn 74,50
Buderus Eisenw. 70,87
Bvk-Guldenwerk., 66,00

Calmon, Asbest 24,62
Capito Klein 61,60
Cartonnagen-Ind, 40,50
Charl. Vasserwk, 103,75
Chem. Fbr. Buckan 89,00
do. do. Grünaun 63,00
do. do. v. Hevden 59,00
do. Ind. Gelsenk. 64,75
do. Werke Albert 59,00
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najſork 75

656,12
180,75

oncord. chem. F.
do. Spinnereil

Contin. Gummivw,
Corona Fahrrad
Crölwita Papier

127.00
68,00
87,00
82,00

107.75
17150

173,75
139,75

82,25
88,75

220,00
14,26
76,50

130,00
142,00

316,50
186,25
226,00
44,75
66,60
665,75

38,75
66,75

155,26
145,00
233.00
11750
4100

126,25
129,25

74,50
70,25
66,25

22,62
51,50
41,00

10425

Daimler-Benz 434,60
Demmer, Gebr.

Deutsche Asphalt 116,60
do. Babcock W. 116,00
do. Cont. GasDess. 168,62
do. Erdöl-A.-G. 102,25
do. Jute-Spinner, 78,50
do. Kabelwerke 768,12
do. Linoleumwk. 249,00
do. Post u. Eb. Vk. 27,75

Schachtbau 97,00
Spiegelglas. 88,00
Steinzeug 190,00

do. Teleph. u. Kab. 68,00
Ton-u. Steinz. 130,75

do. WVollw.-Man. 11,12
Disch. Eisenhdl. 76,00
do. Metallhandel 88,00
Dommitzsch Ton 231,00
Doornkaat A. G. 114,50
Oscar Dörffler. 108,50
Dortmund. A. Br. 226,50
Dürener Metallw. 130,00
Dvnamit A. Nobel 83,60
Ellenburg. Kattun 57,00
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M. 157,50
Elektra Dresden 178,00
Elektr.-Liet.-Ges. 159,00
Elek. Licht u. Kraft 168,00
Engelhardt- Brau. 220,50Eschweil. berg e
Essen. Steinkohl. 148,00
ExcelsiorFahrrad 14,12
Fahlb. Saccharin! 77,87
Falkenstein Gard. 118,25
I. G. Farbenindust. 177,00
Fein-Jute-Spinne 87,60
Feibisch A.-G. 236,00
Feldmühle Papier 176,50
Felt. Guilleaume 126,00
Flensb. Schiffbau 54,00
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co, 147,00
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W. El.-Anl.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. elekt. Unt,
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

Giauzier Zucker

Disch.-Atlant. Tel. 124,00

58,50 568,75

40,50

128,00
116,50
116,00
169,00
100,50

76,00
76,50

247,00

27,75
98.00
88,00
90,00
ö8,12

150,75
10,62
76.00
88,00

232,00
114,50
103,50

224,00
151,00

84,00
58,00

144,00
157,50
174,75
i68,28
17100
220,00
210,50
1a3,00
1400
77,62

118,50
176,00
90,00

236,00
178,50
126,75
ö8,50
59,75

146,00

t

85,00
77,00

138,62
169,50
177,50
113,00
188,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart 198,26
Th. Goldschmidt 71,00
Hallesche Masch. 87,00
Hamburg. Elektr. 138,00
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen 87,25
Harburg. Gummi 7?8,62
Harpen. Bergbau 124,26
Hedwigshütte 97,50
Heidenau Papier 46,00
Hildebrd. Mühlen 27,75
Hilgers A. G. 69,26
Hilpert Maschin. 107,00
Hirsch Kupferw. 118,00
Hirschberg, Leder 88,50
Hoesch, Eis. u. St. 107,87
Hoffmann, Stärke 62,75
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle

108,00Huta Breslau
Ise Bergban 226,50
Industriebau A. G. 68,00
Max Jüdel Co, 126,00
Julich Zuckertfabr. 60,25
Kahla Porzellan
Kafser- Keller AG. 30,00
Kaliw. Ascherslb. 228,50
Uöckner- Werke 101,00
C. H. Knorr A. G. 179,50
Köln-Neuess Bgw 106,60
Köln. Gas- u. Elktr. 78,00
Körbisd. Zucker
Körting, Gebr.
Körtingos Elektrw,
Kyffhäuserhütte
Lahmever s Co.
Laurahütte

103,50

42 00

171,00

Leipz. Br. Riebeck 136,60
do. Immobilien
do. Landkraftw,
do. Planof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G. 650,00
Lingel Schuhfabr.,
Linqner- Werke 85,50

63.37 63.37

198,00

70,00

86,25
187,00

35,75
87,25
79,76

123,12
99,00
46,00
29,25
69,25

106,76

83,50

63,00
81,00

171,00
60, 00

159,00
128,50
108,00

227,25
67,50

124,25

60,00
50,00
78,50

221,26
100,75
179,75
105,25
78,25

103,75

42 26

170,12

ſ. Loewe Co. 179.00

Löwendrauerei 2738,00
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 59,00
Luneb. Wachsbl. 53,00
Magdeb. Allg. Gas 42,50

do. Bergwerk 653,75
do. Mühlen 46,26

Mannesmannröh. 105,00
Mansfeld Bergb. 77,00
Maschfb. Buckau 126,75

do. Kappel 31,00
Mech. Web. Lind. 90,00
Motorenfb. Deutz 71,00
Neckarwerke 123,00
Niederl. Kohlenw. 139,60
Nordd. Kabelwerk 160,00
Nordd. Wollkäm. 87,00
Oberb. Ueberl. Z. 91,650

do. Kokswerke 107,75
do. do. Genub 94,25

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw. 33,50
Orenst. Koppel 78,00
Ostwerke 268,75
Phönix Bergbau 104,87
do. Braunkohlen 72,00

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz. Werkz 153,00
Plauen Gardinen 95,00

do. Tull u. Gard. 36,50
Pöge, Elektrizität 17,00

do. Vorz.- Akt. 33,00
Polvphonwerke 285,50
Radeberg Export 189,00
Rathgeb. Waggon 77,50
Rauchw. Walter 38,25
Ravensbg. Spinn.

42,76Reichelt Met. Schr.
Reiß Martin
Rhein. Braunkohl
do. Chamotte 77,50
do Elektrizität 148,00
do. Spiegelglas 121,50
do. Stahlwerke 114,25
Rh.-Westtf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A. Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. P
Rositz.Zuckerra
Ruschewevh

27,00
69.25

6450
43,00
58,00

00 Svenske Tändst 349,00

sSachsenwerk 108,00
Sächs. Gust. Döhl 70,00
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kall 390,00
Sangerhs. Masch, 118,00
Sarotti-Schokol. 136,00
Sauerbrev Masch. 17,87
Saxonia, Zement 139,00
Schieß-Defries. 83,00
Schneider, Hugo 116,00
Schönebeck. Met. 38,25
Schubert Salzer 220,00
Schuckert Co. 186,50
Schulth.- Patzenh, 8301,75
Schwabenbräu 205,00
Siegen-Sol. Gut 14,00
Siegersdrf. Werke 88,50
Siemens Glasind. 187,50
Siemens &Halske 246,50
Sinner A.G. 115,00
Stader Lederfabr. 66,25
Stadtberger Hütte 53,00
Staßfurt. Chem. Fb 22,50
Steatit-Magnesia 133,09
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R. Stock Co. 85,00
Stöhr Kammgarn 102,50
Stolberger Zinkh, 87,50
Gebr. Stollwerch 103,00
Stralauer Glas 187,50
Stralsund. Spielk, 229,00

Conr. Tack Cle, 108,50
Taf.- Sal. u. Spgal. 110,75
Telefon F., Berlin.
Tempelhofer Feld 48,00
Teutonia Misburg 222,00
Thür. Bleiweißtfbk. 12,25
do. Elektr. u. Gas 161,25
do. Gasg. Leipzig 133,87
Leonhard Tietz 160,26
Trachenbg. Zucktk. 35,50
Triptis Akt. Ges., 43,60
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk
do. Harz, Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB S
do. Laus. Glasw., 48,00
do. Mark. Tuchtbk. 46,50

ne
pp. 162,00

101,60
128,60

105,00

70,00

387,60
113,00
136,00

17,87
140,00
83,00

116,00
83,25

219;25
189,00
294,75
206,00

18,62
88,00

137,50
245,25
1165,00
66,50
64.00
22,00

133,50

83,50
102,87

50.00
10400
187,50

228.00

350.00

108,50
110.75

43,00
222.00

1225
151,25

15387
150,26

35,50
48,50

149,50
101,50
122,76 h

47,50

46 50
17300

00 Nordd. Grd. Cr. B.162,00do.
do. Stahli. v. d. Z. 172,00

Meta a
172,00

do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.

Warstein u. Hzgl.
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wayss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibent
Westeregeln Alk
H. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoff- Verein
do. Waldhot

125,00

68,00
2326

r24,00

90,00
96,00
83,50
74,37

134,50
229,87

72.12
47,60

116,60

90,00

127 00

9925
13350

Zucktb. Rastenbo

Vogel, Tel-Drähte 66,00 66,00
Vogtl. Maschinen 69,00 659,00

124,12
6226
2350

Vorwohler Portl, 134,00 134,00
Wanderer Werke 53.00 53,00

124,00
Wasser Gelsenk 139,75 139,75

91,00
100,00

74,12
135,00
22980
72.25
47,75

116,00

128,50
99,25

183.80
89,37

Ang. Ot. Cred.-A,
Bank t. Brau-Ind,
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth.- Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B.
Darmst. u. Nat. BKk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank a

Disconto-Ges.
Dtsch Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebanhk
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBank.
Hamburg. Hyp. -B.

annov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp

Mitteld. Bod. Cr. A.
Meining. Hvp.-Bk. 1

Niederlaus. Bank

Bank Akten
i 25 116 50157 50

17475
207,50
102,00
158,00

151,00
230,60
100,00

Relchsbank

Mao.
Sächslsche Bank

Bodencredit

156,50
174,75
207,60
10200
16850
16000
22725
107 00

149,00
116,0019 50
106.00
14350
9200

120,00

11700



Da wir in den kleinen
Verkaufsräumen umzerer Merseburger Filiale
unserer geehrten Kundschaft eine reichhaltige Auswahl in unseren verschiedenen Artikeln
nicht bieten können und alſe größeren Einkäufe infolge der kurzen Entfernung und guten
Verbindungen ohnehin in unserem Stammhaus in Halle a. S. getätigt werden, haben Wir
uns entschiossen, unsere MERSEBURGER FILIALE VOLLSTANDIG AufzuloösEN

Wir ringen deshalb unser gesamtes Warenlager in dieser Filiale ab 1. Mai d. J. zum

SVERKAUF
und gewähren folgende

Rabattsätze:
159 auf Metallhetten und Matratzen
2595 auf alle übrigen Artikel
Wir machen unsere geehrte Kundschaft auf diese nie wiederkehrende Gelegennheit,
Quaſitàtswaren zu derartig billigen Preisen zu erwerben, hiermit aufmerksam und bitten
gleichzeitig, nach erfolgtem Ausverkauf unseres Merseburger Lagers alle weiteren Ein-
käufe in unserem Stammhaus Halle a. S. vorzunehmen.

Weddy-Pönicke Steckner A. G.
J

S
5

J Die glückliche Geburt
eines kräftigen

Stammhalters
zeigen hocherfreut an

Steuerpraktikant
Ernſt öchmidt und Frau

Trude geb. Kirſt

4 Merſeburg, den 28. April 1930
Oberaltenburg 1411

z. Zt. Privatklinik Dr. Wiegand

Geboren:

Familien Nachrichten
Franz Koch und

Weimar, ein Mädel
Otto Zimmer und Frau, Halle,
ein Sonntagsjunge.

Vermählt: Hans Loewe und
Frau Ella geb. Krzyweck, Königs-
berg (Pr.)

Frau,

TiV O IiEintritt frei! Sammlung für Mütterfürſorge

ein Asthma.Viti.
Alle Gemeindeglieder ladet
Der Gemeinde-Kirchenrat St.

herzlich

eFamiſen- vendli
der Altenburger Gemeinde
Mittwoch, den 7. Mai, pünkl. 20 Uhr im

e
in den „Raben“ zum Kaffee
dazu die berühmten Scohmalz-Kücoh'
c Der Garten ist zug- und staubfrei.

c

re Vor einiger Zeit legte ich mir eine Schachtel indisches Kräuter-
h Pulver zu. welche ich bereits verbraucht habe, ich litt sehr an

Asthmabeschwerden und hatte immer solche eigentümliche Brust-

Todesfälle
Halle.

Paul Thomas, 37 Jahre.
Wwe. Anna Kutſcher, 77 J.
Ernſt Luft, 64 Jahre.
Jda Spanier, 60 Jahre, Beerd.
30. April, 13.30 Uhr.

Veſta.
Cand. jur. Hans-Joachim Götze

Lützen.
Emma Nicodemus, 30 Jahre.

Bad Lauchſtädt.
Frau Jda Braunß, 61 Jahre,
Beerd. 30. April, 3 Uhr.

Für die vielen Beweise aufrichtigen Mitgefühls

und inniger Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Vaters, des

ziegelei- und Gutsbesitzers

Paul Schmidt
sprechen wir hierdurch allen unseren herzlichsten
Dank aus.

Die Hinterbliebenen
Merseburg, den 29. April 1930.,

elektr, Bügeleiſen

Karl Huchtemann
Halle a. S.,Leipgiger Str. 48/49. Schachtel 3. M. in allen hiesigen Apotheken.

Wednig b. Trebsen, 16. Januar 1930.

Mod Wandarme schmerzen. Die Bustschmerzen haben sich bis jetzt faßt ganz
verloren, auch ist der Stuhlgang ganz regelmäßig wieder ein-
getreten, an dem ich im schwer zu leiden hatte.

Max Hessel. Privatmann, Nr. I.

ICCDEADDDDDdddddddrradd

Bund der Kaufmanns-
jugend im D. V.
Hrtsgruppe Merſeburg

Morgen Mittwoch, d. 30. April 1930
im kleinen Saal des Kaſino

Elkernabend
mit Lichtbildervortrag

Motto: „Der Deutſche Kaufman in
Vergangenheit u. Gegenwart

Heutem

Leſer kauft bei unſern änſerenten.

Vaterländiſcher Frauenverein vom
Roten Kreuz s Merſeburg Stadt

Wie in den vergangenen Jahren ſoll
auch in der diesjährigen Mitgliederver-
ſammlung am 22. Mai eine Auszeichnung
von Hausangeſtellten und Aufwärterinnen
ſtattfinden. Hausangeſtellte müſſen 5 Jahre
und Aufwärterinnen 10 Jahre in treuen
Dienſten bei Mitgliedern des Vereins
ſein. Schriftliche Anträge erbittet bis zum
10. Mai Frau von Wangelin,

Wilhelmſtraße 2.

Prvatmpfuncen!

Dr. Herbst
Bahhhofstr. 8
ab 28. April

Fr. Dr. Hetzer
Gotthardstr, 37
ab 28. April

Dr. Kimbron

Dr. Boettcher
Bahnhofstr, 12
ab 5. Mai
Dr. Ehrharddt
Hallesche Str. 9
ab 28. Aprii
Dr. Goeschen
Schmalestr. 5 Christianenstr. 12

Der vornehme
Qeſorm-Schuh

Fr. Reinhold,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 28.

Eigene Maß und Reparaturwerkſtatt.

ab 5. Mai ab 5. Mai
Dr. Wolf
Hallesche Str. 14.
ab 5. Mal

7 Die einzig J
richtige

kleidung

mit Gelenktütre Allein
Vexkauf:

Lipsſa Schunhhatas

R h h
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